rt 


‚am 20. März, fondern, was 


r N N̊¹ Dr d 


Sierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 


vw. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
2 erſcheint. 


D 


eitung, 


Wil 


* 145. 


Ein! 


Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues Abonnement, 


a dung zur 


zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am 
Stempel und Porto. 

Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 

Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei⸗ und Fremdenblattes if 20 Sgr., auswärts 235 Sgr. b 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 


r d nu meration. 


wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


fo zeitig als möglich 


bieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchlleßlich 


Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. 
dann Hübner. 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe J, bei Hm. Rö ner. 
Friedr.⸗Wilpelmsſtraße 5, bei ßerrmanns Ww. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, b. Herrn Schwarzer. 
Goldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 
elligegeiſtſtraße 15, bei A. W. E. Klein. 
Sunternftraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Kloſterſtraße 18, bei 


Königsplatz 3 b, bei Herrn Bo 


Neue Sandſtraße 5, bei Herrn 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Natibor, 26. März, Nachm. 14 uhr. In der heute 
ſtattgehabten General-Verſammlung wurde die Verzinſung 
aus dem Baufonds angenommen, vom Negierungs⸗Kommiſſa⸗ 
rius jedoch bezweifelt. — Das Direktorium iſt zurückgetre⸗ 
ten und iſt die Verwaltung durch den Staat beſchloſſen 
worden. Ein Aulehen wurde bewilligt, eine Dividende für 
1856 jedoch inhibirt. 

Berliner Börſe vom 
Gourſe matter. Fonds matter. € 
Anleihe 116%. Schleſiſcher Bankverein 93%. l 
Köln = Minden 151%. Alte Freiburger 131. Neue Freiburger 124%. 
Sberſchleſ. Litt, A. 145%, Oberſchleſ. Litt. B. 13544. Oberſchleſ. Litt. C. 
131%. Wilhelms⸗Bahn 88. Rheiniſche Aktien 106%. Darmftädter 115%. 
Heſſauer Bank⸗Aktien 91. Oeſterr. Credit⸗Aktien 135. Oeſterr. Na⸗ 
Aonal⸗Anleihe 82%. Wien 2 Monate 97. Ludwigs hafen⸗Berbach 146%. 
Darmſtädter Zettel⸗Bank 101. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57. 


26, März, Im Allgemeinen ſehr flau, faſt alle 
Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗ 
Commandit⸗Antheile 114½. 


Berlin, 26. März. Roggen flau. März 42%, April⸗Mai 42% 
Mai⸗ Juni 42%, Juni Juli 4240 * 2 Loco 30% 


— Spiritus weichend. 

, März 3074, April⸗Mai 30%, Mais 8 885 

„Kübel ficke. Myrt Mat 17%, Lab W, 5 18, ul BZ. 
— 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 24. März. Die „Times meld t, daß d . 
feld nach Paris gefandten Inſtruktionen . — dem — Br 


genug find. 
Die Schweiz beſtehe darauf, daß Preußen auf jedes Souverä 
über Meuenburg unbebingt icht Ihe ir ee 
Genua, 23. gen Konſtantin wird mit feiner Flotte von 
Villafranca hier —— nn dürfte einige Zeit hier verweilen. Der Bau 
der beiden Kriegsfregatten „Maria Adelaida“ und „Duca di Genova“ wird 
eifrig betrieben. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der hundert Tage. 


Die mehr als unerwartete Erwiderung, mit welcher Herr v. W. in 
achen der 841615 wangen schaft! bei dem 3 Napoleons 
in — ag — mir in der Beilage zu Nr. 57 der „N. Pr. 3.“ 
a ice Fa bei voller Namensunterſchrift mich Herrn 
fe 6 x tel ichen ugenzeugen des angeblichen „Einzuges“ Napo⸗ 
eons vorzuſtellen; ja nicht = als „Augenzeugen“ 5 Enger 
u ; offenbar die Hauptſache iſt, als „Augen⸗ 
dom Mitten eg * Napoleon — 2. und 22. März 1815 
8 een hal. nd über feine ungefähr 30,000 Mann ſterken 
1 it wellbekannt, der Tag wird in Paris ſo iert, daß nach 
einer f Tat gar gefeiert, 
je an ann. Frankreich im Jahre 1815 Napoleon am 20. März 
5 MN aber durchaus ganz und gar und bis auf den heutigen 
90 nleben 2 „ubefannt, if niemals,“ auch nur eine Sylbe darüber 
ein tiefes Ge en, iſt bis auf dieſe Stunde der Welt noch immer 
unter welchen Formen wie, wann, in welcher Stunde und 
den Tuilerien und N p. und Umſtänden Napoleon am 20. März von 
Die Franzoſen haben aris Beſitz genommen bat. 

Eintreffen Napol aus nationalem Schicklichkeitsgefühl über das 
obſkure 8 ehren eons am Abend des 20, März in Parid nie: 
mals etwa = das = * die deutſchen Geſchichtsforſcher wiſſen von 
Frankreich u. che Veeſion übdnen die Franzoſen ſagen. — Daß aber die 
v. Muffling ſche rern über den angeblichen „Einzug“ Napoleons am 
20. März in Paris feine ſichere Quelle iſt, wird ſich gleich herausſtellen 

i Müffling'ſche . One f 
Nach dieſer v M S n Verſion, an die Viele glauben mögen, 
weil fie ſonſt von der Sache nichts wiſſen; eine Verfion, die ſich aber 
nur auf die Ausſagen des Herrn v. W. ſtützt, glich der „Einzug“ Na⸗ 
poleons in die Hauptſadt völlig einem Triumphzuge, am hellen Tage 
ae eae w meltem Volke, denn es heißt dort ſogar: „Alles jauchzte ihm 
e 2 { 
Da ich mir aber berausnehme mich auch als „Augenzeugen“ di 
4 5 gen“ dieſes 
ſogenannten „Einzuges“ zu geriren, er a ls ner — 
mit dag chen us, lebt habe. kläre ich, daß ich nur Folgendes 
i intreffen Napoleons in Paris am 20. März Abends fand im 
Helen Intognito und in der Dunkelſtunde ar f 
ihn von 4 u kam von hinten durch den Tuileriengarten, und Keiner, der 
ſeinem Empfaßene des Triumphbogens her erwartete, wo Anſtalten zu 
er angekommen ge gemacht worden waren, hatte eber eine Ahnung, daß 
Palastes im Lachen als in dem Augenblicke, in welchem die Fenſter des 
mir entfallen iſt glange erſchienen. Ein höherer Offizier, deſſen Name 
des Kaiſers. am von daher angeritten und verkündete die Ankunft 
Die getäuſchte Menge ging hierauf unter einzelnen Rufen: Vive 
l’Empereur! ziemlich mißlaunig 8 da das vierte Küraſſier⸗ 
Regiment unter dem Triumphbogen einrückte, um für die Nacht das 
Piket zu beziehen, hinter welchem ſofort die Thore geſchloſſen wurden. 


Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Makthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 


Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 


Nikolaiſtraße 71, bel Herren Junck u. Comp. [Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegengenommen. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. 5 Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. 
Oblauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


ſſack. 


Schmiedebrücke 
Neumann. 


Breslau, 26. März. [Zur Situation.] Die „N. Pr. Z.“ 
weiſt heute die Zumuthung zurück: „daß man immer mit der Regie⸗ 
rung ſtimmen müſſe, wenn man ihr Freund ſein wolle“ — und be⸗ 
ruft ſich, als auf einen für das Gegentheil ſprechenden Präcedenzfall, 
auf die Gemeinde-Ordnung von 1850. 


Indeſſen ſcheint man der Oppoſition der Kreuzzeitung s-Partei 
in der Steuerſache doch eine Tendenz beizulegen, welche über das 
Finanzkapitel hinausreicht, und ſelbſt die „Zeit“ ſchien ihr in einem die 
Stellung der Parteien zu dieſer Frage charakteriſtrenden Artikel ziem⸗ 
lich weit reichende Abſichten zuzutrauen. 


Ueber die neuenburger Angelegenheit erfährt man heute, daß 
am 24. die dritte Konferenz⸗Sitzung ſtattgefunden hat. Am fol⸗ 
zenden Tage ſollte, wie die „Zeit“ meldet, abermals eine Konferenz 
ſtattfinden, zu welcher auch Dr. Kern eingeladen war. 


Die „O ſtd. Poſt“ meldet jetzt ihrerſeits auch: 


Graf Paar werde mit dem ganzen Perſonale der Legation abrei⸗ 
fen und die öſterreichiſchen Unterthanen in Turin werden unter den 
Schutz der preußiſchen Geſandtſchaft geſtellt werden; indeß wären dem 
ſardiniſchen Vertreter am Kaiſerhofe, Marcheſe Cantono de Ceva ſeine 
Päſſe noch nicht zugeſtellt worden, und ſcheine der formelle Abſchluß 
dieſer ſchwebenden Kriſe von der Antwort abzuhängen, welche Graf 
Cavour auf die zweite öſterreichiſche Note ertheilen werde, welche 
Graf Paar in Turin überreicht hat. Jedenfalls hofft die „Oſtd. Poſt“, 
daß die mit der Friedenstendenz aller übrigen europäiſchen Staaten fo 
ſchroff kontraſtirende Haltung Sardiniens als eine nicht zu duldende 
Anomalie angeſehen werde, und der ausgebrochene Konflikt inſofern 
ſein Gutes haben würde, daß er dieſe krankhafte Erſcheinung zur Evi⸗ 


Bei dieſem obſkuren Eintreffen Napoleons in der Dunfelfiunde in 
Paris, ein Eintreffen, dem Herr v. W. den pomphaften Namen eines 
„Einzuges“ beilegt, glänzt Herr v. W. durchaus nur durch ſeine 
Abweſenheit. | ; 0 

* Urſachen dieſer Abweſenheit datiren vom 19. März, an welchem 
um die Mittagsſtunde die Kunde nach Paris gekommen war, daß der 
Marſchall Ney zu Napoleon übergegangen ſei und daß dieſer am an⸗ 
deren Tage, am 20. März, in Paris eintreffen werde. 

Herr v. W. war auf dieſe Ereigniſſe nicht gefaßt geweſen; denn als 
ich ihn am 16./17. März bei dem ine: Geſandten, General Grafen 
v. d. Goltz und Herrn v. Hum 9a leaf, waren dieſe drei Herren 
einftimmig der Ueberzeugung, daß Schl 5555 Unternehmen keinen Er⸗ 
feel haben würde, während Graf chlabrendorf und ich das Gegen⸗ 
theil behaupteten. 5 

Bögli, daß Hr. von W. von dieſem Momente den Zweck ſeiner 
Sendung nach Paris erfüllt und 701 für beendet anſah; gewiß if, 
daß er Paris noch am 19. März ver 10 f 

Es kann mir nicht in den Sinn kommen, mich meiner politiſchen 
Weisheit zu überheben, weil meine Vorherſagung damals eintraf. 

Ich brachte zur Sache nichts mit, als, wie ſich fpäter ergab, eine 
richtige Kenntniß der Situation im Be und Großen, eine Wenig⸗ 
keit von Courage, die nicht zu Haufe gelaſſen werden durfte, in einem 
Falle, in welchem auf der andern Seite 17 Napoleon in Scene ſtand 
und die auf unleugbare Thatſachen ſich ſüzende Ueberzeugung, daß das 
Unternehmen Napoleons gelingen wür 9 g a 

Es mußte aber gewagt werden in Paris zu bleiben, um die An⸗ 
kunft Napoleons abzuwarten, da Kn es übernommen hatte, 
die Nachricht von der für den 2 Kein rz beſtimmten Ankunft Napo⸗ 
leons in Paris an den General v. 5 1 Per) Aachen zu bringen; ich 
für meine Perſon hatte es ſogleich "db eneral v. Ziethen angezeigt. 

Es galt, mit eigenen Augen N) 5 1 erzeugen, ob Napoleon, wenn 
er die Abſicht hatte, uns ſofort 100 Bo auf den Hals zu fallen, 
auch Truppen genug beſaß, dieſes Vorhaben mit Erfolg durchzu⸗ 
ühren. ur j 
a; Für das Kennenlernen der Dinge im Detail ſtand der Graf von 
Schlabrendorf, der von Allem was geſchah und vorging, auf das 
Allergenaueſte unterrichtet war, mir mit Aufſchlüſſen, Mittheilungen 
und Vorherſagungen auf en zur Seite, wofür ich ſeinem An⸗ 
de noch dankbar bin. RR 

e ala Re Graf von Schlabrendorf von Allem unterrichtet 
geweſen iſt, was in den höheren Regionen der im Siegen begriffenen 
Partei vorging, bewies er mir, als er mir am 19. März vorher ſagte, 
daß in den erſten 24 Stunden nach der Ankunft Napoleons in Paris 
Niemand Poftpferde zur Abreiſe erhalten würde. Er wußte blos nicht, 
ob bei einem preußiſchen Offizier, der Adjutant eines preuß. komman⸗ 
direnden Generals wäre, nicht vielleicht eine Ausnahme möchte gemacht 
werden, was er mir zu Dee gab; ich fagte ihm, mein Entſchluß 
wäre gefaßt und ich würde bleiben. 0 x 

an 20. des Morgens fuhr ich, um meinen Kopf moͤglichſt ſicher 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 

Ring (Buttermarkt) 4, bei Herrn Heiber. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Hrn. Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn J. E. Sturm. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 


Schmiedebrücke 43, bei Herrn Lüke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmiedebrücke 34, bei Herrn Kaellner. 
Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. 


| 


Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


55, bei Herrn Treutler. 


Die Expedition. 


denz bringt und Europa zwingt, darüber nachzudenken und ſich aus⸗ 
zuſprechen. 

Die Art von Berichtigung, welche dem „Conſtitutionnel“ hinſichtlich 
der Raynevalſchen Note gegeben worden, iſt ein unleugbares Zeugniß 
für deren Authentizität; indeß haben „Daily News“ und „Star“ ſich 
über die Wirkung ihrer Enthüllungen verrechnet. 

Sie wollten damit das Odium der Duplizität auf Lord Palmerſton 
wälzen, während am Ende aus dem zwiſchen ihm und dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Kabinet gepflogenen Verhandlungen hervorgeht, daß Frankreich 
allein gewiſſe ſelbſtiſche Pläne verfolgte (nämlich eine Muratiſtiſche 
Schilderhebung in Neapel), welche mit Hilfe der gegen Neapel zu be⸗ 
werkſtelligenden Flotten durchgeſetzt werden ſollten. 

Palmerſton ging nicht in die Schlinge; er ſchützte die Beſorgniß 
von einer republikaniſchen Schilderhebung vor, und eine muratiſtiſche 
nicht dulden zu dürfen. 

Aus den Donau⸗Fürſtenthümern, woſelbſt die Divans ad 
hoc berufen ſind, erhalten wir Nachrichten über den Abmarſch der 
Oeſterreicher und der wachſenden politiſchen Agitation. Wie man der 
„Lith. Corr.“ aus Bukareſt meldet, will man die Vereinigung der 


Fürſtenthümer, die Einſetzung eines fremden Königs und die Verfaſ⸗ 


ſung Belgiens! Dazwiſchen freilich ſpielen — wie unſere wiener Pri⸗ 
vat⸗Korreſpondenz meldet — die Intriguen von ſechs zehn Bewerbern 
um die Hoſpodarenwürde, und die Reorganiſatons⸗Kommiſſton wird 
daher Mühe genug haben, den Ariadnefaden in dieſem Labyrinthe zu finden. 
— —— —— — ee en 
N Preußen. 

+ Berlin, 25. März. [Die Beſoldungs⸗Verhältniſſe 
der Schullehrer.] Eine Thatſache, die von keiner Seite beſtritten, 
ſondern überall anerkannt wird, iſt die zu geringe Beſoldung 


zu ſtellen, nach der Poste aux chevaux, um abzureiſen. Ich wurde an 
den kaiſerl. General⸗Poſtmeiſter, Graf Lavalette, gewieſen. Auf dem 
Hofe der Generalpoſt angekommen, ſah ich eine ſehr betrübende Scene. 
Der vertriebene königliche General⸗Poſtmeiſter ſtand am Reiſewagen, 
umgeben von feiner Familie, darunter meiſt hübſche Frauengeſichter, 
die unter Thränen und auf die rührendſte Weiſe Abſchied von ihm 
nahmen, worauf er einſtieg und abfuhr. Der neue General-Poftmeifter, 
Graf Lavalette, empfing mich artig, konnte mich aber nicht abreiſen 
laſſen, ſondern wies mich an Monſieur le Due de Rovigo. Da es 
mich inkommodirte, von Herodes zu Pilatus mich verweiſen zu laſſen, 
frug ich den Grafen, ob er glaube, daß der Herzog von Rovigo mir ge- 
ſtatten würde, abreiſen zu dürfen. Er zuckte die Achſeln, worauf ich 
um Erlaubniß bat, d’attendre l’arrivee de sa Majesté l Empereur. 


Auf die Antwort: „avec beaucoup de plaisir“, machte ich mein Kom⸗ 


pliment und entfernte mich. 

Am 22. März gegen 6 Uhr Abends, als die letzten von Napoleon 
beſichtigten Bataillone unter den Schwibbögen nach der Seinefeite zu 
abmarſchirten, fuhr ich nach der Poste aux chevaux, verlangte Pferde, 
erhielt ſie ſogleich und reiſte auf der Stelle ab. 

Was der Graf von Schlabrendorf am 19. mir geſagt hatte, war 
buchſtäblich wahr geworden. ; 

„Schwierigkeiten auf der Rückkehr zu beſiegen,“ hatte ich keine. Von 
einer inſurrektlonellen Erhebung des „ganzen Landes“ — „da das ganze 
Land ſich wieder für den erſt vor einem Jahre Vertriebenen erhob,“ 
ſagt Herr v. W. wörtlich — war keine Spur. Ich erreichte vielmehr, 
obgleich offiziell mit Extrapoſt reiſend, bekleidet mit einem preußiſchen 


Oſſizier⸗Mantel und einer mit Wachstaffet überzogenen preußiſchen 


Feldmütze auf dem Kopf, heiler Haut die belgiſche Grenze, was bei 
einer ſolchen Erhebung „des ganzen Landes.“ wie Herr v. W. fie 
bezeichnet, eine Art Wunder geweſen wäre. Es ſchien mir aber ſogar, 
daß gerade mein preuß. Dffigiermantel dem „ganzen Lande“ imponirte. 
Mir etſchien das natürlich: „das ganze Land,“ Paris am aller⸗ 
wenigſten ausgenommen, war ſeit dem 20. März in „Beſtürzung.“ 
So wurde nämlich in einem mebrere Wochen ſpäter von einem aus 


Paris kommenden Reiſenden dem General von Ziethen eingereichten 
; 


Berichte die Stimmung bezeichnet, die in Paris 

Von einer „Beſtürzung“ iſt in Mane A. v. Ziethen 
und den General von Kleiſt abgeſtatteten Rapport nicht die Rede. Daß 
aber in Paris eine kühle Stimmung vorherrſchend war, zeigte am 
20, Abends im Vaudeville Theater, kaum 2 Stunden nach dem Ein⸗ 
trefien Napoleons in Paris, die Aufnahme einer verſuchten imperialiftt- 


— 


Soldaten, die, als Napoleon 


i am 21. Mittags vor den Tullerlen unter 
fie trat, von ihnen mit einem kalen 


an Exaltation grenzenden Enthuſtasmus 
empfangen wurde, dem i tiſchen Standpunke in 
meinem Innern anf log. mich vom rein ſoldatiſch 


In der Nacht vom 24. zum 25. März traf ich in Lüttich ein, wohin 
wi 50985 von Ziethen don Dervierd and fein Hauptquartier ver: 
gt hatte. 


Hen Demonftration. Selbſtverſtändlich bezieht ſich dies nicht auf die 


? 


dern, ſo ift dies im Allgemeinen unrichtig. 


N RSNET 27 RIEDEL Re UNRENGER- 


der Schullehrer. Das Mitglied des Abgeordnetenhauſes Harkort 
hat Veranlaſſung genommen, einen Antrag auf Verbeſſerung der Lehrer: 
gehalte einzubringen, aber dabei verfäumt, ſich über den Gegenſtand 
genau zu informiren. Die Regierung hat bereits in dieſer Angelegen⸗ 
heit ſehr ernſtlich die Initiative ergriſſen und den Gemeinden, wenn 
dieſe dazu im Stande ſind, aufgetragen, die Stellung der Lehrer in 
angemeſſener Weiſe zu verbeſſern. Für den Fall, daß dieſe es nicht 
koͤnnen, weiſt die Staatsregierung die erforderlichen Fonds an. Den 
Konſiſtorlen der Provinzen iſt die Sache überwieſen worden, und dieſe 
ſuchen den örtlichen Verhältniſſen entſprechend, ihre Aufgabe zu löſen. 
An einigen Stellen allerdings konnte die Angelegenheit aus verſchie⸗ 
denen Hinderniſſen, welche entgegen ſtanden, nicht ſo ſchnell gefördert 
werden, als an anderen. Nichtsdeſtoweniger aber iſt ſchon Bedeuten⸗ 
des geſchehen, und ſind die Stellungen der Schullehrer in Preußen 
bereits um mehr als 300,000 Thlr. verbeſſert worden. In 2 bis 3 
Jahren wird das ganze Werk vollendet, und eine Geſammt-Verbeſſe⸗ 
rung zwiſchen 5— 600,000 Thaler zu Stande gebracht fein. Der 


Antrag des Abgeordneten Harkort iſt alſo, was dieſen Punkt anbetrifft, 


ein ganz überflüſſiger, da die Regierung bereits thut, was er ver⸗ 
langt. Gleichfalls beanſprucht er eine Vermehrung der Seminare, 
und tadelt es, daß zur Heranbildung der erforderlichen Anzahl Lehrer 
einjährige Seminar⸗Kurſe eingerichtet werden müßten. Es iſt aller⸗ 
dings wahr, daß die Seminare, welche im Jahre 1820 eingerichtet 
wurden, nicht mehr den Bedürfniſſen entſprechen, denn damals zählte 
der preußiſche Staat, 10, jetzt aber 16 Millionen Einwohner. Das 


Kultusminiſterium geht ſchon ſeit mehreren Jahren mit dem Plane | 9 


um, die Zahl der Seminare zu vermehren, war aber nicht im Stande, 
unter den ungünſtigen Verhältniſſen ſeit 1848, wo nach anderen Sei⸗ 
ten hin bedeutende Opfer vom Staat gebracht werden mußten, die er⸗ 
forderlichen Fonds zur Errichtung neuer Seminare zu gewinnen. Es 
kann daher nur mit einer allmähligen Vermehrung derſelben vorge⸗ 
gangen werden, und hat auch die Regierung bereits dahin gehende 
Anträge an den Landtag geſtellt. Die Abhaltung eines einjährigen 
Seminar⸗Kurſus iſt freilich nur ein Nothbehelf, führt jedoch inſofern 
auch zum Ziele, als die ſo gebildeten Lehrer zur Vervollkommnung 
ihrer Kenntniſſe und Ablegung einer dies bekundenden Prüfung ver⸗ 
pflichtet ſind. Wenn an einer anderen Stelle darauf hingewieſen 
wird, daß die Aspiranten für die Seminare ſich immer mehr vermin⸗ 
In den induſtriereichen 
Provinzen Schleſien, Rheinland und Weſtfalen iſt allerdings die Zahl 
derſelben gegen die in anderen Provinzen gering, wogegen in den letz⸗ 
teren oft die Hälfte der ſich zum Eintritt ins Seminar meldenden jun⸗ 
gen Leute zurückgeſchickt werden muß, weil ihre Aufnahme nicht moͤg⸗ 
lich if. Im Ganzen genommen, iſt die Zahl der jungen Männer, 
welche ſich dem Lehrerſtande widmen wollen, viel größer als das Be: 
dürfniß. — Ferner wird in dem Harkortſchen Antrage den Lehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen der Vorwurf gemacht, daß ſie zu geringe 
Denfionen geben. Man muß dem ganz beiſtimmen, aber da die Mittel 
zu den Penſtons⸗Zahlungen aus den Kreiſen der Lehrer aufgebracht 
werden müſſen, und ihre Einnahmen hohe Beiträge nicht geſtatten, 
ſo darf daraus der Regierung auch kein Vorwurf gemacht werden. 
Denn ſie iſt nicht im Stande, für die Wittwen der Lehrer mehr zu 
thun, als für die der übrigen Beamten des Staates und der Kommunen. 
Sie muß es nach den beſtehenden Prinzipien den Lehrern überlaſſen, 
die erforderlichen Mittel zuſammen zu bringen. In einzelnen Theilen 
des Staates fangen aber die Penfionen an zu ſteigen. So wird jetzt 
in dem Regierungs⸗Bezirk Breslau wieder der Verſuch gemacht, die 
Lehrerwittwen⸗Penſionen von 16 auf 20 Thlr. zu erhöhen. Zu bie: 
ſem Behufe hat die Regierung den Landräthen und Magiſträten auf⸗ 
gegeben, die erforderlichen ſtatiſtiſchen Ermittlungen zu veranſtalten, und 
wird demnächſt eine General⸗Verſammlung der Schullehrer des Regie⸗ 
rungsbezirkes zuſammen berufen werden. 


C. B. Berlin, 25. März. [Tagesbericht.] Die für die 
Sundzollverträge gebildete Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat den Freiherrn v. Patow zu ihrem Vorſitzenden gewählt; der Ge⸗ 
neral⸗Poſtdirektor Schmückert iftı Stellvertreter des Vorſitzenden. — 
Die ſchroffe Haltung, welche die rechte Seite des Abgeord⸗ 
netenhauſes der Regierung gegenüber einnimmt, erregt hier in allen 
Kreiſen große Aufmerkſamkeit. Man glaubt allgemein, daß dieſe Partei 
den gegenwärtigen Zeitpunkt für geeignet hält, um entſchiedenere Mit⸗ 


Der General v. Ziethen nämlich hatte mich, ohne vorher beim Ge⸗ auf eine, 


neral v. Kleiſt anzufragen, am 13. oder 15. März von Verviers aus 
nach Paris geſchickt. Er hatte eine Anfrage unterlaſſen, weil er und 
ſeine nächſte Umgebung wußte, daß die Landung Napoleons dort nicht 
nur lächerlich gemacht, ſondern daß ihr dort ſogar eine Spottname ge⸗ 
geben wurde, den der Chef ſeines eigenen Generalſtabes, der mit Aachen 
in enger Verbindung fand, in Verviers wiederholte, daher direkt auch 
nichts von meiner Reiſe nach Paris erfuhr, als bis ich fort war. 

Daß der General von Ziethen mit meinem Verhalten, mit meinem 
Bleiben bis zum 22. Abends in Paris, kurz: mit den Ergebniſſen mei⸗ 
ner Sendung aach Paris zufrieden war, dürfte überflüſſig fein, beſon⸗ 
ders hervorgehoben zu werden. ü 

Bei meiner Ermüdung von der Reiſe, welche einen Tag und zwei 
Nächte gewährt hatte, bat ich den General von Ziethen, den ihm ge: 
machten Rapport, über den er doch nur direkt an S. M. den König 
berichten würde, durch den Rittmeiſter von Frölich nach Aachen gelan⸗ 
gen zu laſſen. Aber er beſtand darauf, daß ich dem General v. Kleiſt 
perfönlich meinen Rapport machen ſollte. 

Der General von Kleiſt, der von dem, was ſeit dem 19. bis zum 


22. Marz in Paris ſich zugetragen hatte, nicht ein Jota wußte, war 


erfreut zu vernehmen, daß allem Anſcheine und allen Anzeichen nach für 
den Moment von Paris her, keine Gefahr drohe. Als ich ſagte, daß 
mir am 23. des Morgens bei Peronne Infanterie und Artillerie be⸗ 
gegnet wäre, die nach Paris marſchirte, wurde ſogar der Schluß ge⸗ 
zogen, daß, wenn Napoleon die Abſicht Hätte, ſofort gegen uns zu 
operiren, er dieſe Truppen nicht erſt würde nach Paris kommen laſſen. 

Ob der General von Kleiſt meinen ihm gemachten Rapport, oder 
ob er aus dieſem das Weſentlichſte herausgenommen und dem des Herrn 
v. W. einverleibt, und nur dieſen nach Berlin geſandt hat, weiß ich 
nun freilich nicht. 

Es ſieht aber faſt zu vermuthen, daß der Rapport des Herrn v. W. 
nach dem meinigen verbeſſert, der meinige aber gar nicht nach Berlin 
geſchickt worden iſt. Wäre dieſe Vermuthung gegründet, fo wäre aber 
era auch meine Mahnung: „einen Andern nicht um das Seinige zu 

ringen,“ und ſomit gegen das fiebente Gebot zu fündigen, gerechtfer⸗ 
tigt. Keinenfalls können beide Rapporte zuſammen an das Kabinet 
nach Berlin abgeſchickt worden fein; denn nach Form und Inhalt wider: 
ſprachen ſich beide dergeſtalt, daß eine Anfrage aus Berlin um Auftlä⸗ 
rung dieſer gar nicht zu vereinbarenden Widerſprüche unmöglich aus⸗ 
den muff wäre, und nothwendig auch mir würde haben bekannt wer: 
den müſſen. * 

Was ich mit Beflimmtheit weiß, iſt nur, daß der General v. Ziethen, 
auf meinen Rapport geſtützt, an den König nach Berlin berichtet, daß 
Se. Mafeſtät ſich zufrieden darüber geäußert, und dieſe Zufriedenheit 
dadurch bethätigt, daß er den Ausdruck derſelben, ob aus eigenem Anz 
triebe oder auf den Vorſchlag des Generals v. Ziethen, was ich nicht 
mehr weiß, mit einer Begnadigung begleitet hat. 

Dieſe Rapporte und Alles, was ſich auf dieſe bezieht, werden in der 


Zwiſchenzeit wohl nicht Makulatur geworden fein; ich provoefre daher 
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glieder aus ihrer Mitte in das Miniſterium zu bringen. Auch die Hal⸗ 
tung der Majorität des erſten Hauſes wird zum Beweiſe für dieſe 
Abſicht herangezogen. Wie man verſichert, ſeien die Führer der Partei 
bereits über eine eventuelle Beſetzung des Finanz⸗ und des Juſtizmini⸗ 
ſteriums einig. Die Zurückführung der Juſtizverfaſſung auf jetzt be⸗ 
ſeitigte Grundlagen ſteht in der erſten Linie der von der Partei pro⸗ 
jektirten Rückbildungen. — Die Verhandlung über den zwiſchen dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein und Frankreich abzuſchließen⸗ 
den Poſtvertrag werden in der künftigen Woche in Paris eröffnet wer⸗ 
den. Ueber die weſentlichſten Beſtimmungen des abzuſchließenden Ver⸗ 
trages iſt bereits eine Verſtändigung erzielt, ſo daß der Vertrag wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon mit dem 1. Juli in Kraft treten wird. — Bankpräſt⸗ 
dent Nulandt aus Deſſau befindet ſich hier, um die Unterſtüͤtzung 
der Regierung für ſeine in Konſtantinopel zu erneuernden Bemühun⸗ 
gen um Anerkennung der ihm von der früheren Regierung des Für⸗ 
ſtenthums Moldau ertheilten Konzeſſion zu erlangen. 


3 Poſen, 24. März. Wie verlautet, fo wird jetzt ernſtlich daran ge⸗ 
arbeitet, das Feuerlöſchweſen in hieſiger Stadt zu reorganiſiren, welche 
Umgeſtaltung um ſo wünſchenswerther iſt, als die für hier gegebene Feuer⸗ 
Löſch⸗Ordnung vom Jahre 1840 längſt ſchon in mannigfachen Beziehungen 
dem Bedürfniſſe nicht mehr entſprechend erachtet wurde. Es erſcheint aller⸗ 
dings nothwendig, eine vollſtändige Spritzen⸗Bedienungs⸗Mannſchaft gegen 
Beſoldung permanent anzuſtellen, wodurch einerſeits eine weit ſchleun igere 
und geregeltere Hilfeleiſtung bei entſprechender Feuersgefahr herbeigeführt 
und andererſeits die Thaͤtigkeit der betreffenden Polizeis und Kommunal: 
Beamten nicht in ſo mannigfachen und vielſeitigen Beziehungen in Anſpruch 
enommen werden würde. 


Koblenz, 23. März. Die von dem Herrn Ober-⸗Präſidenten 
der Rheinprovinz hierher eingeladene Verſammlung höherer Beamten, 


wohl verſtanden, gewiſſenbafte Veröffentlichung ihres In: 
haltes, obgleich auch dann dieſer hiſtoriſch wic tige Gegenſtand noch 
lange nicht erſchopft fein würde. 
Brieg, den 20. März 1857. 
Karl von Goſchützky, Rittmeiſter a. D. 
E 
umbug über Humbug. i 
Ein pſychologiſches Räthſel, das uns die Wiſſenſchaft noch zu löfen 
ſchuldig iſt, bleibt doch die amerikaniſche Geiſterſeherei, oder der „Spiritua⸗ 
lismus,“ wie die Yankees — lucus a non lucendo — die Sache nennen. 
Gerade das Land, worin die Toleranz bis auf's Aeußerſte getrieben wird, 
hat viel mehr mit „Transcendenz“ und „Wundern“ zu thun, als die fin⸗ 
ſterſten Gebiete der Staatsreligionen und des geiſtigen Drucks. Der fol⸗ 
gende Vorfall, der in Philadelphia viel von ſich reden macht, iſt freilich 
ſehr geeignet, den widerlich materialiſtiſchen Grund zu zeigen, auf dem ſich 
die ſogenannten „Geister“ bewegen. In Philadelphia haben fie jetzt die 
Tochter Jehovah's, ein Verwandtſchaftsgrad, der bisher unentdeckt 
geblieben war. Anna Meifter aus der Schweiz, 33 J. alt, von mitt⸗ 
lerer Statur, blondem Haar, angenehmem Geſicht, feſtem und ſichererem Blick, 
ſeit acht Jahren in Amerika angeblich verheirathet mit einem jungen ame: 
rikaniſchen Arzt, der fie gemeiner Weiſe bald nach der Hochzeit verließ, 
ernährte ſich mit Näharbeiten und genoß des beſten Rufes bei Ardeitge⸗ 
bern und Miethleuten. Im felben Zimmer mit ihr wohnt ihr „Schutz⸗ 
geiſt,“ eine ſehr ſchöne junge Frau von 20— 24 Jahren, mit ſchönen 
ſchwarzen Augen, aber unſicherm Blick, offenbar das bloße Werkzeug des 
Hokus Pokus. 
Anna Meiſter erzählt ihre Gottestochterſchaft ſelbſt in folgender Weife: 
Eines Tages empfand ich große Unruhe, Nervenkrämpfe, und eine Stimme 
in mir rief beſtändig, ich ſolle N 
geiſtiger Arbeit beftimmt. Anfangs wollte ich der Stimme trotzen und 
arbeitete fort; aber Krämpfe sogen meine Finger zufammen, alle Arbeit 
fiel aus meinen Händen, jeder Vorſatz wurde durch höhere Hand vernich⸗ 
tet. Da ſuchte ich Zuflucht bei der Geiſterklopferei; in meiner Nachbar⸗ 
ſchaft wohnte eine Frau, die ſich darauf verſtand und mir anrieth, mich 
an Madame Werner zu wenden, ihr die Augen zu beſtreichen, ſie ſo zum 
Hellſehen zu bringen und mir Alles ſagen zu laſſen was nöthig wäre. 
Ich begab mich zu Mad. Werner, that, wie mir befohlen worden, und 


vernahm Folgendes: „Ich ſehe mit ſtrahlenden goldenen Buchſtaben auf die blind vorausgeſetzte 


deinem Haupte geſchrieden: Miranda, das iſt die Tochter des Herrn, 
die Allzuverehrende — du bift berufen die Menſchen zu erlöſen! — der 
Geiſt wird durch mich zu dir reden!“ — Sie ſah dann meine Eltern, 


meinen Geburtsort und die Vorfälle bei meiner Geburt, die außer mir augenfällig, daß mit der 


und meinen Eltern nur der Arzt wußte, und ich überzeugte mich durch 
die Weiſſagung dieſes Geiſtes der Werner, daß ich zu etwas Außerordentlichem 
beſtimmt ſei, und degann Das zu thun, was der Geiſt mir befahl. Bald 
fanden ſich Männer und Weiber bei mir ein, um die Befehle des Geiſtes 
zu vernehmen und meine Predigt zu hören. Die Zahl meiner Anhänger 
vermehrte ſich, und ich erhielt Geſchenke aller Art in Silber, Gold, Seide, 
ohne daß ich forderte, und als ich ſie nicht annehmen wollte, verſicherten 
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Bürgermeiſter und Notablen der Provinz, zur gemeinſamen näheren 
Beſprechung der Art und Weiſe, wie die mit ſo warmer und allge⸗ 
meiner Theilnahme begrüßte Idee, das Andenken an des hochſeligen 
Königs Majeſtät durch ein würdiges Monument unter den ſpäteren 
Geſchlechtern der Rheinlande rege zu halten, auszuführen ſei, hat heute 
Vormittags in der Wohnung des Herrn Ober-Präſidenten v. Kleiſt⸗ 
Retzow ſtattgefunden. Die zahlreiche Verſammlung, welcher namentlich 
auch die Herren Regierungs-Präſidenten der Provinz und die Magi⸗ 
ſtrate der größeren Städte beiwohnten, war durchdrungen von ihrer 
ſchönen und patriotiſchen Aufgabe und einigte ſich zu verſchiedenen Be⸗ 
ſchlüſſen. Dieſen zufolge wird vorab ein proviſoriſches Komite gebil⸗ 
det, dem es obliegen ſoll, die Angelegenbeit vorläufig zu leiten und 
insbeſondere auch die Einſammlung der Geldbeiträge allerwärts zu or⸗ 
ganiſiren. Demnächſt ſoll dann die Bildung eines Ausführungs⸗Ko⸗ 
mite's erfolgen, das feinen Sitz in Köln haben wird, wozu jedoch Mit: 
glieder aus allen Orten der Provinz wählbar find. Es wird Ihnen 
erfreulich ſein, zu vernehmen, daß, wenngleich anfänglich ſich einige 
diſſentirende Stimmen vernehmen ließen, doch ſchließlich die ganze Ver⸗ 
ſammlung ſich zu der Meinung einigte, daß das Denkmal nirgendwo 
anders als in Köln, der Metropole der Provinz, von welcher ja auch 
der erſte Gedanke ausging, zu errichten ſei. Es iſt nun, wie wir ver⸗ 
nehmen, alsbald ein Aufruf von Seiten des proviſoriſchen Komite's 
zu erwarten. Der Erfolg wird, daran iſt nicht zu zweifeln, ein glän⸗ 
zender ſein. (K. Z.) 


mich die Geber, daß es auf Antrieb Gottes geſchehe; und als der Geiſt der 
Werner befragt wurde, ſagte dieſer zu was Allem die Geſchenke beſtimmt 
ſeien und wir behielten ſie. Ich bin ein unſchuldiges Geſchöpf und nur 
das Werkzeug eines Höhern. g 

Wolfgang Menzel hat uns ſeiner Zeit zur Genüge auseinandergeſetzt, 
daß die „Unſchuld nicht weiß, daß fie unſchuldig iſt.“ Viele Verehter und 
Anhänger der Tochter Jehova's fielen daher von ihr ab, verklas ten fie 
gar bei Gericht als Schaindlerin. Unter ihren Feinden zeichnete ſich ein 
Metzger Maß aus, von dem fie behauptet, er habe ine die meiſten Ge⸗ 
Fon aufgedrungen und ihr ſogar wider ihren Willen — eine Serenade 
gebracht! 2 

Was unbefangene Leute von ihrer Götterkraft ſahen, war nicht be⸗ 
ſonders ſtaunenswerth. Sie ſchloß die ſchönen Augen ihres „Mediums“, 
deſſen Mund bald zuckte und aus deſſen Bruſt ſich Seufzer emporrans 
gen. Hierauf ſprach der Geiſt der Werner ein echtes aber ordinäres Vankee⸗ 
Gebet. Beim Schluſſe dieſes Gebets ſprang die Tochter Jehova's auf 
wie durch Electricität gerüttelt, und begann mit unerhört kraftvoller 
Stimme einen Vortrag über die ſündige Menſchheit. Hierbei wurde ſie 
jedoch zum andernmale von der Polizei unterbrochen. 

Kaum auf freien Fuß geſetzt nach der Anklage des Metzgers Maß, 
war fie abermals der gröbſten Schwindelei bezichtigt worden, und die 
Zeugen hatten auf der Mapors⸗Office fo viel gegen fie ausgeſagt, daß 
man annehmen konnte, fie ſei zu Allem in diefer fündigen Welt zu ge: 
brauchen. Ihre Anhänger, ſo lange ſie nicht klagbar wider ſie werden, 
laſſen ihr eine herrliche Krone machen, in welche jeder von ihnen einen 
Stern flicht; fie haben ſich weismachen laſſen, fie werde in Begleitung 
des Erzengels Gabriel in den Himmel reiten, und zu dieſer Reiſe bedürfe 
fie eine goldene Ur und Kette. Dieſe Leute ſollten billig die Uhr für 


die Handarbeit aufgeben, ich ſei zu höherer] ſich behalten, damit fie endlich ſähen, welche Zeit as, iſt, und wie viel es 


geſchlagen hat. Die Kette möchten fie der Anna Meiſter — umhängen. 

Dieſer maſſive Spiritualismus ſchlägt ſich nun freilich ſelbſt ins Ge⸗ 
ſicht, und kein Bewohner der Stadt der Bruderlſebe wird uns mehr oder 
weniger ſtaatskirchlichen Europäern glauben machen, es herrſche bei uns 
weniger religiöſer Sinn als in der berühmten Pflanzung der Quäker. Der 
Oſten von Nordamerika bietet vielmehr ein lehrreiches Exempel von der 
Sackgaſſe, in welche ſich die von jeder feſten Subſtanz losgetrennte Ein⸗ 
zelwillkür im Glauben und Meinen nothwendig verrennen muß. Freilich 
Subſtanz, der octroyirte Glaube des Mittelalters 
mußte kritiſirt und zerbröckelt werden, und drei Jahrhunderte haben die 
Arbeit dieſer Zerſtörung ämſig genug betrieben. Aber die fo Außerft lehr⸗ 
reichen Vereinigten Staaten beweiſen uns ſeit einem Decennium ſehr 
bloßen Willkür der Einzelnen kein geiſtiges Band 
um die Menſchheit, um die Staatsgeſellſchaft zu ſchlingen iſt. Aus Häcker⸗ 
ling konnte eben nur Münchhauſen einen Strick drehen. In Nordamerika 
wird die religiöſe Anſchauung Humbug und ihr Hoheprieſter heißt 
Barnum. 6 

Barnum ſelbſt, der fo unglücklich endende glückliche Spekulant auf 
Unverſchämtheit und Leichtgläubigkeit, war übrigens nur ein Anfänger, ein 
Stümper; er wagte nicht die Spekulation aufs eigentliche moraliſche Ges 
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zur Beſchlußfaſſung verſtellt worden. Es beſtehe mithin die Befugniß 
des Schatzkollegiums zur Einbringung von Monita an die Kammern 
nach wie vor, wie jede geſetzliche Beſtimmung, die nicht aufgehoben 
werde. In der zweiten Kammer iſt das Münzgeſetz zum drittenmale 
angenommen; dagegen der erſte Abſatz des Ausſchuß⸗Antrages für das 
Begleitſchreiben abgelehnt. — Elf Landleute haben am 20. d. in ihrer 
Eigenſchaft als Mitglieder der Ständeverſammlung dem Könige eine 
Adreſſe überreicht, in welcher ſie „ihrem heißgeliebten Landesherrn nun⸗ 
mehr als allerhöchſtem Grundbeſitzer aus dem Gefühle innigſter und 
herzlichſter Unterthanenllebe des Himmels reichſten Segen wünſchen“ 
und erklären, daß ſie „ganz von den Geſinnungen ihrer Väter“ durch⸗ 
drungen ſeien, welche voll Ehrfurcht in der erhabenen Perſon des Lan⸗ 
desherrn den Stellvertreter Gottes auf Erden erkannt hätten. Den 
Schluß bildet ein Gedicht „in ländlicher Blumenſprache.“ Der König 
erwiderte darauf mit ſehr bewegten Worten und zog die Bauern ſpä⸗ 
ter zur Tafel, an der er folgenden Toaſt ausbrachte: „Den an Mei⸗ 
ner Tafel anweſenden Grundbeſitzern wünſche Ich noch einmal für ihre 
am Landtage bethätigten, ſo wie für die Mir heute in ſo aufrichtig 
anhänglichen Ausdrücken dargebrachten Geſinnungen, auf das Wärmſte 
zu danken und zugleich einen Trinkſpruch auszubringen, an welchen ſie 
ſich gewiß gern anſchließen werden: „Der Herr ſegne Hannovers Acker⸗ 
bau und Landwirthſchaft und laſſe immerdar gedeihen den biedern han⸗ 
noverſchen Bauernſtand in Gottesfurcht, Königstreue und Wohlſtand!“ 

* Schwerin, 23. März. Die Auswanderung beginnt ſich bei uns 
wieder ſtark zu regen. In dem Städtchen Waren allein hatten ſich bis zum 
8. d. Mts. an 300 Auswanderungsluſtige einſchreiben laſſen. Dadurch find 
einzelne Güter derart von Arbeitern entblößt, daß nur diejenigen Perſonen 
urückbleiben, welche das Ueberfahrtsgeld nicht aufbringen können, oder die 
ſich für die Strapazen der Neife körperlich zu ſchwach fühlen. Es iſt eine 
feit mehreren Jahren gemachte Wahrnehmung, daß die Auswanderungsluſt 
ſich auf ſolchen Gütern am ſtärkſten zeigt, wo die Leute notoriſch am deſten 
geſtellt ſind. Günſtige Berichte, die von Ausgewanderten in die Heimat 
geſendet werden, tragen dazu bei, den Drang z vermehren, und in der That 
geht es den meiſten gut. Unter Anderm f reibt das frühere Mitglied 
unſerer Abgeordnetenkammer von 1848, der Tagelöhner Düſing aus Sakow, 
der gleichfalls nach Amerika ausgewandert iſt, er beſitze eine ſehr gut einge⸗ 


richtete Farm im Staate Wisconſin, bewohne auf derſelben ein behagliches 
zweiſtöckiges Blockhaus, in welchem ſelbſt die Mahagonimöbel nicht fehlen, 
daneben Scheune und Stall mit 2 ſchönen Pferden, 6 Kühen, mehreren 
Schweinen. u. dgl. m.; es fehle ihm nichts, was bei uns zum Leben der 
Gutgeſtellten gehöre, nur müſſe er mit ſeiner Frau alle Arbeit ſelbſt ver⸗ 
richten, da Alles mit Geld zu erkaufen wäre, nur nicht Menſchenarme. Von 
Tauſenden, die im Elend umkommen, gelangen die Berichte allerdings nicht 
zu uns. — Die von unſerem E, Gillmeiſter ausgeführten Glasmalereien für 
die Kirche zu Waren werden in der Wohnung des Künſtlers ſeit geſtern 
ausgeſtellt und von unſeren Kunſtfreunden mit anerkennender Theilnahme 
beſchaut. Die Cartons find ein Werk des Hofmalers Lenthe, durch deſſen 
Hand ſchon eine Reihe von Kirchen unſeres Landes einen würdigen Schmuck 
erhalten hat. Das Hauptbild für Waren ſtellt die Auferſtehung und in der 
Predelle die Grablegung dar. Zu den Selten erſcheinen die Figuren des Moſes 
und Jeſaias, des Matthäus und Paulus. h 


Oeſterre i ch. 

b Wien, 25. März. [Die Donaufürſtenthümer⸗Kom⸗ 
miſſton. — Erblichteit der Hoſpodarenwürde] Der kaiſerl. 
ruſſ. Fürſtenthümer⸗Kommiſſ., Staatsrath Baſyli und Fürſt Bibesku, 
werden am nächſten Sonntag nach Bukareſt abreiſen; erſterer, um an 
den in der erſten Hälfte des April beginnenden Verhandlungen der 
von den Konferenzſtaaten beſchickten Reorganiſations-Kommiſſion Theil 
zu nehmen, letzterer, um auch in der wallachiſchen Hauptſtadt für ſeine 
Ernennung zum Hofpodaren thätig zu fein, Mit den Debatten 
der beiden Divans und der Kommiſſton werden ſich die Intriguen der 
16 Kandidaten für die Fürſtenſtühle zu Bukureſt und Jaſſy — ſoviel 
werden hier mit Namen erwähnt — ganz fonderbar vermengen; durch⸗ 
kreuzt von den Manövern der Unionsanhänger, beeinflußt durch die 
geſammte europäiſche Preſſe und die diplomatiſchen Agenten der erſten 
Großmächte, mag dieſes Chaos ſich zu einem Gewirre von Umtrieben 
geſtalten, wie ein ſolches in den allerblühendſten Zeiten der polniſchen 
Reichs- und Wahltage nie dageweſen. Es wird dann den Gegnern 
eines rumäniſchen Einheitsſtaates nicht ſchwer fallen, aus den unter 
den Augen der Conſtituante entſtandenen Wirren Deduktionen abzu- 
leiten, welche die Ränkeſucht der Bofaren, die Beſtechlichkeit des halben 
Schockes aus Hauslehrern ariſtokratiſcher Familien hervorgegangenen 
moldo⸗wallochiſchen „Gelehrten“ und Schrifiſteller, die politiſche Unzu⸗ 
rechnungsfähigkeit der misera contribuens plebs und der „freien“ 
Zigeuner in ein ſolches Licht ſtellen, daß der Gedanke eines romaniſchen 


droht ä Sy . Den fernerhin 
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Deut ſchland. 5 
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Aus Süddeutſchland, im März. Endlich wurde der nürn⸗ 
berger Konferenz von dem preuß. Entwurf eines Handelsrecht das 
ſechſte und ſomit letzte Buch vorgelegt, welches die Beſtimmungen über 
die Gerichtsbarkeit in Handelsſachen enthält. Hiernach zerfällt der 
ganze Entwurf des Handelsgeſetzbuches in 1063 Artikel. Dem Ent⸗ 
wurf it ein Tarif zur Beſtimmung der Belohnung und Entſchädigung 
des Verwalters der Conkursmaſſe ſowie der Entſchädigung der Mit: 
glieder des Verwaltungsraths beigeſchloſſen, welcher aus 9 Artikeln be⸗ 
ſteht. Die Motive zum Entwurf ſind noch nicht vollſtändig vorgelegt. 
Es fehlt noch die Hälfte der Motive. Wir halten das 6. Buch von 
der Gerichtsbarkeit für das wichtigſte, indem bei einer guten Gerichts- 
verfaſſung lückenhafte und ſelbſt schlechte Geſetze, wie uns die Römer 
zur ewigen Bewunderung bewieſen haben, durch eine geſunde Praxis 
zum Frommen des Rechts ergänzt und verbeſſert, ſowie Streitfragen, 
Schwanken und Willkür verhütet werden können. Von den Beſtim⸗ 
mungen über die Gerichtsbarkeit wird dem Handelsſtande insbeſondere 
die e nicht gefallen, wonach (Artikel 971 und 974) die Strei⸗ 
Ber ber Handelsſachen nicht kategoriſch und unbedingt an Han- 
er 3 find, fondern die Errichtung der Handelsgerichte 
e berrlichen Verordnung überloſſen if, und wenn in einem 

zirk kein Handelsgericht beſteht, das ordentliche (Civil-) Gericht des 
Bezirks zugleich das Handelsgericht für denſelben iſt. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen ſollten nach unſerm Dafürhalten dahin abgeändert werden, 
daß die Errichtung von Handelsgerichten den Regierungen zur Pflicht 
gemacht, und alle Streitigkeiten über Handelsſachen kategoriſch und 
unbedingt vor die Handelsgerichte verwieſen werden. Sonſt würde 
auch bei der Einfübrung eines allgemeinen Handelsrechts daſſelbe in 


vielen Staateu alsbald wieder in den Zuſtand zurückſinken, in welchem 
es ſich gegenwärtig befindet. Zuſtand zurückſinken, 23 


Koburg, 21. März. [Religiöſer Wahnſinn.] In einem 
Orte des zum Herzogthum Koburg gehorenden Amtes Neuſtadt iſt 
vorgeſtern aus Religionsſchwärmerei ein ſchauderhaftes Verbrechen ver: 
übt worden. Die Frau eines Schneidermeiſters hatte vor einigen 
Wochen ihr erſt 14 Tage altes Kind in Folge von Krämpfen durch 
den Tod verloren. Sie maß ſich die Schuld dieſes Todes bei, weil 
fe einmal das Kind etwas unfanft aufs Bette gelegt hatte und un⸗ 
mittelbar darauf die Krämpfe ſich eingeſtellt hatten. Nun will fie 
„wie Jeſus das Kreuz tragen und ſich ſelbſt eine Buße auflegen“. 
Sie nimmt deshalb das anderthalbjährige Kind eines Hausbewohners, 
das fie ſehr liebte, und ſchlägt ihm in ihrer Wohnſtube mit einem 
Hammer die Hirnſchale ein. Die Thäterin iſt zur Haft gebracht und 
betrachtet dies als den erſten Anfang ihrer Buße. (Poſtz.) 


Hannover, 23. März. [Aus den Kammern. — Audienz. 
In der erſten Kammer wurde die ſtändiſche Erwiderung zum Finanz⸗ 
kapitel verleſen. W. Wangenheim bemerkte in Bezug darauf, daß 
im Redaktionsausſchuſſe ein Zweifel über den künftigen Wirkungöfreis 
des Schatzkollegiums aufgeworfen und unerledigt geblieben ſei. 
Bekanntlich falle die Pflicht des Kollegiums zur Ueberwachung des Fi⸗ 
nanzhaushalts weg, und in Folge davon heiße es in der nunmehrigen 
Vereinbarung, daß inſoweit die Beſtimmungen des Geſetzes von 1848, 
daß Schatzkollegium betreffend, außer Wirkſamkeit treten. Es ſei des⸗ 
halb zweifellos, daß die ſpeziell betreffenden Paragraphen des genann— 
ten Geſetzes als aufgehoben zu betrachten ſeien. Fraglich bleibe jedoch, 
wie es mit den ihnen vorhergehenden Paragraphen, welche über die 
Rechnungsführung des Schatzkollegiums handeln, zu halten ſei; na: 
mentlich mit der Beſtimmung, welche dem Schatzkollegium das Recht 
ertheile, ſeitens der Regierung unerledigte Monita vor die Kammern 
zu bringen. Der Zweiſel fei, wie geſagt, ungelöft geblieben, und feiner 
Anſicht nach wäre darüber noch eine Mittheilung der Regierung an die 
Stände, bezw. eine Beſchlußfaſſung dieſer zu erwarten. v. Bar fragt 
wer den Zweifel erhoben habe. v. Wangenheim erwidert und v. d. Kne- 
ſebeck -beflätigt, daß dies mehrſeitig geſchehen ſei. v. Bar ſieht keinen 
Aulaß zu einem Zweifel. Der beregte Punkt ſei weder im Entwurf 
noch durch die Antcäge des Ausſchuſſes berührt, noch in den Kammern 


es werde der Körper eines Ertrunkenen ſein, es gelang aber ſeinen Be⸗ 
mühungen nicht, die ſchwere Maſſe aus dem Waſſer zu heben. Er rief 
einige Gefährten zu Hilfe und Ihre vereinigte Anſtrengung förderte 2 
Leichen, eine männliche und eine weibliche, ans Licht, welche mittelſt 
eines Stricks enge aneinander gebunden waren. Ihre Glieder waren 
dermaßen ineinandergeſchlungen, ihre Umarmung war ſo feſt, daß man 
fie kaum zu trennen vermochte. Der Mann ſchien 30, die auffallend 
ſwöne Frau höchſtens 24—25 Jahre alt zu ſein. Nach dem Gutachten 
des Doktors mußte der doppelte Selbſimord erſt vor wenigen Stunden, 
bei Tagesanbruch begangen worden ſein. Die Leichen wurden in die 
Morgue gebracht, wo ſie den ganzen Tag über von zabllofen Menſchen 
beſehen wurden und der Polizei⸗Kommiſſär leitete eine Unterſuchung ein, 
welche Folgendes ergab: In der Gemeinde Cholay (Aube⸗Departement), 
wohnte ein wohlhabender Landwirth, Namens C. ... ., deſſen 24jährige 
Frau im ganzen Orte und der Umgegend als das Muſter der Tugend 
und der Schönheit galt. In der That hatte auch Glück und Friede 
feinen Wohnſitz bei den Landleuten aufgeſchlagen, als ſich vor einiger 
Zeit auf einem benachbarten Pachthoſe die Eheleute P. ... niederließen. 
Auch dieſes Paar ſtand noch im Frühling des Lebens und der Gemahl 
konnte ein ſchoͤner Mann genannt werden. Die Nachbarn beſuchten ſich 
gegenfeitig und ſchloſſen bald innige Freundschaft. Eines Tages aber 
erhielt C. ... ein anonymes Schreiben, worin er freundlichſſ benach⸗ 
richtigt wurde, daß zwiſchen feiner Frau und feinem Freunde und Nach: 
barn ein verbrecheriſcher Umgang bestehe Die Frau b.. ibrerſeute 
erhielt einen ähnlichen Brief und I Kobr ee e ee 
i i itthei nur — 2 9 N s 

daß die unſelige Mittheilung aß trat an die Stelle der Freund⸗ 


f ausgeſpielt. Die Galanterie bei Seite gefi 
nuch welcher eine Dame zwei Männer werth iſt, koſtet das Loos au 


Comité, trat vor das Publikum, gerieth in Verlegenheit, ſtockte — und 
— wegen ſeines ſanften Erröthens von den anweſenden Damen für 


r ſich männigli N i 
erklärte Namens d. 5 6 8 
Die Damen des Audito 


Junggeſellen erhielten höh 


em 
ich ein handgroßes Füßchen hervor: 
— — — Geſichtchen — das ch derte ſchwarze Locken rahmten 


N i „ich vor dem Publikum neigte; ibre|ten und ein heftiger Groll und i 
rag 55 a r pa die Jochter — Nichicchen Lobes ſchaſt und 12 ertrauens zwiſchen den beiden Landleuten. Gegen 
1 enen Merkur „unſichtbar doch nah” Ende des letzten Monats verbreitete ſich eines Morgens in der Ge⸗ 


25,000 Dollars auf: Alles für einen Dollar! 
aus den Brieftaſchen hervor, ein wahrer Sprü 
önbeit, Extralooſe wurden im Sturm genom 
nur Dollars gewinnen den Preis — u 
führte die „schöne, junge, berrathöfähige 
alastablenden Zunggejellen, nere 10 
le Dame ſoll aus den Neuenglandſtaaten verſchri } 
mwabrjgeinlid, Ar ihr der Geift der Werner heather ce worden fein, 
ſpielen zu laſſen. Mit jo einem Geift ift nicht zu ſpaßen, er webe mie 
er will. Andere wollen ſie ſchon häufig den Broadway un 
ſpazierend erblickt haben. Wer kann's ſagen? Sobald die nöihige 1 
der Dollars vorhanden iſt, welche die Ehekandidaten natürl; e 5 
bezahlen, ſowoyl für die Mitgift der Dame, als auch für die“ & N 
miſſton“ des Herrn Perham, wird die Verlooſung ſtattfinden. 15 
War es nicht hohe Zeit, daß Herr Barnum Bankerott machte 
(Wei. 3.) 


i C. und Frau todt in 
meinde das ungeheuerliche Gerücht, daß Herr au P. to 

ihren Betten e worden und daß un Frau des Erſteren und 
Letzterer Mann verſchwunden ſeien, Die Obrigkeit, welche von dieſen 
Sagen Kunde erhielt, schritt ſofort zu einer Unterſuchung und man er⸗ 
langte die Ueberzeugung, daß die beiden Todten einer bedeutenden Do: 
ſis gleichen Gifts erlagen. Dies gleichzeitige Verſchwinden P. “s und 
der Frau C., nebſt den vorhergegangenen, Im Dorfe nicht unbekannt 


gebliebenen Seenen, bezeichnete ſie als die Verbrecher. Man vermu⸗ 


i Händen, daß ſie ſich nach Paris geflüchtet hatten 
arte der Hauptſiadt 70 0 vom Vorgefallenen in 
Kenntniß geſetzt. Die erſten Recherchen ergaben in der That, 99555 
und ſeine Geliebte in Paris angekommen waren. Da ſie Dupten, A, 
man fie verfolge, fo blieben fie immer nur eine Nacht in demſelben 
Hotel und wechſelten täglich Namen und Kleidung. Nichts deſtowenie 
e ep rn Pag ra dar 

e „ 
e ee vielleicht dem nagenden Gewiſſen entzogen. 


diniſchen Gifenbahnen] find vortreſſlich bedient und 
Abreu melee 1 Wr intereffanteften und ſchoͤnſten Bauten ihrer 


Die Dollars flogen 
Aresen ice 
en, nicht Kühnheit, 
Wader Aldermann Briggs 
me“ zum Leidweſen aller 


Ein Heiner Roman.] Ein Schiffer bemerkte, als er vor einigen 
Tagen an der Eſtacade⸗Brücke an der Inſel St. Louis vorüberfuhr, 
eine Hand, welche aus dem Waſſer herausreichte. Der Schiffer dachte, 


Art. Reich an überraſchenden Reizen und abwechſelnden Scenen iſt 
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Nationalreiches Vieles von feinen idealen Reizen verliert. Unter den 
Kandidaten, welche — im Falle, daß die türkiſch⸗öͤſterreichiſch⸗britiſche 
Auffaſſung ſiegen ſollte — ſich und ihrem Hauſe die Hoſpodarenwürde 


zuwenden möchte, nennt man vor anderen Georg Bibesku und 
Barbu Stirbei in der Wallachei, Konaki Vogorides und Gregor 
Gbika in der Moldau als Diejenigen, welche am meiſten Ausſicht 
auf Realiſirung ihrer Hoffnungen haben. — Im Lager der Unions⸗ 
gegner ſoll man ſich darüber verſtändigt haben, daß die Hoſpodaren⸗ 
würde eine im Mannsſtamme erbliche werde; man will damit den 
fürchterlichen Bedrückungen, welche das früherer Prokonſulſyſten in feinem 
Gefolge hatte, ein Ziel ſetzen. Wenn ein Hoſpodar nur auf je ſieben 
Jahre ernannt wurde, ſuchte er immer foviel Geld wie moͤglich zu 
erpreſſen, um durch Beſtechung der Würdenträger am goldenen Horn 
die Wiederwahl erkaufen oder ſich wenigſtens im Venustempel von 
Paris für die verlorene Herrlichkeit ſchadlos halten zu können. 
Wien, 25. Marz. [Der Konflikt mit Sardinien.] 
Einen Beweis, wie ſehr man im gegenwärtigen Augenblicke, da ein 
Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs mit Sardinien immer wahrſchein⸗ 
licher wird, Alles dasjenige aus unſerer Tagespreſſe entfernt hält, was 
zu Rekriminationen von dorther Anlaß geben könnte, dürfte ein Ars 
tikel in der heutigen „Oeſterr. Zeitung“ liefern, welcher unmittelbar der 
in allen hieſigen Blättern veröffentlichten Beſprechung der „Oeſt. Corr.“ 
über die Preßzuſtände in Sardinien nachfolgt. Die „Oeſterr. Zeitung“ 
hatte nämlich vor Kurzem von den ſardiniſchen Soldaten geſagt, „daß 
ſie nicht viel beſſer, als andere italieniſche Truppen außerhalb der 
öſterreichiſchen Armee ſeien.“ Hiermit habe fie, heißt es nun in dem 
heutigen Artikel, die Piemonteſen durchaus nicht als untüchtig bezeich⸗ 
nen wollen. 
Kavallerie gelobt, freilich auch bemerkt, daß dem piemonteſiſchen Heere 
trotz des blendenden Aeußern doch die Haupttugenden des Soldaten 
abgingen, nämlich eine ſtrenge Disziplin, der blinde Gehorſam, die 
Liebe des Soldaten zu feinem Regiment und feiner Fahne und endlich 


das freundliche, innige Band, das Soldat und Führer mit einander 


verknüpft. Das ſei aber eben der Fehler des Beſtrebens kleiner Staa⸗ 
ten, große Armeen zu erhalten, die mit ihren ſonſtigen Kräften im 
Mißverhältniſſe ſtänden. 


Nach dieſer Ehrenerklärung für die piemonteſiſche Waffe — denn 


als ſolche dürfte man den Artikel wohl mit Recht anſehen. — heißt 
es, gleich als ob das genannte Blatt die Hoffnung eines Ausgleichs 
nicht aufgeben mochte, dann wörtlich weiter: „Wir haben überhaupt 
keinen Grund, die ſardiniſchen Streitkräfte ſchwächer zu wünſchen, als 
fie find und zwar aus demſelben Grunde, aus welchem wir eine ſlarke 
Vertheidigungskraft in der Schweiz für nützlich halten. Beide Länder, 
zwiſchen großen Staaten gelegen und im Beſitz des Schlüſſels der 


ſtarken Neutralität berufen. Der wiener Kongreß hat darum dem 
Haufe Savoyen nicht blos die verlorenen Beſitzungen wiedergegeben, 
ſondern zur Vermehrung ſeiner Vertheidigungskraft noch das Gebiet 
von Genua hinzugefügt. Dieſe Rückſicht iſt es auch, welche Sardinien 
vor jedem Eroberungsgedanken bei ſeinen Nachbarn ſchützt. Die ag⸗ 
greſſive Politik Sardiniens hat Oeſterreich nicht zu fürchten, auch kann 
man der Hoffnung leben, daß Piemont zu beſſeren Tendenzen zurück⸗ 
kommen wird, wenn die jetzige leidenſchaftliche Erregung ſich bei der Un⸗ 
realiſirbarkeit der gehegten Träume von ſelbſt abſpannen wird, Nicht 
wenig dürfte zur Beſchleunigung der Umkehr das fördernde Walten 
der öͤſterreichiſchen Regierung in ihren italieniſchen Provinzen bei⸗ 
tragen, indem mit der Heranziehung der Bevölkerung und ihrer Ins 
tereſſen an den Geſammtſtaat der letzte Hebel den piemonteſiſchen Par⸗ 
teigängern aus der Hand gewunden iſt.“ 

Wie das „Fremdenbl.“ wiſſen will, iſt indeß dem hieſigen ſardiniſchen 
Geſchäftsträger, Marquis Cantono di Ceva, von Turin aus die 
Weiſung zugegangen, von hier abzureiſen, ſobald er die Anzeige erhal⸗ 


ten werde, daß Graf Paar die ſardiniſche Hauptſtadt verlaſſen habe. 


Bis geſtern Abends war indeß darüber noch keine Mittheilung aus 
Turin hier angelangt. 


Großbritannien. 

E. C. London, 23. März. [Zur neapolitaniſchen Frage) 
Das Wochenblatt „Leader“ erklärt ſich „in den Stand geſetzt“, die 
„Wahrheit über Neapel“ zu ſagen, und verſichert, Mr. Dis raeli habe, 
gerade wie bei der Enthüllung des geheimen Vertrages einige Zoll 


vornehmlich das Stück von Serravalle durch die Apenninen nach 
Genua, wo der größte mir bekannte Stollen gegraben iſt, der in nahebei 
zehn Minuten durchfahren wird. Wie auf der Bahn zwiſchen Aachen 
und Lüttich, iſt man bald in, bald über der Erde; bald glaubt man 
im Thale, bald auf dem Berge zu fein; Dörfer und Schlöſſer beleben 
ſpärlich die trübe Einſamkeit auf den holzleeren Hügeln und Bergen, 
die nur Weinreben und Obſtbäume in den Niederungen nähren. So 
wie man aber bei Ponte decimo aus den Schluchten der Apenninen 
tritt, öffnet ſich eine neue Welt voll bunter Villen, reicher hochaufgebau⸗ 
ter Schlöſſer, freundlicher menſchenerfüllter Ortſchaften. Und nun reiht 
ſich Pflanzung an Pflanzung, Garten an Garten, und wir Nordländer 
trauen unſern Augen nicht, wenn wir auf die wohlgeordneten Beete 
voll Broccoli und Roſenkohl, voll blühender, tragender Erbſen und 
Bohnen hinabſehen, wie wir ſie bei uns im beſten Fall vor Ende des 
Juni in keinem Garten haben. Der Eindruck ſteigert ſich noch be⸗ 
trächtlich, wenn man die beſonders dem Vergnügen gewidmeten Gärten 
beſucht. Im Garten des Palaſtes Doria, der leider eine Ueberſetzung 
in's Engliſche erfahren ſoll, die gerade an ſeine Stelle nicht paßt, 
blühen und wurzeln im (fogen. kalten) Boden die Centifolien, Nelken 
und Leokoien, und in der Villa del Scioglietto ſchweiſen luſtig die 
Waldvögel durch den immergrünen Hain, und die Rosmaringebüſche, 
die vom Gemäuer ihre vollen Sträuße niederſenken, und die bengali⸗ 
ſchen Roſen, die von unten auf die ganze Mauer i 
reizendſten Teppich, vor welchem hohe Magnolien und Camelienbäume 
prangen. Noch lieblicher erſcheint die Welt an der Riviera, und ſchon 
bei Seſtri erreichen die Orangen die Höhe und Staͤrke der ſorrentiſchen. 
Wie verführeriſch indeß in Genua die Natur uns anblickt, man thut 
ſehr unrecht, ſich ihr allein zu überlaſſen. „Kennſt du das Haus, auf 
Säulen ruht fein Dach?“ dieſe Frage ruft uns die „ſtolze Königin der 
Meere“ ununterbrochen in's Gedächtniß. Italien weiſt kaum irgendwo 
ſchoͤnere, großarfigere Palaftanlagen auf als die hieſigen, und wenn 
man von da auf ähnliche Bauten ſenſeits der Alpen zurückſieht, fo kann 
man ſich des Wunſches nicht erwehren, das Beiſpiel mochte wirkſamer 
als bisher beachtet werden. Vor allem ſind es die großen hohen Veſti⸗ 
bule mit ihren auf Säulen ruhenden Wölbungen; dann die daran ſich 
reihenden offenen Höfe mit den weiten, breiten Säulenarcaden⸗Umgän⸗ 
gen, einen Brunnen in der Mitte; daran ſchließt ſich nach einer Seile 
der Garten; nach einer andern das bis zum Dache offene Treppenhaus 
mit breiten, fanft aufſteigenden Stufen und wiederum gewöldelragenden 
Säulen. Da it nichts eng und ſchmal, nichts ärmlich und kleinlich, 
nichts unbequem, finfter, dumpf. Man erkennt auch noch die Tradition 
aus dem Alterthum, wie fie die Trümmer Pompeſi's uns zeigen, nur 
den reicheren Verhältniſſen einer ſpatern Zeit angepaßt und mannig⸗ 
faltiger nach größerem Maßſtab entwickelt. Im Innern bewahren die 
genueſiſchen Paläſte noch große Kunſtſchätze. Zwar ſind diejenigen des 
Palazzo ducale nach Turin gewandert, wo ſie vorläufig nur zum Theil 
ſichtbar find; aber bei Durayo, Balbi sc. findet man, und wie zu hoffen 
ſteht für immer, jene köſllichen Werke, durch welche die kunſtſinnigen 


Schon General Schönhals habe ihre Artillerie und 


Alpen, ſind durch ihre geograpbiſche Lage zur Selbſtändigkeit und einer 


bedecken, bilden den 8 


weit übers Ziel hinaus geſchoſſen. 


Es ſei allerdings wahr, was der 
„Moruing Star“ bemerkt, daß es in Neapel vor der beabſichtigten Flot⸗ 
tenkundgebung gewaltig gährte, und daß dieſe das Signal zu einem 
Volksauſſtande geweſen wäre. Angeſichts dieſer Wahrſcheinlichkeit gab 
L. Napoleon ausdrücklich zu verſtehen, daß er die Errichtung einer 
neapolitaniſchen Republik um keinen Preis dulden würde, während er 
den Wink fallen ließ, daß die Neapolitaner den Prinzen Murat als 


konſtitutionellen König annehmen ſollten. Zu dieſem Plan wollte Lord 
Palmerſton nicht die Hand bieten; und es wird ſich, glaubt der „Lea⸗ 
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und die Gebete super Electos geſprochen wurden. 


bert, Erzbiſchof von Tours; 


von Reunion in Algerien; 7) Migr. 


1837, ohne eine Strafe erhalten zu 


erhielt. Am Tage 


der“, finden, daß Lord Palmerſton blos die Erklärung abgab, Groß⸗ 
britannien müſſe der Schöpfung eines Muratiſtiſchen Königreichs in 
Italien abhold bleiben, im Uebrigen ziehe es den Konſtitutionalismus 
einer Republik vor; von einem Verſprechen, eine italieniſche Erhebung 
irgendwo durch britiſche Waffengewalt zu unterdrücken, war weder di⸗ 
rekt noch indirekt die Rede. Natürlich wurde in aller Form die Hoff. 
nung ausgeſprochen, daß die Neapolitaner nicht zum Aeußerſten ſchrei⸗ 
ten würden; allein der Punkt, wo beide Regierungen auseinander gin⸗ 
gen, trat ein, als ſich der Muratiſtenplan enthüllte, welches Projekt 
der ganzen italieniſchen Diplomatie Frankreichs zu Grunde lag. Lord 
Palmerſton widerſtand demſelben mit der größten Entſchiedenheit; er 
ſah, daß er Arm in Arm mit Frankreich keinen Schritt weiter konnte; 
L. Napoleon ſah eben ſo klar, daß er ohne England auf keinen Er⸗ 
folg zu rechnen hatte; und ſo wurden, als Neapel ſchon nach den Flot⸗ 
ten ausſchaute, alle bereits getroffenen Maßregeln durch jene politiſche 
Meinungsverſchiedenheit neutraliſirt. Somit waren die bisher verbrel⸗ 
teten Lesarten im Weſentlichen unrichtig und unvollſtändig. Lord Pal⸗ 
merſton machte ſich nicht anheiſchig, eine republikaniſche Bewegung in 
Neapel zu unterdrücken, und niemals erbot er ſich, die Hauptſtadt zu 
bombardiren; er erklärte ſich blos gegen eine Muratiſtiſche Verſchwoͤ⸗ 
rung, und wechſelte über die Wahrſcheinlichkeit einer republikaniſchen 
Volkserhebung einige diplomatiſche Noten, die weder von der einen noch 
von der andern Seite eine beſtimmte Zuſage zur Folge hatten. 
It alien. 

Rom, 19. März. [Konſiſtorium. — Kardinal von 
Geiſſel.] Der Papſt begab ſich dieſen Vormittag in die große Aula 
des Vaticans, um den Eminenzen v. Geiffel und Haulik (Erz⸗ 
biſchöfe von Köln und Agram) den Hut zu geben. Die Feierlichkeit 
begann damit, daß beide in der dazu beſtimmten Kapelle in Gegen⸗ 
wart der Dekane der Kardinäle vom Orden der Bifchöfe, Prieſter und 
Diakonen auf die Konſtitutionen des päpſtlichen Stuhles das Gelöbniß 
unverbrüchlicher Treue und des Gehorſams ablegten. In der Mitte 
zweier Kardinäle traten beide darauf in die Aula, näherten ſich dem 
Papſte zum Fuß⸗ und Handkaſſe und wurden von ihm mit einer Um⸗ 
armung begrüßt. Nachdem ſie auch von den Kollegen umarmt und 
ihnen der gebührende Sitz angewieſen worden war, traten ſie wieder 
vor den Papſt, welcher zuerſt dem Kardinal v. Geiſſel, dann dem Kar⸗ 
dinal Haulik den Hut aufſetzte. In Prozeſſion verfügten ſich nun 
ſämmtliche Kardinäle in die Kapelle, wo ein Dank⸗Tedeum angeſtimmt 
Nach einer wie⸗ 
derholten Beglückwünſchung beider Eminenzen war das öffentliche Kon⸗ 
ſiſtorium zu Ende, und ein geheimes folgte, wo nur der Papſt mit 
den Kardinälen zuſammen war. Er ſchloß den Kardinälen v. Geiſſel 
und Haulik den Mund und beſtätigte darauf dieſe Erzbiſchöfe und Bi⸗ 
fhöfe: 1) Kardinal Morlot, Erzbiſchof von Paris; 2) Mgr. H. Gui⸗ 

3) Mſgr. G. Chalandon, Erzbiſchof von 
Biſchof von Viviers; 5) Mfgr. P. Geraud 
6) Migr. A. Maupoint, Biſchof 
J. Desprez, Biſchof von Limo⸗ 
ges; 8) Mfgr. J. Simor, Biſchof von Raab; 9) Migr. P. M. Ferre, 
Biſchof von Cremona; 10) Migr. F. Manfredini, Biſchof von Padua; 
11) Migr. E. Rodriguez Ortiz, Biſchof von Flaviopolis in partibus 
und Coadjutor des Erzbiſchofs T. de Portes von San Do⸗ 


Aix; 4) Migr. L. Delcufy, 
de Langalerie, Biſchof von Belley; 


mingo; 12) Migr. F. de Paola Solar, Biſchof von San Carlo di 


Ancud in Chili; 13) Mfgr. R. Salinas, Biſchof von Cochambamba in 
Südamerika. Nachdem die Ernennungen erfolgt waren, öffnete der Papſt 
den Kardinälen v. Geiſſel und Haulik den Mund und ſteckte ihnen den 
Ring an. Dieſen Abend wird dem Kardinal v. Geiſſel der Hut feier⸗ 
lich von einem Kammerherrn nach Palazzo Santa Croce gebracht, wo 
große Geſellſchaft iſt; dem Kardinal Haulik nach vu. 51 


Vorfahren dieſer Familien ſich in der Kunſtgeſchichte einen Namen 
gemacht. Hier find namentlich Familiengemälde von der genialen Hand 
van Dyks, wie fie der vom Glück und vom engliſchen Hofe und Gelde 
begünſtigte Künſtler für Windſorſchloß nicht mehr zu Stande gebracht. 
Hier iſt ein Familienbild von der Hand ſeines großen Meiſters, wie 
dieſe auch kein zweites geliefert, die beiden Kinder nämlich der heiligen 
Familien des Zacharias und Joſeph im Palaſt Balbi; und hier ſieht 
man ein Votiogemälde mit dem Bildniß des Stifters von Tizian, das 
an Ausführung und Erhaltung die beſten mir bekannten weit übertrifft. 
Auch in den Kirchen Genua's findet man noch hohe Wunderwerke der 
Malerei, und auch bier find es namentlich unſere beiden Landsleute, die 
ſich durch ihre Kunſt verewigt haben. In S. Ambrogio iſt das Bild 
der Heilung eines Beſeſſenen von Rubens. Weit und breit kann man 
ſuchen, bis man ein Gemälde ſeiner Hand von dieſer Farbenſättigung, 
von dieſer ſaftvollen Klarheit und ruhigen Haltung findet. Leider 
nimmt die Kirchenarchitektur ſelten auf das Bedürfniß der Altargemälde 
Rückſicht. Bei der Höhe, von der das Licht, und zwar von allen 
Seiten, herabfällt, bei der Mitwirkung gegenüberſtehender Fenſter hat 
das Bild wohl Glanz, der Alles verdeckt, aber nicht Beleuchtung, die 
erhellt, und die mittelmäßigſte Kopie würde hier nahebei von derſelben 
Ae ſein; während das Bild, ſo wie das gegenüber aufgeſtellte der 
Himmelfahrt Maria von Guido Reni, in günſtigere Verbältniſſe ge 
bracht, mit einem hinreißenden Zauber wirken müßten! Im hieſigen 
Dome iſt eine Kapelle, welche Frauen (nach einer ausdrücklichen Bulle 
Urban VIII.) nicht betreten dürfen. Da ſie dem Täufer gewidmet iſt, 
ſo will das Verbot gar nicht einleuchten. Es ſind aber darin die 
Marmorſtatuen unſerer erſten Eltern von Matteo Givitale, gewiß vor⸗ 
treffliche Arbeiten! Man hat fie neuerdings bis auf Köpfe, Hände und 
Füße in Gypofelle gekleidet, aber die Bulle Urban's beſteht a * 
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[Aus dem Leben ein es Soldaten.] Der Gemeine, Jacob 
Macho, vom Küraſſier⸗Regiment König Johann von Sachſen, in Nie: 
deröſterreich 1817 geboren, diente in feinem Regimente ſeit dem Jahre 
haben, und je im Spital geweſen 
zu ſein. Er ritt ein und daſſelbe Pferd durch volle 16 Jahre und als 
er am 20. Febr. d. J. das Regiment als Verabſchiedeter verließ und 
ein anderer Mann das Pferd erhielt, nahm daſſelbe kein Futter mehr 
und verendete am 2. März. Im ungarischen Feldzuge 1848—49 ward 
das Pferd in drei Schlachten und 17 Gefechten, zweimal durch Stich⸗ 
und viermal mit Schießwunden bleſſirt, ohne daß der Reiter ſelbſt eine 
Wunde erhielt. Während feiner Dienſtzeit erſparte ſich derſelbe 370 
Fl. C. M. von ſeiner Löhnung, worunter 11 Stück Dukaten, welche 
er nach dem Reglement als Reitdouceur für die Schonung ſeines Pfer⸗ 
des erhielt; als Ausgedienter bekam er 300 Fl. C. M. Abfertigung, 
und bei feinem Abſchiede veranſtaltete das Offizierkorps ſeines Regl⸗ 
ments eine Subſkription, durch die derſelbe noch weitere 540 Fl. C. M. 
ſeiner Trennung vom Regimente gaben ihm die 


pc 
652 

[Meuterei.] Das „Giornale di Roma“ berichtet aus Pagliano: 
Sonnabend Nachmittags drang ein Theil der Sträflinge, als fie ſich 
von ihrem Spaziergange in's Gefängniß zurückbegeben ſollten, nach 
Zerſtörung der Thüren verſchiedener Oertlichkeiten im Waffendepot ein, 
während ein anderer die Decke des Wachtſaales durchbrach und die 
Dächer der Kaſerne und des Krankenhauſes erſtieg. Die erſteren über⸗ 
fielen den Ober⸗Aufſeher, um ſich der Schlüſſel zu bemächtigen. Jene 
auf der Kaſerne riſſen die Ziegel von den Dächern, um von dort in's 
Innere zu gelangen und den Soldaten die Waffen zu entwenden, 
während die Sträflinge auf dem Dache des Krankenhauſes Ziegelſteine 
herabwarfen, um die Annäherung der Truppen zur Kaſerne zu ver⸗ 
hindern. Da alles Zureden, die Meuterer zu ihrer Pflicht zurückzu⸗ 
führen, vergebens war, ſo ſahen ſich die päpſtlichen Jäger und Gen⸗ 
darmen genöthigt, auf die Unruheſtifter zu feuern, welche ſich hierauf 
ergaben, nachdem fünf derſelben verwundet und vier getödtet worden 
waren. Ein Militär und ein Givilauffeher wurden von den Meuterern 
verwundet. Die vier Getödteten befanden ſich wegen Raubes und 
verübter Verwundungen halber im Gefängniſſe. 


Schweden. 

Stockholm, 18. März. Schon vor mehreren Wochen melde: 
ten wir Thnen nach den Berichten eines mit den Verhältuiffen der 
nördlichen Diſtrikte Schwedens genau vertrauten Mannes, daß es dort 
faft eben fo traurig ausſehe, wie in den gegenüberliegenden Theilen 
Finnlands. Jetzt erſt rücken unſere Blätter mit Berichten über die 
Hungersnoth und Theurung in Lappmarken heraus. Auch in Beſter⸗ 
Dalarne (im weſtlichen Dalekarnien), wo im vorigen Jahre ein faſt 
vollſtändiger Mißwachs ſtattgefunden hat, herrſcht jetzt die größte Noth 
und es ergehen auch von daher Aufrufe zur Linderung derſelben. 
Schade nur, daß dadurch die Hilfe, die bis jetzt allein Finnland zu 
Gute kam, nunmehr ſich nach verſchiedenen Seiten hin wenden und 
demnach zerſplittern muß. Die Ihnen geſtern nach der „Svenska Tid- 
ningen“ mitgetheilten Schilderungen über die Hungersnoth in Lappmar⸗ 
ken find freilich nur Privatberichten entnommen und werden heute ſo⸗ 
wohl von der offiziellen „Poſttidning“ als von dem oppoſitionellen 
„Aftonbladet“ für übertrieben erklärt, aber dieſe Erklärung ſtützt ſich 
bis jetzt nicht auf amtliche Berichte, ſondern nur auf den Zweifel an 
der Möglichkeit, daß es dort ſchon fo weit gekommen fein könne. Po: 
fitio iſt nur, daß die Regierung ſchon ſeit dem September vorigen 
Jahres nach den nördlichen Lehen, nämlich nach Weſterbotten und 
Norrbotten, über 80,000 Thlr. an Unterſtützungen, und zwar großen⸗ 
theils in Form eines Geſchenkes, theilweiſe aber auch in der eines ſpä⸗ 
ter zurückzuzahlenden Darlehens abgeſandt hat. Die offizielle „Poſſtid— 
ning“ führt heute, aber nicht unter den amtlichen Nachrichten, ſondern 
an einer etwas verſteckten Stelle, nämlich unter den vermiſchten Be⸗ 
richten aus Schweden, die Details darüber an und nimmt die Regie⸗ 
rung gegen etwaige Vorwürfe, daß ſie der Noth nicht zu rechter Zeit 
geſteuert habe, in Schutz. Alle von den Landeshauptleuten der betref⸗ 
fenden Diſtrikte verlangten Unterſtützungen ſeien, namentlich auch, was 
die Bevölkerung des Küſtenlandes betreffe, ſofort bewilligt und abge⸗ 
ſandt worden. (N. 3.) 

Ruſ land. 

P. C. Nachrichten aus Warſchau vom 23. Maͤrz zufolge, war 

von dort der beim ſpaniſchen Hofe beglaubigte ruſſiſche Geſandte, Fürſt 


— 


gen politiſcher Vergehen nach Sibirien zur Anſiedelung verbannten 
K. Skierski iſt die Rückkehe nach dem Königreich Polen verſtattet 
worden. — Die Weichſel war in den letzten Tagen wieder geſtiegen; 
am 22ſten hatte der Waſſerſtand bei Warſchau die Höhe von 6 Fuß 
1 Zoll erreicht, und aus Pulawy an der obern Weichſel hatte man 
durch Eſtafette die Nachricht, daß am 20ſten dort das Eis ſich in Be⸗ 


wegung geſetzt. 
Aſien. 

Durch den „Moniteur de la Flotte“ erhalten wir nach Berichten 
aus Hongkong vom 30. Januar den Text von dem erſten Verhör 
des chineſiſchen Bäckermeiſters Allum, der ein ſteinreicher Mann 
war und Mühlen und große Fruchtſpeicher in Kanton beſaß, wo auch 
ſeine Familie meiſtens lebte. Nach dem ausgeführten Vergiftungs⸗ 
Anſchlage hatte er bekanntlich noch in derſelben Nacht auf einer 
Oſchunke die Flucht ergriffen, wurde aber durch einen engliſchen Dam⸗ 
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Offiziere der Eskadron ein Diner, wozu die Unterofſiziere und älteſten 
Gemeinen geladen waren; Thränen glänzten in den Augen Aller, als 
ſie das Lebewohl ihres tapfern Kriegsgefährten tranken 


[Eine Somnambule.]. Man ſchreibt uns aus Hamburg: „Seit 
Dezember v. J. hat hier eine angebliche Marquiſe v. San⸗Milan, 
welche eine Reihe von Jahren in Süddeutſchland, namentlich in Baden 
und München, ihr Weſen getrieben, ihren Wohnſitz aufgeſchlagen, um 
als Somnambule und Hellſeherin mediziniſche Kuren zu verrichten, 
wobei namentlich das Erkennen der Krankheſtszuſtände aus den ihr zu⸗ 
geſtellten Haarlocken der Betreffenden eine große Rolle ſpielt. Und der 
Erfolg zeigte, daß die Spekulation dieſer Hellſeherin auf die vor Kurzem 
noch durch den bier anweſend geweſenen pariſer Magnetifenr, Baron 
Dupoté, nur lebhafter angeregte Phantaſſe eines Theiles des Publi⸗ 
tums ſehr richtig geweſen. Zahlreich drängten ſich Leidende zu den mit 
100 Franken praenumerando zu zablenden Konſultationen der ſoge⸗ 
nannten Marquife, die allen Krankheiten bereitwillig Heilung verhieß. 
Endlich gelang es den Bemühungen mehrerer Aerzte, dieſes Treiben ju 
entlarven. Es wurde die Haarlocke eines 10jährigen Knaben der Mar⸗ 
quiſe vorgelegt, und fie erklärte in ihrem ſomnambulen Schlafzuſtande 
dieſe Locke für die eines durch lockeren Lebenswandel in ſeiner Geſund⸗ 
heit ſehr heruntergekommenen Mannes. In einem anderen Falle ward 
der Hellſeherin eine Haarlocke vorgelegt, von der fie wohl erwartete, 
daß es die einer den höheren Kreiſen angehörigen Dame fei, welche 
ſich durch röthliches Haar auszeichnet, und deren Beſuch der Marquiſe 
in Ausſicht geſtellt war. Der Hausarzt dieſer Dame jedoch, welcher 
die Haarlocke vorlegen follte, hatte ſich ftatt deren eine ähnliche Haar⸗ 
locke aus einer Friſeurbude verſchafft und legte dieſe vor, worauf die 
Marquiſe ganz detaillirt den Krankheitezuſtand der ihr namhaft ge⸗ 
machten Dame aus einer alſo beliebigen Perrücke angab!! Nach dieſen 
und ähnlichen Thatſachen fah ſich die Polizeibehörde auf Anrathen des 
Geſundheilsrathes veranlaßt, dem Treiben dieſer Marquiſe ein Ende zu 
machen, und fo erfolgte deren polizeiliche Ausweiſung in verfloffener 
Woche. Indeſſen ſcheint ein Theil ihrer Patienten fo blindes Zutrauen, 
auch ungeachtet jener thatſächlichen Erfahrungen, zu haben, daß der⸗ 
elbe ſich mit einer Supplik um Verſtattung des Aufenthaltes an den 
Senat gewandt hat. Trauriges Zeichen der Zeit, traurig in unſerer 
ſonſt nüchternen und beſonnenen Bevölkerung!“ 
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+ [Ein höchſt eigenthümliches Aktien⸗Unternehmen] hat 
ſich in Nagy⸗Szöllös gebildet. Seit Jahrhunderten geht dort und in 
der Umgegend die Sage, daß unter dem verfallenen Gemäuer der 
ſzölloͤſer Burg em geheimer Schatz begraben liege. Die verſchiedenen 
Verſuche, dem alten Berge fein Geheimniß zu emlocken, blieben indeß 
immer vergeblich. Im vorigen Herbſte aber machte ſich ein armer 
Inſaſſe des Ortes nochmals über die Arbeit. Er mühte ſich Monate 
lang ab, bis er eines Tages zwei große übereinander liegende Steine 
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Golitzun, nach Madrid abgereiſt. — Dem feit dem Jahre 1841 wer 


pfer eingeholt, am 19. Januar nach Hongkong zurückgeführt und da⸗ 
ſelbſt ſofort von Kapitän Adams in Verhoͤr genommen. Allum's Ge⸗ 
ſellen hatten. als fie feſtgenommen wurden, ausgeſagt, das Brodt fei 
unter des Meiſters Leitung gefertigt worden, und Allum habe in cige- 
ner Perſon den Arſenik in den Teig geknetet. Allums Antwort lau⸗ 
tete: „Ich habe auf des Vice⸗Königs Befehl gehandelt, 
der mir durch einen Boten des Beamten überbracht ward. Dieſer 
Befehl beſagte, daß die Engländer meinem Lande den Krieg erklärt 
hätten und daß es alſo meine Pflicht ſei, zu der Verrnichtung verfel: 
ben beizutragen; daß die Soldaten Feuer und Schwert zur Bekuͤm⸗ 
pfung derſelben gebrauchten und daß ich Gift gebrauchen follte; daß 
es natürlich ſei, dem Feinde ſo viel Schaden wie moͤglich zuzufügen, 
daß übrigens, wenn ich dieſen Befehlen keine Folge leiſte, meine in 
Kanton wohnhafte Familie eingekerkert und meine ſämmtlichen Befig: 
thümer mit Beſchlag belegt werden würden.“ Auf die Gegen⸗Bemer⸗ 
kung: „Sie ſuchen ſich vergebens damit zu entſchuldigen, daß Sie blos 
gegen einen Feind gehandelt haben wollen, denn Sie haben auch 
Deuiſche, Ruſſen, Italiener, Franzoſen und Amerikaner vergiftet, mit 
denen Sie nicht im Kriege ſind“, antwortete Allum: „Es iſt wider 
Willen geschehen, daß auch dieſen Fremden vergiftetes Brodt verab- 
reicht wurde.“ — „Sie fagen die Unwahrheit, Ihre Diener haben 
ausgeſagt, daß Sie an jenem Tage zweierlei Brodt buken, die erſte 
Sorte, welche vergiftet war, wurde auf Ihr Geheiß den Fremden 
ohne Unterſchied verabreicht, die zweite Sorte, welche gut war, den 
Chineſen.“ — „Meine Leute ſind im Irrthum.“ — „Das wird ſich 
ſpäter zeigen. Ihr Verbrechen ift fo ſcheußlich, daß Sie es natürlich 
zu verkleinern ſuchen; doch wir werden Ihnen die Beweiſe für unfere 
Anklage liefern.“ Dieſe Ausſagen ſind charakteriſtiſcher, als alles An⸗ 
dere, für die dortige Sachlage. 

Dem „Moniteur de la Flotte“ zufolge, beſteht die Seemacht der 
Engländer, welche bereits in China angelangt oder mit Truppen und 
Kriegsmaterial dahin unterwegs iſt, aus 59 Kriegsſchiffen mit 740 
Geſchützen, darunter eine Anzahl ſehr gut armirter Flotillen-Fahrzeuge, 
welche zum Angriffe der Küſten ſehr nützlich ſein werden. Nach den 
von der engliſchen Admiralität getroffenen Anordnungen können dieſe 
Streitkräfte nöthigenfalls durch die 16 Fahrzeuge der Flottenſtation 
im ſtillen Meere noch vermehrt werden. 

— — — 


Ptopinzial-Jeitunag 


* Breslau, 26. März. Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilbelm von Preußen ſtattete beute Vormittag in der Eigenschaft als 
Führer des 11. Infanterie-Regiments Seine Anmeldungs⸗Beſuche bei 
den betreffenden Generalen ab, und beehrte Abends die Vorſtellung: 
„Wallenſteins Tod“, im Theater, in welcher Herr Carl Devrient auf⸗ 
trat, mit Höchſtſeiner Gegenwart. 


= Breslau, 26. März. Wir erhalten von hier, aus authentiſcher 
Quelle, folgende Berichtigung der im heutigen Mittagblatte aus der 
„Köln. Zeitung“ entlehnten Mittbeilung aus Remagen. Als Se. königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm (nicht Se. königliche Hoheit 
der Prinz von Preußen, wie der Bericht ſagt) am 24. Früh 10 Uhr 
nach Remagen hineinfuhr, um der Einweibung der Appollinaris⸗ 


kirche beizuwohnen, gingen dem Poſtillon die Pferde durch und bogen 


in eine enge Seitenſtraße abwärts nach dem Rheine, prallten jedoch 
beim Umbiegen an das Eckhaus, wobei die Deichſel brach. Einige 


herbeieilende Männer d ei 
zum Stehen, aus een — 5 20 


> 0 0 

Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern ausſilegen, um zu i 
80 105 Hauptſtraße zu er Es hat bei dieſem Unia 8 
Schaden genommen, nur der Wagen und die Pferde waren d d 
Stoß etwas erſchüttert. 2 eee 


8 Breslau, 26. März. [Sitzung der Stadtoerordneten.] 
Die heutige Sitzung eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Grätzer durch Mittheilung der woͤchentlichen ſtatiſtiti⸗ 
Ihe Notizen in Betreff der Beſchäftigung von Arbeiterkräften bei 

ädtiſchen Baulichkeiten und der Stadtbereinigung. Ferner Mitthei⸗ 
lung des Berichtes über die ſtädtiſche Sparkaſſe und den Reſerbe⸗ 
und Adminiſtrationskoſtenfonds pro 1856. Nach Vortrag der Einladun⸗ 
gen zu verſchiedenen Schulprüfungen wurden Deputationen gewählt 
für nachſtehende Examinas: Der Bauſchule am 30. und 31, März, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


entdeckte, die in die rauhe Höhlenwand eingefügt waren. 
1010 fl 43: re e u den oberen 
und findet auf der e des unteren einen großen Schlüſſel. it 
dieſem Funde hat nun der Glaube an den Beſtand Fa 1: Sb 
feinen Kulminationspunkt erreicht, und ein in Umlauf geſetzter Sub⸗ 
ſtriptionsbogen mit der Aufihritt: 
Schatzkellers“ war in wenigen Tagen mit den Unterſchriften einer un⸗ 
laublichen Anzahl von „Aktionären“ bedeckt! Man ſcheint ernſte Ver 
ſuche zur Hebung des Schatzes machen zu wollen. 


Mit athem⸗ 


Breslau, 26. Marz. [Felix Mendels ſohn⸗Bartholdy's Elias] 


wurde 1846 vollendet, nur ein Jahr vor dem viel und ti 
hen Tode des der Kunſtwelt in der Blüͤthe feiner männli 
edlen ee und Wirkens entriſſenen, gefeierten Meiſlers. Schon im 
Frühling 1848 führte die „Breslauiſche Singakademie“, welche bereits früher 
den „Paulus“, die „Walpurgisnacht“, den „96. Pfalm“ u. f. w. ihres hoch⸗ 
verehrten Lieblings öffentlich zu Gehör gebracht, nach ſorgſamen Vorberel⸗ 
tungen und manchen Behinderungen dieſes letzte große Oratorium deſſelben 
in der Aula Leopoldina unter der rühmlichſt bewährten Leitung ihres Be⸗ 
ründers, des königl. Muſikdirektors Herrn Dr. Th. Mo ſewius, auf; — 
eineswegs freilich unter jener allgemeinen Theilnahme hieſiger Mußtefreunde, 
deren das eben ſo erhabene als ſchöne Werk in minder bewegter Zeit hätte 
ſicher ſein können. Gewiß wird ihm dieſelbe jetzt aber um ſo weniger feh⸗ 
len, wo wir auf jene verhängnißoollen Tage bereitö wie auf einen wüten 
Traum zurückblicken, und die für nächſten Sonnabend⸗Abend anberaumte 
Aufführung des „Ellas“ dürfte in dem überaus günstigen herrlichen Raume 
— zumal in dieſer ſtillen Faſtenzeit — eine i den „kunſtandachtige Zu⸗ 
hörerſchaft verſammeln, bereit und willens ch dem weihevollen, ſeltenen 
Genuß mit ganzer, dieſesmal durch äußere Einflüſſe wohl ungeſtörter Hin⸗ 
ebung und Erbauung zu überlaſſen. Das Oratorium — unzweifelhaft ein 
Fortſchritt gegen Mendelsſohns ſchon fo trefflichen Paulus, welchen derſelbe 
gerade zehn Jahre vorher geſchrieben — beſteht bekanntlich dem Texte nach 
aus ſehr finnig zuſammengeſtellten Worten der heiligen Schrift, und weiſt 
in feiner Kompoſition — namentlich auch in der Orcheſterbegleitung — alle 
viel⸗ und oftgerühmten Vorzüge Mendelsſohnſcher Tonſchöpfungen in ſelte⸗ 
ner Vereinigung und Vollendung auf. Welch' charakteriſtiſche Wahrheit, 
die fo ſchlicht und anſpruchslos, fo edel alle Scenen durchdringt, welche 
glücklichen, ebenſo prägnant-drakternollen als melodiſch⸗anmuthigen Ges 
ſtaltungen der lebensreichen, ſich in polyphoniſchen Formen bewegenden 
Stimmen! — Der namhaften Schwierigkeiten aber, welche dieſes großartig · 
ſchöͤne Werk — ohne daß der Laie bei deſſen Genuß fie fpüren mag — einer 
vollkommen gelungenen uffuͤhrung entgegenfegt (es beanſprucht u. A. allei⸗ 
zehn Soloſtimmen), hat die ſchon fo oft mit Ruhm gekrönte „Bres⸗ 
lauifche Singakademie“ unter ihrem energiſchen Direktor duch lange Vor⸗ 
bereitungen und wiederholte Proben der gewiſſenhafteſten Art nach beften 
3 Ser zu werden geſtrebt. Sie wird hinter ihrem alten Rufe nicht 
zurückbleiben. 


betrauerten, frü⸗ 
en Kraft, ſeines 


5 Mit einer Beilage. 
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Freitag den 27. März 1857. 


Breslauer Zeitung. 
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(Fortſetzung.) 

des Eliſabet⸗Gomnaſiums am 30. und 31. März und 1. April, der 
Realſchule zum h. Geiſt am 30. und 31. März und 1. April, der 
Schule des Hrn. Lektor Dr. Schian am 27. u. 28. März, des Magdale⸗ 
nen⸗Gymnaſſums am 2., 3. und 4. April, und der ſämmtlichen katho⸗ 
liſchen Pfarr- und Elementarſchulen am 31. März bis 25. Juni inkl. 
— Der Etat für die Verwaltung der Baurath Knorr'ſchen Stifta⸗ 
güter, Ober⸗ und Nieder-Luzine, wurde genehmigt. Er weiſt eine Ein- 
nahme von 1497 Thalern und eine Ausgabe von gleicher Höhe 
nach. Der Baufoften = Titel beanſprucht 393 Thaler, wofür die 
Dominial- und Wirthſchafts⸗Gebäude reparirt, desgleichen das Pfarr: 
baus, ein Brunnen gegraben ꝛc. werden ſollen. Ebenſo wurde der 
Etat für die Verwaltung der Baurath Knorr ſchen Stiftung (umfaf: 
ſend a) das Hoſpital zu St. Bernbardin und b) die Orgelbauer⸗Stif⸗ 
tung) pro 1857 mit einigen Modifikationen genehmigt. — Hierauf 
kamen mebrere Etats⸗Ueberſchreitungen zur nachträglichen Genehmigung. 
So eine bei der Verwaltung des Trinitas⸗Hoſpitals pro 1856 in Höbe 
von 1033 Thlr. eine andere bei der Verwaltung der Kullmannſchen 
Stiftsgüter in Höhe von 13 Thlr., eine andere noch frühere Etats⸗ 
Ueberſchreitung bei der Verwaltung des Magdalenen⸗Gymnaſtums in 
Hohe von 54 Tbl., zwei andere dei der Verwaltung der Realſchule am 
Zwinger pro 1855 und 56 in Höhe von 116 und 70 Thlr. — fämmt: 
liche wurden genebmigt. Eine gleiche Angelegenheit, das Knaben: 
Hoſpual in der Neuſtadt betreffend, wurde vertagt bis zur Der 
batte über den diesjährigen betreffenden Etat. Nachdem noch 
eine Menge Rechnungs- und Reviſiong⸗ Angelegenheiten erle⸗ 
digt worden, kam der wichtigſte Gegenſtand der heutigen Verhand⸗ 
lung zum Vortrag nämlich ein Anbau an das Schulgebäude am 
Wäldchen zum Koſtenanſchlage von 4013 Thlr. Es ſollen durch die⸗ 
ſen Anbau Räume geſchaffen werden für die drei Klaſſen der Elemen⸗ 
—— et. 11 und den Saat been. 

ule ind jetzt in einem auje an der oſent alerſtra e ein emiethet 
für ein Miethsquantum von 150 Thlr. fübrüc, 255 wat au 
der Hauptlehrer anderwärts und wird nach dem feſtſtehenden Satze 
von 80 Thlr. entſchädigt. Nach einer ausführlichen und den Gegen: 
ſtand von allen Seiten beleuchtenden Debatte wurde dieſes Projekt nach 
dem Antrage des Magiſtrats genehmigt, worauf die Oeffentlichkeit aus⸗ 


geſchloſſen wurde. 
—— 


Breslan, 24. März. [g um erftenmale] trat in i i 
l 5 at in ihrer ſeit dem 
April e, Temari, Geftalt die in früher Zeit Nöffeltfe, dann Knüt: 
tellſche, jet — Oberlehrer Scholzeſche höhere Töchterſchule bei 
ihrer geſtrigen und heutigen, alle Erwartungen, wo möglich, noch übertref⸗ 
fenden, Prüfung auf, mit ihren 5, aber in 7 räumlich getrennten Abthei⸗ 
lungen ſich gliedernden Klaſſen. Ein Theil des Unterrichts ruht zum gro⸗ 
en Segen der blühenden Anſtalt in weiblicher Hand, woran die Gattin des 
orſtehers einen eben ſo mannigfaltigen als erfolgreichen Antheil hat. Sie 
trat zum erſtenmale in ihrem Leben aus der Stille des Lehrzimmers vor 
einem großen Publikum öffentlich auf, aber mit einer Unbefangenheit und 
Gewandtheit, welche Nichts zu wünſchen übrig ließ. Auch das Schoͤnſchrei⸗ 


ben und die weiblichen Handarbeiten leitet dieſelbe muſterhaft faſt ausſchließ⸗ 


lich. „Weibliche Vorbilder“, unter ihnen namentlich hervorgehoben Königin 
Luiſe, hatten mit ſichtbarem Segen einen beſondern Unterrichts⸗Gegenſtand 
gebildet. Daß unter Leitung fo gediegener Lehrkräfte, wie z. B. des vielbe⸗ 
währten Vorſtehers felbft, des Dr. Rhode, Dr. Paur, Dr. Gröger, Dr. Fiedler, 


Prof. Freymond, ganz Vorzügliches Blüthe und Gedeihen finden müſſe, ver: 


ſteht ſich von ſelber. Wozu eine pomphafte Aufzählung aller Einzelheiten? 
Kurz, die Schule iſt der hohen Stelle werth, welche ſie einnimmt. Der ſie 
durchwehende Hauch der Wiſſenſchaftlichkeit, der Kunſt und der liebevollſten 
7 und Friſche verklärt Lehrende und Lernende. Selbſt ſchon in der 
„Klaſſe wird man Literatur, Franzöſiſch, Rechnen, Geſchichte auf einen 
ſolchen Höhepunkt ſelten geſtellt ſehn, als dieſelben, weit entfernt von jeder 
Sucht zu glänzen, hier wie naturwüchſig zu großer Befriedigung der zahl⸗ 
reich Verſammelten zu Tage traten. Die ſchriftlichen Auffäge der 1. Klaffe 
„Wohlthat des Schlafes“ und „Sur la destinée de la femme“ waren vor: 
züglich wohl gelungen. — Morgen zieht Scholz mit 13 wiederum von ihm 
gebildeten Seminariſtinnen zur Prüfung nach Bunzlau. — Welche vide 
tige, fruchtreiche Thätigkeit des alternden Mannes! E. a. w. P. 


Breslau, 24. März. [Den evangeliſchen Verein, der heute, vor dem 
Dfterfefte zum —.— zuſammengekommen war, unter Vorſitz Weingärt⸗ 
ernflie" äftigten, außer den üblichen Mittheilungen aus Zeitſchriften, noch 
dungef, eſprechungen über die in Berlin zu Ende geführte Eheſchei⸗ 

vage, Hauptfächlich in Bezug auf die Aeußernng eines Abgeordne⸗ 
zeligtöfen, das k. pr. Landrecht in dem 3 gar nicht den 
ja nicht einmal den moraliſchen Standpunkt kennt.“ Nagel 

als geſchuden de daß Religiöſes und Moraliſches wohl in der Vorſtellung 
—— ergäuben achtet, werden können, in der Wirklichkeit aber jederzeit 
ietät gegen die Aulammenfallen müffen; daß jene Behauptung eine Im: 
chließe, unter dar würdigen Geſetzgeber und Geſetz⸗Vollſtrecker in ſich 
ahrhundert ſich f ſegnender Fürforge das Eheleben weit über ein halbes 
gels? Maria heilig geftattet und wohl befunden habe. Vortrag Na⸗ 
Deieten 8 zerknirſ utterherz. An das Bild Mariens, der erſt gebene⸗ 
herz wächfet ace blech e en folgende Gedanken fi) an. Gin Butter 
8 A g her 15 Menſchen von außen hinein, ſondern ſtammt dur 
Be a 1 Scha wil des Kindes Heil nach Liebe und Seele. 
3 ie dachmerz und Gebet. Es reicht bis an die Grenzen 
> in auöglichtelt und durch die Pforten des Todes. Es führt zu namen⸗ 
8 Jammer und zu unausſprechlicher Wonne. Es deutet hin auf das 
e erort: Siehe, Menſchenkind, ſo liebt dich der Vater dort oben, und 
ehe, Bruder und Schwefter, fo ſollſt du alle Welt neben dir lieben. — 
nige perſönliche Fragen wurden erörtert, auch der Wunſch verlautbart, 


Zwei Klaſſen diefer | - 


&I [Gemeinnüßiged.] Der große Platz vor dem Schiegwerder, 
der eigentlich als Wüſte im Kleinen eine treffliche Abwechſelung in den 
breslauer Landſchaften hervorbringt, wird auch dieſes Jahr und zwar 
im Monat Mai, als der Zeit der zweiten ſchleſiſchen Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung der Schauplatz eines gemeinnützigen Unternehmens ſein. Es 
ſoll bier nämlich eine Thierſchau abgehalten werden. Wenn wir auch 
gerade nicht eine Pflaſterung dieſes Terrains für geeignet halten, da 
die Koſten ſehr bedeutend fein würden, ſo wäre es doch hoͤchſt wün⸗ 
ſchenswerth, wenn wenigſtens eine vollſtändige Planirung vorgenom⸗ 
men würde; denn bis jetzt war der ganze Fleck nur eine impropifirte 
Thal: und Hügellandſchaft aus Sand, Ziegelſtücken und zerbrochenen 
Töpfen, zwiſchen denen ſich mitunter auch noch einige Sümpfe bildeten, 
durch welche die vielen Beſucher des Schießwerdergartens ängſtlich und 
künſtlich laviren mußten, wenn fie es vorzogen, einen etwas näberen 
Weg einzuſchlagen. Das alte Sprüchwort: „Der gerade Weg iſt der 
beſte!“ wird hier total in Abrede geſtellt. 


lGedächtnißfeier für die Verſtorbenen.] Mittwoch den 
25. d. M. wurde auf dem alten iſraelitiſchen Kirchhofe auf der Anger: 
ſtraße die gewöhnliche Todtenfeier abgehalten, zu welcher der Vorſland 
der Synagogen-Gemeinde durch Aufruf in den Zeitungen die Mitglie⸗ 
der eingeladen batte. Die Feier begann um 8 Uhr des Morgens un: 
ter Leitung des Landrabbiners Hrn. Tiktin, welcher in erhebender Weiſe 
über die Bedeutung des Tages ſprach. : 

Um 9 Uhr begann ein zweiter Aktus unter Leitung des Rabbiners 
Hrn. Dr. Geiger, welcher noch durch abwechſelnden Chorgeſang die 
gehörige Weihe erhielt. ; 

Tief ergriffen von den mahnenden und zugleich tröftenden Worten 

der trefflichen Redner, verließ die Gemeinde den alten, ehrwürdigen 
Friedhof. . 
* Breslau, 25. März. [Letzte Sonntags⸗Vorleſung.] Die 
nächſte Sonntags⸗Vorleſung im Muſikſaale wird Herr Privatdozent Dr. 
Oginski halten, und zwar „Ueber den Humor als einen Ver⸗ 
ſuch, ſich von dem Bewußtſein des verfehlten Lebens zu be⸗ 
freien.“ — Hiermit ſchließt der diesjährige, von der „Schleſiſchen Ge: 
ſellſchaft für vaterländiſche Kultur“ eingerichtete Vorleſungen⸗Cyklus. 

e Löwenberg, Ende März. [Mord und Selbſtmord. —Mäd⸗ 
chenſchule. — Vermiſchtes.] Um übertreibendeu Gerüchten vorzu⸗ 
beugen, tbeile ich Ihnen Folgendes über eine blutige Rache mit. Der 
in Nieder⸗Göriſſeiffen wohnhafte Inlieger Anders, Vater einer zahlrei⸗ 
chen unerwachſenen Familie, ſtand thatſächlich nicht im beſten Rufe. In 
der Nacht vom 20. zum 21. März wurde der dortige Getreidebändler 
M—g um einige Bündel Reiſig befloblen. Am Morgen des 21. März 
ſah man den Anders in balbnacktem Zuſtande im dortigen Bache hilf⸗ 
los liegen, bedeckt mit mehreren lebensgefäbrlichen Wunden, welche ihn 
alſo geſchwächt hatten, daß er kaum mehr ſprechen konnte. Zu den 
Seinigen gebracht, ſtarb er alsbald. Die ſpäler vorgenommene gericht: 
liche Obduktion bat überzeugend dargethan, daß der Tod in Folge der 
zahlreichen, durchaus tödtlichen Wunden erfolgt iſt. Als der Urbeber: 
ſchaft an dieſem Todtſchlage dringend verdächtig iſt ſchon am Sonntage 
Mittag der dortige Getreidehändler Mg gerichtlich zur Unterſuchungs⸗ 
haft eingezogen worden. Ein in Ober⸗Goͤriſſeiffen in dieſen Tagen be: 
gangener Selbſtmord, welcher einem langwierigen Siechthum und Kran⸗ 
kenlager ein Ziel ſetzte, ſteht mit dieſem blutigen Verbrechen in durch⸗ 
aus keiner Verbindung, obwohl die Fama damit ſehr beſchäftigt iſt. — 
Fräulein Gerhardine Mosler aus Goͤrlitz gründete vor einigen Zah: 
ren bierſelbſt eine Mädchenſchule, welcher biefige als auch auswärtige 
Eltern ihre Töchter anvertrauten. Leider veranlaſſen Familienrückſich⸗ 
ten dieſe Dame, ihren biefigen Wirkungskreis wieder aufzugeben und 
nach Görlig überzuſiedeln. Die am Montage ſtattgehabte Schlußprü⸗ 
fung der Mädchen gewährte recht erfreuliche Reſultate, um deſto mehr 
iſt das Aufhören dieſer Anſtalt zu bedauern. Wie die Liebe und An: 
hänglichkeit ihrer Schülerinnen in reichem Maße, ſo begleitet auch die 
Achteng der Eltern und Lehrer Fräulein Mösler in ihre Heimath. — 
Am 24. d. Mis. wurde der von Strehlen nach Kloſter Liebenthal ver⸗ 
ſetzte katholiſche Stadtpfarrer Herr Görlich feierlich eingeholt. 
berittenen Ruſtikalbeſitzer der zur Pfarrkirche zu Liebenthal gehörigen 
Landgemeinden empfingen denſelben ſchon in Klein-Röhrödorf und vor 
dem Thore Liebenthals harrten feiner die dortigen Lehrer mit ihren 
zahlreichen Schülern. — Die Preiſe der Feldfrüchte auf hieſigem Markte 
während des abgelaufenen Monate find faſt unverändert geblieben; der 
Scheffel weißer Weizen galt 3 Thlr. 6 „die letzten Markttage 3 
Thlr. 3 Sgr., gelber 3 Thlr. 1 Sgr. und 2 Thlr. 20 Sgr., Roggen 
1 Tolr. 20 und 22 Sgr., Gerſte 1 pl. 18 und 13 Sgr., Hafer 23 


und 22 Sgr. ET ee 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. In unſerem Arbeits- 
baufe waren (nach dem fo eben veröffenklichten Jahresbericht) am 


ch Schluſſe des Jabres 54 Mannd und 32 Frauensperſonen, arbeits⸗ 


ſäbig waren nur 25 Manns: und 14 Frauengperſonen. Die 15,436 
Arbeitstage der Männer ergaben einen Verdienſt von 2284 Tölr. 23 Sgr. 
7 Pf., die 8461 Arbeitstage der Frauensperſonen einen Verdlenſt von 
539 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. Hiervon iſt jedoch der Ueberverdienſt von 
433 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. ausgeſchloſſen; wovon circa 370 Thlr. baar 
an die Arbeitsbhäuslinge gezahlt, der Re aber meiſt durch Strafen ver: 


Die, 


1) der Handelsmann Benj. Pfeffermann aus Oſtrowo, 49 Jahre alt ⸗ 

2) der Handels Elin Selig aus Adelnau, 42 Jahr alt, 

3. der Handelsmann Jakob Cohn aus Adelnau, 41 Jahre alt, 

4) der Schankwirthſohn Jakob Selig aus Tworfimicke, 10 Jahre alt, 
und bereits wegen Diebſtahls beſtraft. Nach der Anklageſchrift war der 
vorliegende Thatbeſtand im weſentlichen folgender. Der Gerichtsſcholz 
Schmidt zu Wilhelminenort, wurde am 14. Mai 1855 beim Kreisgericht zu 
Militſch vom Handelsmann Pfeffermann aus Oſtrowo wegen einer Wechſel⸗ 
ſchuld von 300 Thalern nebſt Zinſen verklagt. Der bei den Akten befind⸗ 
liche Originalwechſel lautet: Wilhelminenort, den 12. April 1855 für 300 
Thlr. preuß. Cour. Am 23. April d. J. zahle ich gegen dieſen meinen So⸗ 
lawechſel an die Ordre des Herrn Jakob Cohn aus Adelnau die Summe 
von 300 Thlr. Pr.⸗Cour. nebſt 6 pCt. Zinſen. Den Werth habe ich richtig 
erhalten, leiſte zur Verfallzeit prompte Zahlung nach hieſigem und aller 
Orten Wechſelrecht, unter Begebung aller Ausflüchte. Sola auf mich ſelbſt. 
Schmidt Scholz. (darunter) Jakob Selig.“ Der Wechſel beſteht in einem 
ausgefüllten Formulare auf bläulichem Papier, iſt am 13. April in Oſtrowo 
geſtempelt, und enthält auf der Rückſeite das Giro, deſſen Anfang abgerif- 
ſen iſt: „mich an die Ordre „des Herrn Benjamin Pfeffermann in Oſtrowo. 
Werth richtig erhalten 17.) 4. 55. J. Cohn.“ 4 . 

Der Scholz Schmidt beſtritt, den Wechſel unterſchrieben und überhaupt je⸗ 
mals ein Wechſelgeſchaft mit Cohn geſchloſſen zu haben, was er auch fpä= 
ter in einem gerichtlichen Termine, den 18. Juli 1855, beſchwor. In Folge 
deſſen hat Pfeffermann am ſelbigen Tage die Klage zurückgenommen. Die 
eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß durch dieſen, fälſchlich unter dem 
Namen Schmidt Scholz angefertigten Wechſel, ein Betrug gegen den Ge⸗ 
richtsſcholzen Schmidt ausgeführt werden ſollte. Der Wechſel iſt in Ver⸗ 
anlaſſung des Handelsmannes Elias Selig unter Beihilfe des Handelsman⸗ 
nes Cohn von Adelnau und des jungen Jakob Selig von Wilhelminenort 
angefertigt, und zur Realiſirung dem Pfeffermann übergeben worden. Im 
Allgemeinen iſt zu erwähnen, daß der Scholz Schmidt, ein völlig unbeſchol⸗ 
tener, rechtlicher Mann, am 8. Auguſt 1855 verſtorben iſt. Er hatte als 
Dorfſchulze durch ſeine Unterſchrift die Beſcheinigungen über Tanzvergnuͤ⸗ 
gungen im Wirthshaufe zu ertheilen. Schmidt konnte weiter nichts als ſei⸗ 
nen Namen unterſchreiben, und pflegte jedesmal zu ſchreiben: „Schmidt, 
Scholz“. Auf dieſe Weiſe konnte es dem Jakob Selig leicht werden, eine 
echte Unterſchrift des Schmidt zu erlangen, welche auf dem Wechſelformular 
offenbar nachgemalt iſt. — Schmidt empfing am 13. April 1855 ein Schrei⸗ 
ben von Pfeffermann, in welchem er an die Zahlung eines Wechſels von 
298 Thalern 22 Sgr. gemahnt wurde. Dies Schreiben iſt adreſſirt an 
Herrn „Schmidt Schulz“ und betraf einen andern gefälſchten Wechſel, wel⸗ 
chen Pfeffermann ſchon vor Oſtern mit der 2 „Scholz Schmidt“ 
beſeſſen hatte. Nach dem Tode des Scholzen Schmidt erneuerte Pfeffermann 
ſeine Klage. In der Wechſelprozeßſache Pfeffermanns contra Schmidt iſt 
Jakob Selig als Zeuge vernommen worden, und hat am 18. Juni 1855 be⸗ 
kundet, er habe in der Woche nach Oſtern ſelbſt geſehen, daß der Scholz 
Schmidt im Kretſcham zu Wilhelminenort, in Anweſenheit des Cohn, den 
Wechſel über 300 Thaler unterfchrieben, und habe demnächft ſelbſt auf Ver⸗ 
langen des Schmidt feine Unterſchrift als Zeuge beigefügt. Dieſe Ausſage 
war falſch. Cohn iſt vor einem falſchen Zeugniß nur dadurch bewahrt ge⸗ 
blieben, daß er in der Zeugenvernehmung lediglich über ſeine Unterfepeift 
unter dem Giro vernommen iſt. Elias Selig war auch der Verleitung des 
Jakob Selig zum Meineide dringend verdächtig. Pfeffermann war b chul⸗ 
digt, die Unechtheit des von ihm durch Ceſſion von Elias Selig erworbenen 
und eingeklagten Wechſels gekannt, und den Jakob Selig ebenfalls zum 
Meineide verleitet zu haben, — Dem Cohn und Elias Selig giebt die Hei⸗ 
mathsbehörde das Zeugniß, daß fie zu der Betrugs⸗Clique gehören, welche 
in Verbindung mit einem Winkelkonſulenten nur von ſolchen betrüglichen 
Geſchäften lebt. Nach der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme, bei wel⸗ 
cher eine Menge Bes und Entlaſtungszeugen zu vernehmen waren, wurden 
ſämmtliche Angeklagte, mit Ausnahme des Pfeffermann, für ſchuldig erach⸗ 
tet, und demgemäß der Jakob Selig zu 5 Jahren, der Jakob Cohn und 
Elias Selig zu je 4 Jahren Zuchthaus, und jeder der Genannten zu 300 
Thaler Geldbuße, event. noch 3 Monate Zuchthaus verurtheilt, der Mitan⸗ 
geklagte Pfeffermann dagegen von der Anklage freigeſprochen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


E. [Witterung. — Saaten. — Landwirthſchaftliche Notizen.] 
Die harten offenen Fröſte, welche wir unlängſt hatten, haben die Saaten 
zwar etwas grau gefärbt, ihnen aber — mit Ausnahme der ganz fpäten — 
nicht weſentlich geſchadet. Die herrſchende Trockenheit hat günſtig auf die 
Aecker eingewirkt, was die jetzt beginnende Frühjahrseinſaat erleichtert. 
Beſtätigt ſich die alte * daß der Hauptcharakter der Witterung 
aao das nächfte Vierteljahr derſelbe bleibt, wie er um die Zeit des 
Aequinoctiums iſt, fo wird das Frühjahr mehr trocken als naß fein und das 
bei vorherrſchendem Oſtwinde. Jedenfalls iſt eine möglichſt zeitige FI ben 
Einſaat dringend zu empfehlen, damit dieſelbe bald zu der Kraft komme, wo 
fie der Trockenheit leichter widerſteht. Zudem weiß ja auch jeder praktiſche 
Landwirth aus Erfahrung, daß zeitige Frühjahrs ſaat eine körnerreichere Frucht 
bringt, als ſpäte. Bereits iſt auch ſchon ziemlich viel eingeſaͤt, und man 
beeilt ſich insbeſondere mit dem Einlegen der Kartoffeln, die, zeitig in die 
Erde gebracht, nach Quantität und Qualität die fpät gelegten alle Zeit über: 
treffen. Würde auch der Sommer trocken fein, was die Wetterkundigen ver⸗ 
muthen, ſo iſt zu erwarten, daß dieſe ge eben fo gut, wo nicht noch beſſer 
gerathen wird, als im vergangenen Jahre. Es würde das auch weſentlich 
zur völligen Geneſung der Knollen beitragen, und es könnte dann die Kar⸗ 
toffelkrankheit ſich nur wenig zeigen. 

Eine Plage — nämlich die Mäuſe — fucht einen bedeutenden Strich 
unſeres Vaterlandes heim, und wenn die Natur nicht zu deren Vertilgung 
mitwirken hilft, ſo dürften alle Maßregeln der Landwirthe ſie wohl vermin⸗ 
dern, aber ſchwerlich ganz ausrotten. Darnach aber ſind die größten Anſtren⸗ 
gungen geboten, um dieſen Feind aus dem Felde zu ſchlagen. Den empfind⸗ 
lichſten Schaden richtet derfelbe an den Rapsſaaten an, und es iſt ſchon 


daß hierorts auch ein Frauenverein für di „ 0 irk N forderte 30,567 r 555 jetzt vorauszuſehen, daß dieſe Frucht auch dies Jahr wieder keinen reichlichen 
pr n für die Guſt.⸗Ad.⸗Stiftung ſich bilden | wirkt war. Die Verpflegung er 104567 Portionen (4222 Tolr. Ertrag bri ückli iſe nicht auf das 
üb — wie in Berlin, Faber, Reichenbach. en ee, kann erſt 14 Sgr. 1 Pf.), mithin täglıd durchſchnittsweiſe 4 Sgr. 1 Pf. Der Land 1225 1 was e e le lee 


Wochen ftattfinden, „a. w. P. 


A Breölan, 20. ier . 
Friedländer, Rien, März. [Prüfung der Töchterſchule der Fräul. 
wurden heute nt heftige Ar. 22.) Die Schülerinnen genannter Anſtalt 


Marſtall gewährte einen Reinertrag von 
257 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf.; die ebenfalls damit verbundene Landwirth⸗ 
ſchaft einen Gewinn von 924 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. Zum Seidenbau 
wurde viel Mübe aufgewendet, aber bei der ungünfligen Witterung nur 


mit der Anſtalt verbundene 


Die neuerdings in unfer Vaterland wieder eingedrungene Rinderpeſt, vo: 
welcher wir kaum befreit waren, hat Beſorgniß und Schreck unter den Land⸗ 
wirthen verbreitet. Gebe Gott, daß wir nicht bald Nachrichten von da und 
dort bekommen, daß fie ſich weiter gezeigt hat. Sie iſt, wie bekannt, durch 


Reviſors, Hrn. Dr. Geiger und im 
die Herren Lehrer Herz in Religion 
ch und Geſchichte und in Deutſch, Hoff⸗ 
gr - Scholz im e e 1 

f r. Reviſor ſprach ſich über die 
geiftun 2 ne — gewiß auch 
ubörer — recht belobigend aus. 
und in welcher auch 7 übrigens ſchon mehrere 
bein e Bemühung der Frl. Fried⸗ 


Steppenochſen eingeſchleppt worden, und es erſcheinen jetzt die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine, die vor 2 Jahren zu einem Gutachten wegen Aufhebung oder 
reſp. Verkürzung der Quarantäne von Seiten der höheren Behörden aufge⸗ 
fordert wurden, und die ſich zumeiſt für die Beibehaltung einer längeren 
Ouarantänezeit ausſprachen, vollkommen gerechtferitgt. Es waren vornehm⸗ 
lich die Konſumenten, welche auf die Aufhebung derſelben drangen, weil das 
Land Mangel an Schlachtvieh habe und deshalb die Fleiſchpreiſe fo hoch 
ftänden, as ift aber damit 1 wenn wir nunmehr — was Gott 
unſerer Rindviehheerden durch die Peſt ver⸗ 


110 Metzen Kokons gewonnen, udlich brachte die mit der Anſtalt 
kombinirte Feder⸗Reinigungs⸗Auſalt und das Warmbad einen Ueber⸗ 
ſchuß von 772 Thlr. — Die am 24. d. M. ſtattgebabte Kreisverfamm: 
lung hat über den vielbeſprochenen Chauſſeebau entſchieden; das Projekt 
iſt mit einer Maſorität von 2 Stimmen verworfen worden. — In der 
am 23. d. Mis. abgehaltenen n Audra lden Freie 

r. v. Seidlitz, Hauptma 9. erie-Regiment, über 
ſprach Hr. v. Seidlitz, Haup der verbündeten Armeen hen des 


ü — einen Thei 
g h lernen, — in erale die Zuftände der ruſſiſchen und en verhüten wolle — e 5 N 4 ö ü 
dem Schulgelde (monatlich 20 Sgr.) „„— in Vergleich zu cgeck forderte zur Betheil lieren ſollten. Wie bekannt, find bereits Hunderte von Häuptern dieſer Viehart 
ihren — 2 nur leiſten konnte. Ss ) alles geleiftet, was fie nach le OR 2 ſchece Geſchichte auf. hei igung an dem der Seuche zum Opfer gefallen, und wenn dazu wieder noch neue kommen 


ſollten, ſo würden wir mehr verlieren, als wir vom Auslande 
kommen, und das Land hätte einen unermeßlichen Schaden, der 
dadurch vermehrt, daß, wenn die Zugochſen fallen, in den Oekonomien, wo 
man folche hält, die Saat gehemmt und damit die nächfte Ernte verkürzt wird 

Ich gehe hiervon auf die Debatte über, welche ſeit einiger Zeit unter den 
Landwirkhen darüber geführt wird: „ob Rindvieh⸗ oder Schafhaltung 
für die Fend wette lukrativer ſei?“ Gegen Letztere führt man 
unter anderen die großen Verluſte an, welche die Heerden in den letzten 
Jahren durch Sterblichkeit erlitten haben. Die Rinder eſt beweiſt, daß ſie 
die Rindviehheerden eben ſo empfindlich, wo ni 5 i 5 
miren weiß, als wie die Fäule die Schafherrben ned an Bir; 
nicht fürchten. daß unfere Landwirthe die letztern Prey werden, und wenn 
Bub Ser due Gelunbydeen das auf des Gange feinen bebautenben en 
105 wie die Ausſicht auf hohe Wollpreife hat eg jest manchen . 
wohl mit chen aan wien Cee dpa. e f g 2 
derfelben ſtehen, davon meln 47 85 beverſte den Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung ausgelegten Wollvließe das ſprechendſte Zeugniß geben, und es wird in 
ihnen dargelegt fein, daß wir ſeit der letzten Ausſtellung nicht zurückgegangen, 
ſondern noch vorwaͤrts gekommen ſind. 


ugeführt be⸗ 


+ Beuthen OS. Unferem Kreiſe, namentlich aber den Bergleuten, ich mittelbar 


ſteht durch den Abgang des zeitherigen Direktors des oberſchleſ. Berg⸗ 
Amtes, Hrn. Herold, in ſchmerzlicher Verluſt bevor. Hr. Herold if 
zum Ober⸗Bergrath ernannt was og Ferner tritt Hr. Bergrath Fici⸗ 
nus aus dem oberſchl. Bergamts⸗Ko A und in die Dienfte des 
Hrn. Grafen Henkel von Donnersmark auf Siemianowitz. Es iſt auf⸗ 
fallend, wie viele Beamte aus dem Staats: in den Privatdienſt über⸗ 
gehen, aber aus der beſſeren Stellung des letzteren erklärlich. 


—ä d ——— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„l(chwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
eee den Handelsmann Jakob C 55. aus Adelnau 
und Genoſſen, wegen Urkundenfälfhung, wiſſentlichen Meineide und Theil: 
nahme an dieſem Verbrechen, zu Ende geführt, nachdem die Verhandlung 
der Sache bei einer früheren Geſſion, behufs Ergänzung der Beweisauf⸗ 
nahme, vertagt worden war. eſchluß des kgl. Appella⸗ 
tions⸗Gerichts vom 26. Auguſt v. 


[Poligeiligen] c 

März. olize es.] Geſtohlen w 

ale eines Gaſthaufes auf der Penen-Scpweidnigerftraße rg — 
tuchner Herrenmantel mit überſponnenen Knöpfen, theils mi 8 


; inwand gefüttert. it grünkarrirtem 
euge, theils mit blauer Feinwg 8 einem f 
ren fe Berweilend in einem Kaffeekeller auf der Karleſtraßl vin, me 


ner Mantel mit weiß: und rothgeſtrelftem Parchent gefuttert; Vorwerks⸗ 


P. C. Die Stände des Kreiſes Groß⸗Streblitz im Regierungs- 


bezirk Oppeln haben die Errichtung einer Sparkaſſe für den Kreis be⸗ 
ſchloſſen. Das zu dieſem Behuſe entworfene, und unterm 18. Juli 
v. J. vollzogene Statut, iſt von des Könige Majeftät mit geringen 


1 Es waren, laut 
Modifikationen beſtätigt worden. 0 


J. angeklagt: 


88 Breslau, 3. Marz. leinzahlungen.] 
Bis 28. März 10 % auf die königsberger Privatbank. 


„ 30. „ 2 auf die öſterr National-Anleihe. 

„ 31. „ 20 % auf die Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin. 

„ 31. „ 20 J auf die deffauer Landesbank (Litt. C.). 

„ 31. „ 10 % auf die leipziger Kredit⸗Anſtalt. 

„ 3. „ 10 % auf die hannoverſche Bank. 

„ 31. „ 10 % auf die preuß. Handels⸗Geſellſchaft. 

„ 31. „ 100 Fr. auf die ſpan. Kredit⸗Anſtalt. (Proſt.) 

„ 31. „ 20 % auf die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
(neue Emiſſ ) 

„ 1. April 10 4 auf die niederſächſiſche Bank. 

„ 1. „ 10 & auf die Werra⸗Eiſenbahn. . 

„ I. „ 15 % auf die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 

„ 2. „ 10 % auf die Kredit⸗Anſtalt in Zürich. 

„ 6. „ 10 auf die tarnowitzer Gef. für Bergb. u. Eiſenhüttenbetrieb. 

„ 9. „ 3 % auf die preuß. Bank (neue Em.). 

„ 15. „ 75 Fr. auf die genfer Kredit⸗Bank. 

„ 15. „ 20 % auf die meininger Kreditbank. 

„ 16. „ 10 auf die Chemnitz⸗Würſchnitzer Eiſenbahn. 


5 Auszahlungen. 

Die Leipzig⸗Dres dener Eiſenbahn giebt pro 1856 eine Dividende 
im Betrage von 19 Prozent. Die lübecker Privatbank zahlt pro 1856 
eine Dividende von 26 Mk. 3 Sch. Cour. 

3 General⸗Verſammlungen. 

Ritterſchaftliche Privatbank in Pommern. General⸗Verſammlung am 
25. April zu Stettin. 

Bank für Handel und Induſtrie in Darmſtadt. 
am 4. Mai zu Darmſtadt. 

Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. Am 
1. Mai in Breslau. Außer den ſtatutenmäßig in ordentlicher General⸗Ver⸗ 
1 zur Berathung und Beſchlußfaſſung kommenden Gegenſtänden, 
oll auch noch zufolge Kabinets⸗Ordre vom 3. September 1856 darüber Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden, ob und in welcher Art, Artikel 16 der Statuten be⸗ 
züglich der Tantieme des Verwaltungsraths eine Aenderung zu erleiden habe. 


r Breslau, 26. März. Sörf. e. ] Die, Baiſſe machte heute bedeu⸗ 
tendere Fortſchritte; die meiſten Aktien wurden um mehrere Prozente niedri⸗ 


gu verkauft gegen geſtern; ganz beſonders war dies bei Oderbergern der 


General⸗Verſammlung 


all; dieſe ſind pr. April a 84, 86 und 85 Mehreres umgegangen, wozu 
rief blieb. Im Laufe der DBörſe langten Depeſchen aus Ratibor an, daß 
es mit der Dividende der Oderberger pro 1856 nicht gut ausſehe, dann 
wurden mehrere 100 Dividendenſcheine für das laufende Jahr 1856 zu 2 und 
34 Thlr. gehandelt. Die Stimmung für alle Deviſen blieb am Schluſſe 
ſehr matt. In Kreditpapieren wenig Umſatz. Das Geſchäft war ziemlich 
belebt. Fonds matt. 
Darmſtädter, unabgeſt., 120 Br., Darmſtädter, abgefk., 115% Br., Luxem⸗ 
er 95 Br., Deſſauer 91 Br., Geraer 106 Br., Leipziger 93 Br., 
Meininaer 96%, Br., Credit⸗Mobilier 135½ — 135 / bezahlt u. Brief, Toü⸗ 
ringer 105 Br., ſüddeutſche Zettelbank 100% Gld., Koburg⸗Gothaer 89 Br., 
Commandit⸗Anthelle 115% Br., Poſener —, Jaſſyer 106 ½ Dr., Genfer —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien 102½ Br., Nahebahn 90% Br., ſchleſiſcher Bank⸗ 
verein 93 ½ bez. u Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 96% Br., Berliner 
Bankverein 100% Br., Kärnthner — —, Elifabetbahn — —, Speißbahn — . 
lproduktenmarkt.] Der heutige Markt war wiederum ſehr leblos, 
trotz geringer Zufuhr war weder für Weizen, noch Roggen die geringſte 
Kaufluſt; nur für Gerſte, guter Qualität, fanden ſich Nehmer; Hafer und 
Erbſen blieben unbeachtet, und haben wir eine Aenderung in den Preiſen 


nicht zu berichten. 
Weißer Weizen 80—84—87—90 Sgr. 


Gelber Weizen 76—78—82—86 „ 

Brenner⸗ Weizen 55—60—65—70 „ nach Qualitãt 
Den een ee na 46 —48—49—50 „ und 
E 42—44—45 46 „ Gewicht. 
. 26—27 —28—29 „ 


N 44 46—48—50 „ 

Delfaaten waren nicht angeboten, und gute Gattungen erhielten ſich 

zu beſtehenden Preiſen in Begehr. Winterraps 128—130—135—137 Sgr., 
Sommerrübſen 108—110—113—115 Sgr. nach Qual. 

Rüböl ohne Geſchäft; loco und März 17% Thlr. Br., April-Mai 
17% Thlr. Br., 17% Thir. Gd., Sept.⸗Okt. 15 Tylr. Br., 14% Gd. 

Spiritus feſt, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Bon Kleeſaaten hatten wir nur ſchwaches Angebot; der Begehr, be⸗ 
ſonders für weiße Saat, in feinen Gattungen, war gut, und Preiſe zur Notiz 
1 bezahlt; hochfeine Sorten in beiden Farben auch 1 7 über 
die Notiz. “N 

Rothe Saat 0Y— 21424, —23% Thlr. 
Weiße Saat 14% — 15% —16% —18 Thlr. 
Thymothee 8½ —9— 97 —9% Thlr. 
An der Börſe war es mit Roggen, bei geringem Gefchäft, flau und niedri⸗ 
ger; in Spiritus wurde zu beſſeren Preiſen ziemlich ſtark gehandelt, doch 
ing es gegen Schluß der Börſe matter. — Roggen pr. März 37% Thlr. 
r., April⸗Mai 37½ 37 ½ Thlr. bez., Mai⸗Juni 33% Zble. Br., Juni⸗ 
Juli 39% Thlr. Br. — Spiritus loco 12% Thlr. Gld., März 13% —13%, 
13 —12½— 12 / Thlr. bez. u. Br., April⸗Mai 13—12%, Thlr. bezahlt 
und Br., Mal⸗Juni 13 / — 12% Thlr. bez., Juni⸗Juli 13% —13 Thlr. bez. 
und Br., Juli⸗Auguſt 13—13 ½ Thlr. bezahlt. 


L. Breslan, 26. März. Zink bleibt vernachläffigt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. März. Oberpegel: 15 F. 3 3. Unterpegel: 3 F. 13. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

8 Natibor, 25. März. Zu der am 26. d. M. ſtattfindenden außeror⸗ 
dentlichen General⸗Verſammlung der Aktionäre der Wilhelms⸗ 
bahn hat das Direktorium in einer Druckſchrift ausführlichen Bericht er⸗ 
attet, aus dem wir uns Folgendes hervorzuheben erlauben: Ueber den Ver⸗ 
ehr der Hauptbahn, welcher dieſelbe in den letzten Jahren unter die renta⸗ 
belſten Bahnen Deutſchlands ſtellte, ſcheint man ſich unter dem Publikum 
1 hingegeben zu haben, welche um ſo mehr zu bedauern ſind, als 
das Direktorium in feinem letzten Rechenſchaftsberichte unumwunden darauf 
hingewiefen hat, daß der Getreideverkehr der letzten Jahre ein abnormer ſei, 
auf deſſen Beſtand in dem Umfange bei günſtigen Ernten in Schleſien nicht 
erechnet werden könne und daß ferner durch den Ausbau der 1 
dis Oswiencim und Erzebinia der Wilhelmsbahn ein großer Verluſt erwachſe. 


nach Qualität, 


654 


Trotzdem iſt der Verkehr bis in die jüngſte Vergangenheit ein befriedigender 
geweſen, und wenn auch wohl nicht zu läugnen, daß er namentlich in der 
letzten Zeit viel ſchwächer geweſen ſei, als er der Lage der Dinge nach er⸗ 
wartet werden konnte, ſo zeigt ſich ein Gleiches bei der K. Ferd⸗Nordbahn, 
der öſterr.⸗franz. Staatseiſenbahn und der oberſchl. Bahn. „Der Verkehr“ 
heißt es, „hat ſich in den letzten Jahren offenbar in krankhaften Zuftänden 
bewegt, 55 entzieht das unproduktive Börſenſpiel in Differenzen mit den 
vielen zur Zeit anſcheinend übergroßen Maſſen von Kreditpapieren die Kapi⸗ 
talien der Waarenſpekulation und dem Gewerbfleiße, und erſt nach Heilung 
dieſer krankhaften Erſcheinungen wird wieder ein Zuſtand eintreten können, 
welcher auch den Verkehr der Wilhelmsbahn, insbeſondere der Hauptbahn, 
hoffentlich in naher Zukunft einem größeren Aufſchwunge entgegenführt.“ 
Nicht minder hat der gelinde Winter dem Kohlentransporte große Schran⸗ 
ken geſetzt und iſt hierdurch fo wie in Folge der gehemmten Schifffahrt auf 
der Elbe und der Oſtſee ein Ausfall in den Einnahmen bemerkbar geweſen. 
Indeß dürfte der voraus ſichtlich bald wegfallende Sundzoll den Oſtſeehäfen 
einen Verkehr zuführen, welcher inſoweit er ſich nach dem Südöften Deutſch⸗ 
lands und nach Defterreich bewegt, auf den ſchleſiſchen Bahnen einen nor⸗ 
malen Verkehr wieder herſtellen muß. 
Auch der ruſſiſche Verkehr, welcher durch die Bahn von Trzebinia nach 
Oderberg von der Wilhelmsbahn ſich abgefondert hat, wird nach der Gr: 
bauung der Bahn von Zombkowice nach Kattowitz oder von Czenſtochau nach 
Oppeln, der Wilhelmsbahn ſich wieder zuwenden müſſen. 
Weniger befriedigend hat ſich der Verkehr auf den Zweigbahnen heraus: 
eſtellt, weil man von denſelben zu hohe Erwartungen hegte und nicht in 
etracht zog, daß Jahre dazu gehören, um alle Vorkehrungen zu treffen, 
welche allein eine auf den Transport von Produkten des Mineralreichs be⸗ 
gründete Eiſenbahn in vollem Maße beſchäftigen können. „Die Zweigbahnen 
haben aber, wie wir mit voller Ueberzeugung auszuſprechen wagen, eine Zu: 
kunft, welche beſſere und befriedigendere Ergebniſſe verheißt.“ Zur Begrün- 
dung dieſes Ausſpruches iſt Nachſtehendes angeführt: Bezüglich der Bahn 
nach Leobfchüg, welche nicht eher größere Reſultate erzielen kann, als bis 
ihre Fortſetzung nach Neiſſe ſich Anſchluß an die Bahn von Frankenſtein 
nach Neiſſe geſichert iſt, hat ſich die Sachlage inſofern günftig geändert, als 
ſicherem Vernehmen nach die k. k. österreich. Regierung den Anſchluß einer 
ſchleſiſchen Bahn über Glaz nach Wildenſchwert definitiv verweigert, dage- 
gen einer Fortſetzung einer von Neiſſe ausgehenden Bahn über Ziegenhals 
nach Hohenſtadt ihre Zuſtimmung gegeben haben ſoll. Würde die 118 be. 
dachte Linie zu Stande kommen — und eine auf wirkliches Bedürfniß be⸗ 

ründete Bahn tritt bekanntlich über kurz oder lang immer ins Leben — 
0 würde durch eine Verlängerung des leobſchützer aeg in Verbindung 
mit dieſer Bahn für die Kohlen und übrigen Produkte des Mineralreſches 
ein Abſatzmarkt erſchloſſen fein, welcher dieſer zur Zeit noch iſolirten Bahn 


eine günſtige Zukunft verſpricht. i 

Weit befriedigender ſind die Verhaͤlſtniſſe der Zweigbahn nach Niko⸗ 
lai. Bereits bei Gzernig erreicht dieſelbe die erſte Kohlengrube, welche allein 
im Jahre 1855 gegen 800,000 Entr., 1856 1,000,000 Entr. Kohlen, Gyps, 
Steine als Frachtgegenſtände geliefert hat, während die in der Nähe liegen⸗ 
den pietzer Gruben, die Leogrube und viele andere Muthungen zum Abbau 
vorgerichtet werden. Von Czernitz bis Czerwionka kommen zwar keine Gru⸗ 
ben vor, aber Bohrungen haben ergeben, daß ſich dort weite Kohlenfelder 
erſtrecken, welche nach der Anſicht des Berghauptmanns v. Carnall, ſelbſt 
wenn die Kohlen⸗Züge der ſchleſiſchen Bahnen verdoppelt und verdreifacht 
würden, den Bedarf für 4000 Jahre decken könnten. Anderthalb Meilen 
hinter Rybnik beginnen die mächtigen Kohlenlager von Dubensko und Belk 
und bei Czerwionka großartige Thoneiſenſtein⸗ und Kohlenlager, die dem 
Vernehmen nach von einer neu errichteten großen Greditanftalt, behufs Aus⸗ 
führungen bedeutender induſtrieller Anlagen käuflich erworben ſein ſollen. 
Von Czioſſek bis Orzeſche finden wir außer einer Zinkhütte bereits 3 Hoch⸗ 
öfen und Gruben mit vortrefflicher Kohle, wie die Anton⸗Glück⸗, die Frie⸗ 
drichs⸗, die Leopold» und Wilhelms⸗Wunſch⸗Grube. Ueber 6 Grubenanfchlüffe 
an die Bahn ſind bereits projektirt. Von Orzeſche bis Nikolai geht die 
Bahn durch die mächtigſten Kohlenfelder, welche ſich nach Oſten meilenweit 
erſtrecken; auch hier ſind ſchon Gruben, wie die laszisker Gruben: „Gott mit 
uns“, Martha, Valeska und Auguſtenfreude, ferner die Bradegrube, Albert 
und Vorſehung, die Burghardt⸗, Adalbert⸗, Napoleon⸗ und die Mokrau⸗ 

rube, in deren Nähe mächtige Kalkſteinlager liegen, im Betriebe. In Ni⸗ 
olai entwickelt ſich in Folge des wohlfeilen Brennmaterials und des Thon⸗ 
eiſenſteins, wie auch des Kalkes, eine — ae Eiſeninduſtrie, für 
welche bereits 4 Hochöfen angelegt find. Behufs Fortſetzung der yn von 
Nikolai nach Idahütte, welche, um einen möglichſt boden Mufſchwung des 
Verkehrs zu erzielen, ein nothwendiges Erforderniß if, find bereits Ver⸗ 
anſtaltungen getroffen, und daneben auch mit der königlichen Direktion der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn wegen Ueberlaſſung des Betriebes der bereits feit 
Jahren fertigen Fluͤgelbahn von Idahütte nach Kattowitz, und mit Seiner 
Durchlaucht dem Fürſten von Pleß, welcher ſich bereit erklärt hat, das Do⸗ 
minialterrain zu dieſer Bahn unentgeltlich herzugeben, Vereinbarungen ge⸗ 
ſchloſſen worden. Es dürfte ſomit überall ein auf Jahrtauſende ausreichen⸗ 
des Material vorhanden ſein, um den Verkehr auf dieſer Zweigbahn zu beleben 
und auf eine entſprechende Höhe zu bringen. . 

Die Frage, wohin die Produkte der nächſten Umgebung der Wilhelms⸗ 
bahn ihren Abzug finden ſollen, wird damit genügend gelöſt, daß die Zweig⸗ 
bahn nach Leobſchütz in ihrer künftigen Ausdehnung die induſtriellen mähri⸗ 
ſchen und böhmiſchen Fabrikorte mit den dieffeitigen Bahnen in Verbindung 
bringen und denſelben das Brennmaterial und die übrigen dort nicht mehr 
ausreichend vorhandenen Produkte der nikolaier, rybniker und czernitzer Re⸗ 
viere zuführen fol, wogegen nach dem Prinzip des Austauſches von Waare 
gegen Waare die an Brennſtoff armen Gegenden des Weſtens den getreide⸗ 
armen Gegenden des Oſtens den Bahnen ihre Ueberſchüſſe von den Pro⸗ 
dukten des Ackerbaues zuſenden werden. Nach dem Norden Abſatzwege für 
die Kohlen an der Wilhelmsbahn zu finden war wegen der bezüglich der 
Tarifſätze von den königlichen Direktionen der oberſchleſiſchen und nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗markiſchen Bahn an die Wilhelmsbahn geſtellten Anforderungen 
nicht möglich. Dagegen bietet Oeſterreich ein weites Feld für den Abſatz der 
Kohlen, der namentlich eine große Ausdehnung gewinnen dürfte, wenn, wozu 
ſicherem Vernehmen nach bereits von der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn die 
erforderlichen Schritte gethan find, der hohe Tariſfatz auf dieſer Bahn von 
5 Pf. pr. Etr. und Meile eine Ermäßigung erfährt. Mit dieſem Zeitpunkt 
wird, da die oberſchleſiſche Kohle auf den öſterreichiſchen Märkten ſich im: 
mer größeren, Eingang verſchafft, eine äußert günſtige Rückwirkung auf die 
Verhältniſſe der Wilhelmsbahn nicht ausbleiben. — Vor Allem aber iſt es, 
wie bereits angedeutet, die produktive Anwendung großer Kapitalien, welche 
in jenen Gegenden, wo unermeßliche Schätze des Gräbers warten, un zu 
Tage gefördert zu werden, eine Regſamkeit hervorrufen muß, welche die 
Sorge der Gegenwart um die Abſatzwege der Produkte für die Zukunft ver⸗ 
ſchwinden machen wird. 


Der gegenwärtige Stand des Unternehmens und der muthmaßliche 
Erfolg des Jahres 1857 wird durch folgende Angaben dargeſtellt: Die 


Monate Oktober, November, Dezember v. J. und Januar d. J., die Mo⸗ 


nate alſo, in welcher der außergewöhnliche Getreideverkehr aufgehört hatte, 
und die Zweigbahnen bis Orzeſche und Leobfhüg eröffnet waren, als Baſis 
für die Ermittelung des muthmaßlichen Verkehrs im Jahre 1857 angenom⸗ 
men, ergiebt, da in dieſen 4 Monaten die Geſammteinnahme 
die Summe von 127,583 Thlr. 8 Sgr. 
betrug, mithin * 3 


auf das ganze Jahr die Summe von 
Hierzu diverſe Nebeneinnahmen im Be⸗ 
trage von 


— k — — — 
382,750 Thlr. — Sgr. 


46,150 Thlr. — Sgr. 
— — 
428,900 Thlr. — Sgr. 


5 Summa 

Wenn hierzu, da nicht die günſtigſten Monate 
der Verkehrszermittelung zu Grunde gelegt find, eine 
Vermehrung des Verkehrs um 33 pCt., die viel 
Wahrſcheinlichkeit hat, angenommen wird, ſo wür⸗ 
den obigen 352,750 Thlr. noch zuzufügen fein... 


ſo daß die Geſammteinnahme S 
pr. 1857 betragen dürfte. 


127,580 Thlr. — Sgr., 
546,480 Thlr. — Sgr. 


133,454 hl., 
162,200 
17,140 = 
3,254 > 
* 316,048 Thlr. 
Die Verzinſung und Amortifation der Priorktäts⸗Anleihen — 
bahn erfordert pr. 1857 folgende Summen: 
1) Die Prioritätsanleihe I. Emiſſion von je 250,000 Thlr., 
zuſammen 500,000 Thlr., 44 % mit 4 % Amor⸗ 


tiſation — 75 r e e e 22,500 Thlr. 
2) Die Prioritätsanleihe II. Emiſſion von 2,100,000 Thlr. 
a4 mit ½ % Amortiſation . . 94,500 
3) Die Prioritätsanleihe III. Emiſſion von 2,000,000 Thlr. 
aA 4% , deren Amortiſation erſt im Jahre 1858 
beginnt:: REITER U ENT 90,000 
zufammen 207,000 Thlr. 
Dazu die Betriebsausgaben rund mit 8 316,050 = 
würde eine Geſammtausgabe vonn 523,050 Thlr. 
ergeben. 
Wenn die Einnahme des Jahres 1857 auf............ 356.480 
die Ausgabe inkl. Verzinſung und Amorfifation auf... 523,050 = 
berechnet wird, ſo würden eee 33,430 Thlr. 


verfügbar bleiben. 

Wenn nach dieſen Vorausſetzungen, 
Vorjahre gegenüber, für die Dividende der Stammaktien wenig übrig bliebe, 
fo ift doch in Erwägung zu ziehen, wie ſchnell ein günſtiger Wechſel der 
Verhältniſſe, ein Aufſchwung des Verkehrs, deſſen Lebensadern durch Nichts 
zerſchnitten worden, wovon namentlich die Geſchichte der Wilhelms bahn ſeloſt 
fattfam Beläge liefert, auch ſchon für dieſes Jahr einen befriedigeren Erfolg 
hervorrufen kann. 


den glänzenden Ergebniſſen der 


Bremen, 23. März. Auf der Eiſenbahn von Wunſtorf nach Bremen 
ereignete ſich heute Morgen um 5 Uhr der Unfall, daß der Poſtwagen, wel⸗ 
cher von Rotenburg nach Verden fuhr, auf einem Uebergange von der Lo⸗ 
komotive des nach Bremen paſſirenden Güterzuges erfaßt und total zertrüm⸗ 
mert wurde. Von den beiden Paſſagiren erlitt der eine einen Schenkelbruch, 
und dem andern (einer Frau) find leider beide Beine zerſchmettert. Der 
Poſtillon iſt ohne Beſchädigung geblieben, die vor dem Wagen befindlichen 
beiden Pferde wurden getödtet. (Weſer⸗3.) 


P. C. Ueber den Stand ſpaniſcher Eiſenbahnbauten gingen uns 
neuerdings folgende Mittheilungen zu. Zum Bau der Eiſenbahn von Bar⸗ 
celona nach Manreſa hatte ſich im Jahre 1853 eine Geſellſchaft vereinigt 
mit einem Kapital von 44 Mill. Realen, repräſentirt durch 22,000 Aktien. 
Zwei Jahre ſpäter beſchloſſen die Cortes, daß dieſe Bahn zur Verbindung 
mit Madrid weiter bis nach Zaragoza geführt werden folle, mit einer Sub 
ventlon von %, der Geſammtkoſten. Die Geſellſchaft ging darauf ein und 
negocirte das zunächſt geforderte weitere Kapital. Der Bau ging fort. 
Im Jahre 1855 konnten während 10 Monaten bereits 25 Kilometer bis Sa⸗ 
badell dem öffentlichen Verkehre übergeben werden; 180,729 Paſſagiere be⸗ 
nutzten die Bahn, welche in dieſem Jahre für Frachtgüter 5282 Duros ein⸗ 
brachte. Im Jahre 1856 wurde zwei Monate hindurch dieſelbe Strecke und 
für 10 Monate außerdem noch 9 Kilometer, alſo im Ganzen 34 Kilometer 
bis nach Tarraſa befahren. Die Bahn wurde von 281,578 Paffagieren be⸗ 
nutzt; die Frachtbeförderung trug 14,809 Duros. Es kamen im Ganzen 
während des erſtgenannten Jahres 48,490, während des vorigen Jahres 
83,297 Duros ein. Die Fortſetzung der Bahn von Tarraſa nach Manxeſa 
ſtößt auf viele Schwierigkeiten. Koſtbare Brückenbauten, Tunnel und Bia- 
dukte find erforderlich. Bis auf dieſe Anlagen iſt jedoch das Planum voll⸗ 
endet. Die Eiſenbahn von Langreo bis Gijon in Afturien, beſtimmt, die 
trefflichen Steinkohlen von den Abhängen von Siero und Langreo an die 
Küſte des biskayſchen Meerbuſens zu fordern, if fo eben vollendet. Sie hat 
eine Länge von 40 Kilometern und mündet auf der Oſtmole von Gijon. Auf 
dem Wege befinden ſich 2 Tunnel mit einer ſchiefen Ebene von 840 Metern 
Länge und 0,125 Neigung, 17 gemauerte, 8 Holzbrücken und 17 Viadukte; 
außerdem waren 42 Flußregulirungen, 21 Wegeverlegungen, 12 Felsabſpren⸗ 
gungen nöthig. Sechs Stationshäufer find vollendet, 2 noch im Bau be⸗ 

riffen. Der Telegraph auf dieſer Linie iſt der öffentlichen Benutzung 
bergeben. 
— —᷑ ——— — — 


Schweidnitz. Das am 22. d. M. von dem Muſik⸗Dirigenten Herrn 
Grönitz im Böhmert'ſchen Lokal zu Kletſchkau gegebene Koniert 5 2 
einen ſo herrlichen Genuß verſchafft, daß es uns erlaubt fein mag, Abe 
Jeden, der nur irgend Kunſtſinn hat und Talent zu würdigen weiß, auf die 
wirklich außerordentlichen Leiſtungen des Herrn Grönttz aufmerffam zu 
machen; auch wurde es kräftig unterſtützt durch Herrn Grünwald, der mit 
feinem Violin⸗Solo auch den ſtrengſten Kritiker zum enthuſiaſtiſchen Ver⸗ 
ehrer umgewandelt haben muß. 12260 

Wir heben ganz beſonders „das Heimweh“ von Hauſer und das „Pot- 
pourti“ von Mieriſch hervor, welches durch den meiſterhaften Vortrag der 
genannten Herren alle Zuhörer entzückte. S. le. 


— — 


Orthopädiſches Inſtitut. 


Während der Sommermonate, und zwar vom 1. April anfangend, werden in dem hie⸗ 
figen orthopädifchen Inſtitute (Kloſterſtraße Nr. 54) die heilgymnaſtiſchen Uebungen täglich 
weimal, nämlich des Vormittags von 11 bis 1 Uhr und des Nachmittags von 5 bis 7 Uhr 


attfinden. 


Um die nöthigen Vorkehrungen Keen zu können, ift es wünſchenswerth, daß die An⸗ 
nftitut oder bei dem Unterzeichneten gemacht werden. 
erkrümmungen des Rück⸗ 
rathes, ſchiefem Halſe, Klumpfüßen und anderen Verunſtaltungen der Gliedmaßen leiden, 
ER wie auch überhaupt Solche, welche ſich für Anwendung der Heilgymnaſtik, oder eine 
chirurgiſch⸗operative Behandlung eignen, in Penſion aufzunehmen. Die näheren Bedingun⸗ 
gen der Aufnahme ergeben ſich aus dem in dem Inſtitute zu erhaltenden Proſpekt. [ 
Dr. Krocker, königl Sanitätsrath. 


Die diesjährige General⸗Verſammlung 


ur Erhaltung einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in hieſ. Ni⸗ 
kolal⸗Borſta ven findet 5 den 28. d. M. Abends 7 Uhr im Anſtalts⸗Lo⸗ 


meldungen hierzu möglichſt bald in dem 
Außerdem iſt die Anſtalt ſtets bereit, Kranke, welche an 


Breslau, den 19. März 1857. 


des Vereins 


kale, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 60 a ſtatt. 


8 a 
Vorſtandswahl. Tagesordnung 


Breslau, den 26. März 1857. 280 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


onnabend den 28. März Abends 7%, Uhr im Reſſourcen⸗Lokale 


ißige General⸗Verſammlung. 
Geſellſchaftsjahre findet erſt Mittwoch nach 
L22981 Der Vorſtand. 


ſtatutenm 
Das erſte Concert im nä 
15. April ſtatt. 


en 


Ein kleines, drei 


das ſich im beſten Bauzuſtande befindet, auf der lebhafteſten 

Wertaufelotal, Keller und a ker Fand And fi "jedem Betr 
u 

der dem Kaufm. Hern P. R. Lück in Ole oder vef ale und 


ren P. . 
Comp. in Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 28, zu erfahren. 


enſter breites Haus, 


8 Rechnungslegung. 


— 


über Uckermünde Darlene, Anelam, Gützkow, Jarmen, 
] 


Carnin 
durch 


* 


Falke, 77 D 
1 Eröffnung der täglichen Fahrten am 1. April durch das 


ahrplan. 


Die Sonne erteicht mit 
Anclam nach Greifswald und 
Nachmittags von Stettin nach Be 
gewöhnlichem Wetter ſtets erreicht. 

Die Cajüten werden 


ſtern, den 
rationen am Bord. Stettin, den 19. 


traße zu Oels gelegen, mit ö 
ebe eignet, ift unter 

das Nähere hierüber 
erren Wilh. Lode und 


2742 


b Stettin⸗Demminer 


Dampfſchiff⸗Fahrt 


arnin (Loitz nach Demmin 
die beiden eiſernen Perſonen⸗Dampſſchiffe: 
Die Sonne, geführt vom Kapitän 


Dampfſchiff „Die Sonne.“ 


eſtimmtheit den Anſchluß an die Mittags % 12 Uhr von 
Stralſund abgehende Perſonen⸗Poſt, fo wie den 5% Uhr 
25 rlin abgehenden Eiſenbahnzug, den auch der Falke bei 


it Ken 
geheizt und . Mirz lesben beſonders gut eingerichtete Reſtau⸗ Lin altePostänter | 


Herrmann Schulze. 


Heilborn’s Hötel in Beuthen 


empfiehlt sich einem resp. reisenden Publikum zur geneigten Beachtung. 


Verein. A 30. III. 6, Rec. I. 
3 ——— nen 
n TERN 

Zur Vermeidung von 
Miß verſtändniſſen. 
Für Diejenigen, welche mich nur 
dem Namen nach kennen, theile ® 
auf das Inſerat des Gutsbesitzer 


Knorr in der Breslauer At a 
Haß, vom 26. März mit, daß ich nacht der 
Schröder. darin erwähnte Julins, Stern 


bin, und mich mit Be und ſo⸗ 
genannten Geldgeſchoge und keiner 
Weiſe befaßt habe und nie be⸗ 


Die Sonne. 
Von Stettin nach Demmin Von Demmin nach Stettin faſſen werde . [2297] 
Montag, Mittwoch, Freitag. 1 . Donnerstag, Sonnabend. Julius Stern 
1 * . g ’ 
Der Vorſtand. Dinstag, Donnerstag, Sonnabend Montag, Mittwoch, Freitag Inhaber des 60 ren und Tabak⸗ 
üb 5% Uhr. f rüh 5 Uhr. Geſchäfts Ring IT Ecke der Oderſtraße 
Paſſagier⸗ und Frachtgelder billigſt nach Tarif. a 


. wöchentl. 


\STRIRTES 


Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 

ILLU: em, AMILIEN-JOURNAL. 
216. NSTANSTALT von A. H. Pax NE. 

hd Buchhandlungen zu beziehen 


ſchbedienung gewandter Ber 
r — — 8 1 
i eht un 
os: * ealtauneweſſen kann, wolle ſich melden 
42300 Sager. u, Ohlauerſtraße Nr. 75 


„ 


ei Fran 
] 


Statt jeder befonderen Meldung. 

Die Verlobung unſerer Schweſter Klara 
mit dem praktiſchen Arzte Hrn. Dr. Julins⸗ 
berg zeigen wir Verwandten und reunden 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 26. März 1857. 

[2814] Dr, Pinoff und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Klara Mendel. 
Ur. J. Juliusberg. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen 4 auf ! Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau 
ina, geb. Deloch, von einem gefunden 
träftigen Knaden zeigt hierdurch ergebenft an: 
[2823] Nobert Krauſe, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. [2292] 
Das am 24. März Abends 10%, Uhr am 
Nervenſchlage erfolgte plötzliche Dahinſcheiden 
ihres theuren Gatten und Vaters, des her⸗ 
zoglich braunſchweig ⸗ölsſchen Oberamtmann 
und Gutsbeſitzers Friedrich Wilhelm Ber⸗ 
ger, im 6Siten Jahre feines thätigen Lebens, 
zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung Freun⸗ 
den und Verwandten, um ſtille Theilnahme 
ergebenft bittend, an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Wilkau (Kreis Namslau), 26. März 1857. 


Die langen Leiden unfers guten lieben Soh⸗ 
nes und Bruders Felix, 21 Jahr 2 Monat 
alt, endete dieſen Morgen 6% Uhr ein ſanf⸗ 
ter Tod. Neiſſe, den 25. Marz 1857. 

2812 Dr. Stenzel. 

- Johanna Stenzel. 
Mathilde, Auguſte, Karl, als Geſchwiſter. 
r et sah in 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
farb heute Nachmittag 43 Uhr nach langen 
ſchweren Leiden unſer theurer Gatte, Vater, 
Sohn, Schwiegerſohn und Bruder, der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Sannert auf Dambitſch, was 
ſtatt jeder befondern Meldung ergebenſt an⸗ 
zeigen: Die Hinterbliebenen. 

Dambitſch, den 24. März 1857. [2291] 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, 27. März. 67. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) Zum 3. Male: „Benjamin, der 
feinen Vater ſucht.“ Vaudeville⸗Poſſe 
in einem Akt von R. Genee. 2) „Das 
Bloaſeruhr.““ Komiſches Genrebild in 
2 Scenen, komponirt von Carl Schnabel. 
3) „Die Waldnymphe, oder: Der 
Zögling der Liebe.“ Großes phan⸗ 
daſtiſches Ballet in einem Akt, arrangirt 
und in Scene geſetzt vom Balletmeiſter 
Herrn Ambrogio. Muſik von E. Pugni. 

Sonnabend, W. März. 68. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Viertes Gaſtſpiel des k. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Karl Devrient. 
Neu einſtud: „König Lear.“ FTrauer⸗ 
pie in 6 Aufzügen von Shakeſpeare, über: 
etzt von Dr. Joh. Heinrich Voß. (Lear, 
Hr. Karl Devrient.) 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate April, Mai und 
Juni 1857 wird das Abonnement von 
70 Vorſtellungen eröffnet. Zu demſelben 
werden Bons, für alle Plätze giltig, für 
je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus: 
gegeben. Für die Plätze des erſten Ranges 
und Balkons werden je 6 Stück Bons 
zu 33 Thlr. verkauft. Dieſe Bons ſind 
im Theater⸗Büreau, Morgens von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
zu baben. 


Musik- Institut. 


Unterzeichneter eröffnet mit dem 1. 
April einen neuen Cursus im Clavier- 
spiel für Anfünger und bereits 
Unterriehtete. Anmeldungen 
werden von dem Unterzeichneten Mit- 
tags von 1-—3 entgegen genommen. 

2307] Arnold Heymann, 
Junkernstrasse Nr. 17, erste Etage. 


Für Gymnasien und Realschulen, 


Im Verlage von Joh, Urban Kern 
in Breslau ist so eben erschienen: 
Cornelli Nepotis Vitae excell. im- 


peratorum. In usum Schol, ed, Otto 
Eichert, Dr. phil. Edit. terta casti- 
gata. 16. geh. 4 Sgr. 

— — Dasselbe, nebst vollständigem 
Wörterbuch. Von O. Eichert. 
4. verbess, Aufl, 21 Bogen. Schil- 

% lerf, geh. 12 Sgr. 
Eee fr. F., 


— eg O., Vollständiges Wör- 


und Kühner. 


geh. 8 Sgr. 14 Bogen, Schil- 


reffliche Schul- 


5 0d 
Wörterbuch (inSchillerformat) ie Fer 


das 


Bei £ ern, Ring Nr. 2, ift 
zu 5 Vater bel Plerſemenzel in 
Ohlau bei Bal): 12303] 

Alphabetiſches Verzeichniß 


ämmtlicher 
Städte und Dörfer Schleſiens, 
unter Angabe der Gerichts⸗Behörden, des 
Regierungs⸗Bezirks und Kreiſes, ſo wie 
fämmtliher Orte Preußens, in denen 
Gerichtsſitze ſind. 
Aus amtlichen Quellen zuſammengeſtellt 
von A. Behunek. 
Nebſt einem Anhang. gr. 8. geh. 1 Thlr. 
Das Loos Nr. 60,487 zur 3. Kl. 115. Lott. 


it abhanden gekommen. Vor dem Ankauf 
wird — 2831] 


Oberſchleſiche 


Eiſenbahn. 


[322] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen der Putz⸗ 
macherin unverehel. Eliſe Beeſe hierſelbſt 
iſt beendigt. 


Um die Perſonenzüge der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Poſener Bahn mit den anſchließenden Perſonenzügen der Nachbarbahnen Breslau, den 21. März 1857. 


in eine vollkommenere Uebereinftimmung zu bringen, find einige Aenderungen des ſeitherigen Fahrplans nöthig geworden. Es tritt dem 
entſprechend mit dem 1. April d. J. auf den unker unſerer Verwaltung ſtehenden Bahnen nachſtehender Fahrplan in Kraft. 


Fahrplan vom 1. April 1857 bis auf Weiteres. 


Zägliche 


In der Richtung von Poſen über Breslau nach Myslowig. 
(48,1 Meilen.) , 


Fahrten. 


In der Richtung von 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


Bekanntmachung. [313] 

Zur Verdingung der Maurer: und Zim⸗ 
merarbeiten zu dem neuen Landſchaftshauſe 
hierſelbſt, im Wege der Submiffion an kau⸗ 
tions fähige, fachverftändige und approbirte 
Unternehmer, haben wir einen Termin, für 


Moyslowitz über Breslau nach Poſen. ergerr anf 
J.. V.⸗M. 11 Uhr, 


(48,1 Meilen.) den 6. April d. 


im hieſigen Landſchaftsgebäude, für letztere auf 


3 . | %otal- ö Lokal⸗] den 7. April d. J., VB.⸗M. 11 Uhr, 
Schnell⸗ a N Per⸗ Schnell⸗ — nach Per⸗ anberaumt, und fordern wir daher Unterneh⸗ 
zug ua ſonen⸗ zug zug zug ſenen⸗ mungsluſtige auf, ihre verfiegelten, fankirten 
Stationen. zug zug Stationen. e |Dffeten in aher ben Arbeiten barber ee 
1 5 1 einzureichen, oder e ſelbſt ab⸗ 
Nr. 8. Nr. 12.] Nr. 24. | Nr. 30, Nr. 25.] Nr. 13.] Nr. 11.] Nr. 15. 1 5 Die näheren Seng 
Morg. | Morg. | Nadım. | Abds. Nachm.] Morg. | Morg, | Morg. der Umfang 2 Tg N — 5 
während der Amtsſtunden in unſerem Sekre⸗ 
u. M.] u. M. u. M. u. M. u. M.] u. M. u. M.] u. M. tariate Zane und erfolgt de ET 
. Abfahrt. —— 81. — 445 | —— |} Myslo witz Abfahrt 3 — 6 — —— in den Terminen nur an den perſon 
Naschy TER i a RB 5.21 Te Rattowit EN ER RT 320 620 | —|— re Anweſenden. März 1857 
T —— I 91-1 5145 | —— I Königsbuͤttee 3.36] 636 —— | —ı— | Ratibor, den 23. at 
ent ——f 9123 6) 6 | —|— Ruda 3180 1 680.) 1 —-|- 3 thums 
r —— | 939 6/27 | —— Zabrze IE der oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
a —|- 1101 7| 655 | —|— Geiz 422 73 | -1- | ir SE 2 lleſtre m 
c — — 1 10/24 | 7112 | —— ||| Rudzin iss „ö — 2 x gez. Graf Ba 
Sojandwo e — — 1 1041 7112901 Zi Koſell. 5144 8130 | —— | —— Aufforderung. [297] 
r — is 75114 —|— ||| Gogo lin 612 98141 —— I —— Bei der hieſigen Realſchule ſoll ein Hilfs⸗ 
h — | 1129 8117 | —|— [Ii Oppeln. 6140 9451 — — 6/30 [lehrer mit einem Gehalte von monatlich 
Gellen dorf — |— ] 11146 836] —|— Löwen. 7113 | 10130 | —— 715 | 33 Thlrn. 10 Sgr. und zwar ſofort angeſtellt 
Obernigk ccc?“ —1— 12 1¹ 91 — — Brieg „ 2137 111 1 Sr 7146 werden. Kandidaten des höheren Schulamtes, 
0 AA 1227 9191 —— Oh lan. 7158 | 11129 I — 814 die mindeſtens als Lehrer mittlerer Br 
nnn Ankunft — — | 1251] 943] —|— ] Breslauu Ankunft 8030 12 10 —|— 855 höherer Lehranſtalten qualifizirt und zur An⸗ 
Morg.] Nachm.] Abds. | Abds bds. Mittag] Morg.] Morg. nahme dieſer Stelle geneigt find, werden er⸗ 
Breslaͥuu Abfahrt 7 | 1750 | —— | 6135 ||| Breslau Abfahrt, — — | 3115 | 5555 | —|— |fucht, ihre Meldungen und Qualifikationd: 
r 2134 | 2136. | —— | 7j21 Schebieee +... +. —j— 3/42] 622 | —j— |Beugniffe bis zum 15. April d. J. bei uns 
PWW 756 3 41 —i— 7149 ||| Ober nige. fe 446 6146 | —— | einzufenden. 
NE EEE 8/19 | 3135 | —|— | 820 Gellendorf .... +++. er... 4 —-|- 4231| 7)31 —|— Cilſit, den 13. März 1857. 
ze en 8 a F n — — 9 — | Trachenberg- rer eer- — 5 = 5 — — — Magiſtrat. 
e nen: ne Seasfiheigen, unfer auf der Shark 
EL o 1018| 6118 1 —|— | —|— ||| Keiſe n. —_ 1 5145 8025 —— |rihterftraße Hyp.⸗Nr. 279 zu Ratibor bele⸗ 
FC 10550 657 —|—- | —|- ||| Life q . —— 6) a | slaa | —|— genes maſſives Haus nebſt Nebengebäuden 
o 1108 7/16 —|— [ ||| Ait-Soy en — 6432 | 9/10 —|— und Zubehör aus freier Hand zu verkaufen. 
A r | 1°)" — | 651 | 9/30 | —|— |, Direkte Anfragen ernſtlicher Käufer 
Königshütte , — = 70 500 | —|— [werden franco 3 Ain 167 2079] 
iti! nennen 11046758 econ. — 141881100154 —— 3 b. Eiger 
— Ei „ Kane — 3 — Se D + + 
MyBlowiß .........- Ankunft] 12 8[14 ol eher Ankunft 8| 7 | 10/46 Joſeph Schaub, Bücfenmachermeifter, 


Mit den Schnellzügen (Nr. 8 und 25) werden nur Perſonen in erfter und zweiter Wagenklaſſe befördert, Eilfracht, Vieh und 


Equipagen werden bei dieſen Zügen nicht expedirt. 
Direkte Perſonen⸗ und Gepäck⸗Beförderung 
der Stargard⸗Poſener und Stettiner Bahn, 


Stettin andererſeits, ferner zwiſchen den Stationen der Strecke Breslau bis 


Breslau, den 26. März 1857. 


findet von allen Stationen der Strecke Breslau⸗Poſen nach ſämmtlichen Stationen bei 
ſo wie zwiſchen Oppeln, Koſel, Gleiwitz, Myslowitz, Ratibor und Oderberg einerſeits und 
5 h Poſen: Breslau, Rawicz und Liffa einerſeits und den Stationen 
der königl. Oſtbahn: Filehne, Schönlanke, Schneidemühl, Blalosliwe, Nakel, Terespol, Warlubien, Czerwinsk andererſeits, endlich zwiſchen 
Oderberg, Myslowitz, Koſel, Breslau, Rawicz und Lſſſa einerſeits und Bromberg, Danzig, Elbing und Königsberg andererſeits ſtatt. 


Königliche Direktion der Oberfchlefifchen Eiſenbahn. 


5 Ein Uhrmachergehilfe, 2253] 
ſolider Arbeiter, findet dauernde Beſchäftigung 
ei W. Altmann, Uhrmacher in Görlitz. 


- —.. v—2 
Ein rentables Putzwaaren⸗Geſchaͤft in ei 
Kreisſtadt iſt unter ſoliden e 
fort zu verkaufen. Näheres Katharinenſtraße 
Nr. 2, zwei Stiegen. [2819] 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eifenbahn.| ' 


Höhere Verfügung zufolge werden vom 11. Mai d. J. ab in den Tarifen der dieſſei⸗ 
tigen Eiſenbahn folgende Aenderungen eintreten, die wir in Gemäßheit der Beſtimmung zu 1 
der 55 26 und 32 des Geſetzes über die Eiſenbahn⸗ Unternehmungen vom 3. November 1838 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

1) Für Gepäck⸗Uebergewicht werden 2 Pf. pro 10 Pfund und Meile berechnet. 

2) Für Equipagen wird bei Benutzung der ang 1 Thlr. 5 Sgr. pro Equipage 
und Meile, bei fonftigen Zügen dagegen für eine Equipage 1. Klaſſe 25 Sgr. und für 
eine Equipage II. Klaſſe 20 Sgr. pro Meile berechnet. 

Pferde und 5 

jedoch mit der Maßgabe, daß mindeſtens 2 Achſen beladen ſein müſſen. 

Für Pferde werden, gleichviel ob die Beförderung mit Perſonenzügen oder Güterzügen 

erfolgt, pro Stück und Meile 12¼, und pro Achſe ( 2 Pferde) und Meile 15 Sgr. 

erhoben; für in gewöhnlichen Güterwagen beförderte Pferde werden jedoch pro Stück 
und Meile 10, und pro Achſe (A 3 Pferde) und Meile 12½ Sgr. berechnet. 

Für anderes Vieh kommen, wie in dem bisherigen Tarif, 11 Sgr. pro Achſe 
und Meile in Anrechnung. 

5) Für Hunde wird 1 Sgr. pro Stück und Meile berechnet. 

6) Die Frachtſätze ad 4 und 5 für Pferde und Vieh kommen nur bei Transporten von 
mindeſtens 4 Meilen zur Anwendung; bei kürzeren Transporten wird die Hälfte der 
tarifmäßigen Fracht für volle 4 Meilen und außerdem für die wirkliche Transport⸗ 
2 pro Meile % der Ameiligen Fracht berechnet. N 

7) Zur ermäßigten Klaſſe A. gehören außer den durch dem bisherigen Tarif bereits 
deſtimmten Gegenftänden, fo weit fie nicht zur ermäßigten Klaſſe B., und mit Aus⸗ 

nahme von Catechu und Schmack, welche zur Normal⸗Klaſſe verſetzt werden, fortan: 

Blei ein Blöcken und Mulden), Bleiglanz 3 — Dachpappen (getheerte), — 
Eiſendraht in Rollen, — Glaswaaren (ordinäre), Glauberſalz, Graupe, Gries, 
Grüge, — Heu, Hirſe, Holzkohlen, — Kümmel, Kupfer (altes), — Mais, — 
Nutz bölzer (außereuropäfſche), — Obſt (rohes und gedörrtes), — Papierfpähne, 
Pottioh, — Reit, Rohr (Schilf), — Schmalte, Schwerſpatt (gemahlen), Sprit, 
Stärke. Stahl, Stroh, — Töpferwaaren, gebogene Tyres (Radreifen), — Weiß⸗ 
blech, Wermuthmehl, — Zinkweiß. er den bisheri 

Zur ermäßigten Klaſſe B. gehören außer den durch den bisherigen Tarif be⸗ 

reits beſtimmten Gegenftänden 5 foweit diese nicht wie vorſtehend in die ermäßigte 

Klaſſe A. übergehen: , Rs 

Abfälle aller Art (z. B. Aſche, Glasſcherben, 5 
Eiſen, Tyres in Stangen, Eiſenbahnſchienen, — Holz 4 fle 1 Dr Schirr⸗, 
Stab⸗, Nugholz), Balken, Bohlen, Blöcke, Bretter, Latten, 10 = we 15 rohe 
Kreide, — Lohe, Lohkuchen, — Salz, — Wafferblei, — Ziegel, Zink in Blöcken 

und Platten. in 2 Unterabtheil d 

Die Tarife der ermäßigten Klaſſen A. und B. zerfallen in ungen, die 

eine für Einzelgut, die andere für Wagenladungen; dle einzelnen Tarifſaͤtze ergiebt 

der gedruckte Tarif. göht 

9) Die Krachtfäge werden, wie folgt, feſtgeſtellt und reſp. erhöht:. 

A a) Fur die Normalklaſſe auf 6 Pf. feſten Zuſchlag und eine Transport⸗Ver⸗ 


gütung pro Meile 
von 5 Pf. für die erſten 12 Meilen, 


Sy 
4 


Klauen, Knochen, — Braunſtein, — 


2 
— 


" „ a 1: 1 n 
" 7} " " Zten 12 7 
„ „ Aten 13 


7 1 7 
b) für Wagenladungen der ermäßigten Klaſſe A auf 3 Pf. feſten Zu 
ſchlag und eine Transport⸗Vergütung 
von 3 Pf. für die erſten 16 Meilen, 
„ 2% „ „ „ ten 160 „ 


N 257 5 zten 16 „ 8 
e) Für Einzelgut 5 ermäßigten Klaſſe A. auf 6 Pf. feſten Zuſchlag und 
eine Transport⸗Vergütung 
von 4 Pf. für die erſten 16 Meilen, 
" 3% re En ie = „ 
f 1 
h Für Einzelgut der ermäßigten Klaſſe n. auf 6 Pf. feſten Zuſchlag und 
ne Transport⸗Verguͤtung 
von 3 Pf. für die erſten 16 Meilen, 
" 275 8 Fon n U 
10 i 1 er. 4 : 
10 Sache ed f für Wolle wird aufgehoben und Wolle zur Normal 
) 5 pe die doppelte, und wenn es sperriges Gut iſt, die vierfache Normal⸗ 


* Er 90 8 19 — enladung gehörige Sendung wird auf 100 Gtr., ſtatt wie bisher 
Im Uebrigen wird auf den binne neu redigirten Tarif verwieſen, 

welcher bei allen Statlons⸗ und Güter- Kal n e n 2% Sgr. zu haben iſt. 
Berlin, den 24. März 1857. 2203] 


Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


ieh werden nicht mehr nach Wagen⸗, ſondern nach Achsladungen tarifirt, 


preiſes zu bewirken. 


Ungariſcher eine und Ausbrüche, 


ganz ſchwarz aus der Feder fließend, und die, nachdem das Geſchriebene län 
220 7 E 905 ſchoͤnſte und vollkommenſte Copie liefert, empfiehlt in 


ausgezeichnet durch 
in 4 verſchiedenen Stärken a Gros 1%, 


Bekanntmachung. 


2087] 
Zum öffentlichen Verkaufe nachſtehend verzeichneter alter Materialien, als: 


1000 Ctr. alte Schienen, 
circa 1500 - Schienenſtücke, 
406 = alte Wagenfedern und Federſtahl⸗Abfäͤlle, 
105 altes Eiſenblech, 
5200 Stück alte eichene Schwellen, i 
80 Str. alte Lokomotive und Wagenfedern und Federſtahlabfälle, 
12 = alte flählerne Feilen und abgenutzte ftählerne Werkzeuge, 
86 Stück alte meſſ. Siederohre, im Gewicht von 9 Str. 27 Pfd. 
11 Stück Achsfedern von 10 Etr. 80 Pfd. Gewicht, 
10 Etr. 40 Pfd. Schmelzeiſen, 


circa 
* 


14 Gußeiſen, 
110 = 86 Pfd. Eiſenblech, 
42 = 80 Pfd. Schmiedeeiſen, 


eine Treibachſe im Gewicht von 36 Etr. 


haben wir einen Termin auf den 


2. April d. J. Vormittags 10 Uhr 


b 
auf unferem biefigen Bahnhofe vor dem Ober-Inſpektor Härche und reſp. dem Ober: 
Maſchinenmeiſter 


ammann anberaumt. 
Die Abfuhr iſt ſofort, nach ertheiltem Zuſchlage, nach vorgängiger Erlegung des Kauf⸗ 
Die ſonſtigen ar werden im Termine bekannt gemacht werden. ' 
Breslau, den 16, März 1857, 
Könialiche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Guſtav Brezina, 
Wein⸗Großhandlung in Wien, 


empfiehlt bei der nun zu Verſendungen eingetretenen günſti⸗ 
gen Jahreszeit ſein beſt aſſortirtes Lager aller Gattungen 


Original-Oesterreicher 


Gebirgs- und Landweine, 


weißer und rother 


ien, im Frühjahr 1857. 1869) 


Leih-Bibliothek 


[84] 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Meueſte Literatur monatlich zu 7¼, 10, 12% Sgr. ꝛc. 


Jugendbibliothek monatlich a 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 

peln für Poſt⸗ und Zollämter, der volftändige Satz 

15 Sgr., jo wie Schriften für Buchbinder 

lin neuer großer Auswahl, wovon Proben-Ab⸗ ( 

0) rück gratis zu haben, find ſtets vorräthig in der 

Schriſtgießerei von Graß, Barth u. Comp. 
1407] in Breslau. 


Doppel⸗Copir⸗Dinte, 


are 


— 


er als 8 Tage 
laſchen zu 12 


Alexandre's Cement ⸗Stahlfedern, 


laſtizität und vi Ausd en andere Stahlfedern, empfiehlt 
17715 bie, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. A. [2300] 


ven 


* 


Mehl⸗Lieferung. 

Die Lieferung des für die bergmännifche 
Bäckerei zu Gottesberg erforderlichen Haus⸗ 
backen⸗ und Schwarz⸗Mehls ſoll vom 1. Mai 
d. J. ab bis zum Jahresſchluſſe im Wege 
der Submiſſiou an eine oder mehrere Dauer⸗ 
mehlmühlen vergeben werden. Die Lieferung 
geſchieht franco Bahnhof Waldenburg und 
wird hier nur bemerkt, daß wöchentlich durch⸗ 
ſchnittlich 200 Etnr. Hausbacken⸗ und 2 Etnr. 
Schwarz⸗Mehl. gebraucht werden 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten unter 
Beifügung einer Hausbackenmehl⸗Probe porto⸗ 
frei und verfiegelt mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Mehllieferung für die berg⸗ 

männifche Bäckerei zu Gottes berg“ 
bis zu dem auf Mittwoch, den 
9. April d. J. B. M. 10 Uhr 
in unſerem Amtsgebäude angeſetzten Sub⸗ 
miſſionstermine, in welchem ebenfalls bis 


12 Uhr noch Gebote abgegeben werden können, 


großes Konzert für die Violine von O. 


an uns einzuſenden. Die Eröffnung der ein⸗ 
gegangenen Offerten wird am Terminstage 
zur feſtgeſetzten Stunde in Gegenwart der 
etwa erſcheinenden Submittenten erfolgen. 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur zur Einſicht in dem Amts⸗ 
ſtunden aus, und werden dieſelben auch auf 
portofreie es. an Lieferungsluſtige gegen 
Erſtattung der Kopialien verſendet. 
aldenburg, den 22. März 1857. 321] 
Königl. Berg⸗Amt. 


Bergbau. 


Das Abbaurecht auf alle Bergwerkspro⸗ 
dukte, beftehend aus 241 zufammenhängenden 
Grubenfeldern (ca. 2000 Morgen Flaͤche) in 
Böhmen, nahe der ſächſ. Grenze, zur An⸗ 
legung größerer Etabliſſements ungemein gün⸗ 
ſtig gelegen, ſoll unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen verkauft werden. Enthält nun dieſes 
Terrain durchgehends die reichhaltigſten Eiſen⸗ 
erze, fo kann es urkundlich naygewieſen wer: 
den, daß daſſelbe reich an Silbererzen iſt, 
deſſen Abbau eine große Zukunft vor ſich hat. 
Spezielle Mittheilungen bin ich, gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialgebühren, recht gern zu 
machen erbötig. Fr. Aug. Richtſteiger, 

[2287] in Zwönitz in Sachſen. 


Liebich's Lokal. 
[2258] Heute, den 27. März: 
Großes Militärkonzert 


vom Muſikchor des Tönigl. 11 Infanterie⸗ 
Regiments, unter perſönlicher Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Saro. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Dieſe Konzerte finden von jetzt ab alle 
Freitage ſtatt. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 27. März: 22ſtes 
A ert der e 
elle. Zur ommt un 

ie (Nr. 3 0 wech v. Saobe, 

A pi 

eſpielt von A. Schön, und mehrere Piecen mi 
Harfe Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree für RNicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 

[2522] Damen 2% Sgr. 


Gutsverkauf. 


Ein Gut im Kreiſe Liegnitz, 4% Meile von 
der nächſten Stadt und Chauſſee, “ M. von 
der nächſten Eſſenbahnſtatſon, mit ca. 350 M. 
Acker und Wieſen und einer rentablen Zie⸗ 

elei, deſſen Bauſtand gut — das auch maſ⸗ 

ve Wohnhaus hat 7 Zimmer — iſt mit 
6000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Preis: 
forderung 18,000 Thlr. Selbſtkaͤufer erhalten 
weitere Auskunft auf portofreie Anfragen 
unter der Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau abzu⸗ 
geben Nr. 184". 3 2294] 

Rittergüter — verſchiedener Größe — kön⸗ 
nen ebenfalls zum Kauf nachgewieſen werden. 


Geſucht wird zu Johanni oder Michaeli 
d. J. eine noble freundliche Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 größern und 2 kleinern Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, nicht über 2 Stiegen, 
möglichſt nahe der Promenade vom Schweid⸗ 
nitzerthor, Tauenzienplatz bis Ohlauerthor. 
Schriftliche Offerten werden Katharinenſtraße 


bei Herrn Kaufmann Albert Beyer erbeten. 
— ͤ w-b— ĩ ĩð— — A — 


Meine Weinhandlung 


verbunden mit 


Wein⸗Zimmern, 


beſindet ſich jetzt 


Nikolaiſtraße Nr. 8. 
3) Carl Krauſe. 


no by n m 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen 
wir unſer Lager echter unverfälſchter Ober⸗ 
Ungarweine unter dem r des Rab⸗ 
biners Herrn Dr. Jaffé in Myslowitz 


der Sort.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


656 


In Untezeichnetem ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
durch die Sortiments⸗Buchhandlung von Graf, Barth und Comp (J. F. 9800 


Herrenſtraße Nr. 20: 
Das erſte Heft | 
Schrift 


Deutſchen Vierteljahr 


1857. — Jaunar — Marz. 


Preis des Jahrgangs von 2 Heften zu 20 Bogen 7 Thlr. 10 Sgr. 

Inhalt: Der Credit und die Organiſation deſſelben. — Die würtembergiſche Central⸗ 
ſtelle für Gewerbe und Handel und für die Landwirthſchaft, und ihre Thätigkeit unter ihrem 
Vorſtand Direktor v. Sautter. — Ueber die Urſachen, welche der geographiſchen Verbrei⸗ 
tung der organiſchen Weſen ein Ziel ſetzen. — Die ſchweizeriſche Neutralität und die veuen⸗ 
burger Frage. — Die gegenwärtigen Schwankungen im Werthe der edlen Metalle. — Die 
Beſoldungsfrage, ihr Charakter und ihre Löſung. 1 

Der abgelaufene Jahrgang 1856 lieferte folgende Auffäge: 

I. Darſtellung und Kritik der wichtigften neueren Staatsrechtztheorien. — Rationalis⸗ 
mus und Romantik. — Die Kaiſergraͤber zu Speyer. — Die Keime der Alchemie bei den 
Alten. — Die künſtliche Fiſchzucht. — Abbruch und Neubau der Zunft. — Umwandlungen 
im Weltverkehr der Neuzeit. — Die deutſche Münzeinigung. — Ueber die muſikaliſchen Zu⸗ 
ſtände der Gegenwart. 

II. Der Krieg und der Frieden. — Der Streit der Eiſenbahnen mit der Schifffahrt auf 
dem Rheine. — Mittheilungen aus Serbien. — Deutſche Dialektspoeſte. — Die Abgaben 
vom Tabak und deren Ergebniffe. — Edle Metalle. Ein populärer Vortrag. — Bureau⸗ 
kratie und Geiſtlichkeit Eine ſozial⸗politiſche Skizze. — Die möglichen Löſungen der orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten. — Vergangenheit und Zukunft der deutſchen Gemeinde. 

inn. Das Leben in den Buchſtaben. — Die Ausſichten der Himmelskunde, — Die Ber: 
wendung der deutſchen Bundestruppen bei der Anlage der gemeinſchaftlichen Bundesbefeſti⸗ 
gungen. — Zur Armen: und Lebensmittelfrage. — Der Materialismus, im Zuſammenhang 
mit der ganzen Entwickelung des modernen Bewußtſeins. — Die modernen Ereditbanken. — 
Oeſterreichs Sendung in Italien. — Der moderne Adelsbegriff als Beitrag zur Frage der 
Reorganiſation des deutſchen Adels. > 2 9 } 

IV. Die Aktien⸗Geſellſchaften, volkswirthſchaftlich und politiſch betrachtet. — Die Ethno⸗ 
graphie auf der Landkarte. Eine Skizze aus Rheinbalern. Von Riehl. — Eine gramma⸗ 
tiſche Frage, oder die Geſchichte des Buchſtaben S. — Zur Anthropologie. Mit unmittel- 
barer Beziehung auf J. H. Fichte s Anthropologie. — Die deutſchen Intereſſen jenſeits der 
Karpathen. — Das heutige Aktienwefen im Zuſammenhang mit der neueren Entwickelung 
der Volkswirthſchaft. Von Schäffle. E ‘ 

Nach dem Programm ift die Bogenzahl eines Heftes auf 20 feſtgeſetzt. Während wir 
uns fomit verpflichteten, jährlich nur 80 Bogen für das Abonnement von 7½ Thlr. zu 
geben, lieferten wir im vorliegenden Jahrgang gleichwohl 89% Bogen, und haben dieſer 
Vermehrung 1 den urſprünglichen Preis nicht erhöht. 

As Shut 1 Me Ber. REN vom Sotta’icher Verlag. 
rieg dur „Bänder, in Dppe . m P.⸗Wartenberg: Heinze, 
5 in Ratibor: Friedr. Thiele. 8 


Im Verlage von A. Wenedikt in Wien ift erſchienen und vorräthig in Breslau in 


ſich immer weiter verbreitend, unſäglich leidend 

und äußerlich angewandten Mittel helfen wollt 
Für Pflicht halte ich es jetzt, nachdem ich 

Uebel befreit bin, einem jeden an Flechten Leid 


und Abtrocknung der böſen Flechten bewirkt. 
[2148] 


empfiehlt ihr dirsjähriges Lagerbier, 
ten Publikum, und iſt durch ihren ſo 
ſprechendſte zu genügen. 


Ein junger Mann, moſaiſcher Konfeſſion, 
gut empfohlen, der in einem Material- und 
Eiſengeſchäft gelernt, und gegenwärtig einem 
Engros⸗ und Detailgefchäft vorſteht, ſucht 
zum 1. Mai d. J. eine Anſtellung, gleichviel 
in welcher Branche, wenn möglich als Kom⸗ 
tofriſt. Gefällſge Offerten werden unter der 
Chiffre U. F. 12. poste restante Gleiwitz 
erbeten. 2286 


Eine einzeln ſtehende Perſon, womöglich in 
den reiferen Jahren, welche durch Betheili⸗ 
gung an einem rentablen Geſchäft mit einem 
Kapital von 1000 Thlrn. höchſtens, neben 
ſehr annehmbaren Erbietungen auch einige 
Beſchäftigung und guten Gewinn haben 
würde, erfährt Näheres auf portofreie Briefe 
unter H. poste restante Striegau. [2304 


12260] Kommiſſions⸗Reiſende 
können ſich franko melden in der Fabrik von 
Senftleben und Comp. in Görlig. 


Ein junges Mädchen anſtändiger Eltern 
wünſcht als Geſellſchafterin bei einer Dame 
unter ſoliden Anſprüchen ein Unterkommen. 
Offerten unter C. poste restante franco Göl- 
lendorf, [2285] 


Ein Hauslehrer wird auf's Land gefucht: 
Die Stelle iſt ſofort zu beſetzen, und wollen 
die Herren Reflektanten ihre Adreſſe und Be⸗ 
dingungen poste restante Neisse unter dem 


Letzte Hilfe 
für Nerven ⸗Leidende. 


Eine populäre Belehrung 


über die Nervenleiden aller Art, ihre Urſachen und ihre Zeichen P. b. einfenden. 2825 
unausbleibliche Heilung. Pia DOM e eee inderwa⸗ 


gen, billig zu verkaufen, Flurſtraße 1, zwei 
Treppen, bei Braune, 


Von Dr. Alois Laber. 


Mit vielen beglaubigten Thatſachen vollkommen geheilter Kranken. 


Preis broch. 6 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗ Wartenberg: 723007 


in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Täglich Zmal, Morgens u. Nachmittags, erſcheint in Berlin der 4. Jahrg. der 


Want: und Handels⸗Zeitung. 


Redakteur: Dr. J. Treuherz. 
Nebſt Beiblatt: 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger, 


herausgeg. von dem k. Seehandlungs Rath Scheidtmann. 
Abonnementspreis für Berlin und ganz Preußen vierteljährl. 2 Thlr. 
2 ½ Sar., für ganz Dentfchland 2 Thlr. 19% Sar. — Beſtellungen 
außerhalb Berlins bei allen Poſtanſtalten. Inſerate die geſpaltene 
Zeile 2 Sgr. Berlin, Ende Marz 1857. = [2290] 
Berleger: Theodor Die Expedition: Schützenſtraße 31. 


verbeten. 


Eine ſehr gute Laſt⸗Balken⸗Waage iſt 
billig zu verkaufen, Schweidnitzerſtraße Nr. 36 
im Laden. 2814] 


500 Thlr. zu 5 oder 6 Prozent Zinſen 
werden von einem prompten Zinſenzahler auf 
ein Grundſtück geſucht. Das Nähere Oder⸗ 
ſtraße Nr. 3, erſte Etage. [2815] 


Ein ſchöner grüner Papagei 
ande a er Dapagei 
ift zu verkaufen. 

12301] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Es hat ſich ein kleiner ſchwarzer Hund mit 
braunen Beinen und weißer Kehle (King Char- 
les) auf dem Hof in Groß⸗Tinz bei Jordans⸗ 
mühl eingefunden. Der Eigenthümer kann 
ihn in Empfang nehmen. 12787] 


eymann. 


Bei uns iſt erſchtenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [174] 


Tabellen 


zur ſpeziellen Frachtberechnung für die köni lich 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, nebſt Klaſſifikation 
der Frachtgüter, incl. Tarif für Wolle. 
Anhang: Direkter Verkehr von Hamburg nach Breslau, 
. 2 Berlin nach Wien, 
: : Breslau, Tarnow und Debica. 
Frachtſätze und Klaſſiſikation der Frachtgüter 
für alle Stationen auf der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn 
er 5 nordöſtlichen Staatsbahn, ab Oderberg. 
z P 8 ſüdoͤſtlichen Staatsbahn. — 
Groß Folio. Geheftet Preis 20 Sgr. 0 
Graß, Barth u. E. Verlagsbuchholg. (C. Zäſchmar.) 


Das gemeinſchaftliche Commiſſions⸗Lager der 
Alaunwerke zu Muskau und Freienwalde 


für die Provinz Schleſien und den ſüdlichen Theil Poſens befindet ſich bei 


Steinbach und Timme in Breslau, Herrenſtr. 4, 


Von beiden Werken Direct kann zu billigeren Preiſen, als von obiger 


Abg. nach 


Schnell⸗7 U. 
Ank. von | Oberschl. 10 u. 30 M. Ab. 


züge 


5 Uhr 55 Min. 


Abg. na 
ie 12 Uhr 55 Min. 


Ant, von 


5 Posen. 5 
Er um Berlin. Sichneitzüge | 
5 1 0 Freiburg. 


Von Liegnitz nach 
Von Nelchen bach 


Breslauer Börse vom 26. Mär 


Pianoforte - Fabrik Julius 


in Breslau, am Binge Nr. 13, vis-s-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügelinstrumente, sowie Pia- 
mines (Pianos droits) nach neuester pariser Construktion. 


Die Wallnußſeife von Piver u. Co. in Breslau 


hat die hartnäckigſten feuchten Flechten, die mich ſeit dem J. 1840 — meinem 51. Lebensjahre 
— bis 1855 während 15 Jahren, in letzter Zeit den Rücken, Hals und Bruſt einnehmend und 


Löbau im Königreich Sachſen, am 14. März 1857, 
Das Direktorium der Brau⸗Commune. 


9% Uhr Ab. 
97 Uhr N59. 


4 6 uéhr Morgens, 
„ hit Echo. nik, Neie 
leich Verbindung mit weiduitz, Reichenbach und Waldenburg 
n be Reichenbach 6 Uhr Morgens, 6 uhr 30 Minuten Abends. 
nach Liegnitz 6 Uhr 30 Minuten Morgens, 7 Uhr Abends⸗ 


Mager 


[2765] 


beläſtigten, gegen die keines der vielen innerlich 
e, radikal geheilt. f 
bereits über ein Jahr von dem böfen Flechten: 
enden die Piver’ihe Wallnußſeife als ein ſiche⸗ 


res Heilmittel dagegen zu empfehlen; ich bezog 2 Tafeln dieſer Seife für 10 Sgr. von Hrn. 
Ed. Kühn in Königsberg, gebrauchte ſolche nach der dabei befindlichen gedruckten Vorſchrift 
und bei täglicher Waſchung und Abreibung war innerhalb 6 Wachen die völlige Heilung, Aus⸗ 


Wiepeningen bei Inſterburg im Februar 1857. 
F. A. Ehrhardt senior, Gutsbeſitzer. 


Die Lagerbier⸗Brauerei zu Löbau in Sachſen 


als nach allgemeiner Anerkennung von ganz 


befonderer Güte, hiermit den verehrten zeitherigen Abnehmern und reſp. dem geſamm⸗ 
ſehr bewährten Felſenkeller in den Stand ge⸗ 
ſetzt, allen Beſtellungen ununterbrochen durch's ganze Jahr hindurch auf das Ent 


[2077] 


Saat⸗Lupinen, 


gelbe und blaublühende 56r Ernte empfehlt 
zu zeitgemäßen billigen Preiſen die Samen⸗ 
bandlüng, Junkernſtraße, gegenüber 
der goldenen Gans. 296] 
Ed. Monhanpt d. Aelt. 
Gleiwitz, den 26. März 1857. 


Selterbrunnen, 


von diesjähriger Füllung, empfiehlt: [2816] 


F. W. Neumann, 


in den 3 Mohren am Blücherplaß. 


— — — ö ͤ.— —3—————ᷣßL. 

Ein Schaufenſter (Doppelfenſter) und 
große Doppelthüren, gegenwärtig noch im 
Gebrauch und, beabſichtigter Veränderung 
halber, vom 2. April d. J. ab ertbehrlich 


Eine möblirte Wohnung für 1 oder 2 Herren 
iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen, Salz⸗ 
gaſſe 13, im 2. Stock. 2826] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Ohlauerſtraße Nr. 7 (blauer Hirſch) ſind 
par terre zwei Verkaufslokale zu vermiethen 
und ſofort reſp. Term. Oſtern d. J. zu be⸗ 
ziehen. Adminiſtrator Kuſche, 
2302 Altbüſſer⸗Straße Nr. 45. 


Eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus 4 Piecen excl. Entree, Küche 
und Bodengelaß, iſt Neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 3a zu vermiethen; auch find daſelbſt 
Topfgewächſe und eine Laube mit einer Wachs⸗ 
blume überzogen, billigſt zu verkaufen. (2818] 


2807] Sterugaſſe Nr. 12 ) 


nd Sommer-Wohnungen mit Benutzung des 


Gartens bald zu beziehen. 


Kleutſcher Felſenkeller⸗Bier, 
Prima⸗Qualität, empfiehlt: 2759] 
Müller, vis-a-vis der königl. Sof. 


Hrn. William Luez erſuche ich um bal- 
dige Angabe ſeiner Wohnung. Müller. 


1 0 
33 Königs Hotel garni 


dicht neben der kgl. Regierun 
33 — ſich ganz N 33 


n ver Cereatten ꝛc. (Amtlich.) 
reslau, am 26. März 1857, 
feine mittle orb. Waare. 

Weißer Weizen 83— 0 78 61 65 Sgr. 
Gelber dito 82 — 85 78 64-68 „ 
Roggen 48 — 50 46 44—47 „ 
Gerhe . 43 — 45 42 39-40 „ 

afer 20— 30 27 30 „ 

bſen. . 42— 45 41 37-39 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 123 Thlr. Gl. 


. 1 ENTE TREE TE a EEG. 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbabnen. 


6 u. 35 M. Ab 


* Oppeln g u. Ng. 


onen⸗J 1 U. 50 M. 
züge 13 u. 10 N. 


Verbindung mit Reiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags, 


Morgens, 2 Uhr 45 Min. Mittags. 
Mittags, 9 uhr 50 Min. Abends. 

„ 7 Uhr Mg., 57 
19% uhr Ng. 7, 


6 Uhr 30 Minuten Abends. 
9 Uhr 30 Minuten Abends. 


Perſonenzüge — = 


z 1857. Amtliche Notirungen. 


zu den Preiſen von Niederlage, nicht bezogen werden 12810 T Sullündischen IS Ferbach. 4 
R 4 3 Schl. Pfdb.ut.b.|4 | 99% B. Lud ww. 5 148 7 B. 
16 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr. - 155 e N 4° Imecklenburger 4575 B 
pro Flaſche. Elegante Reit- und ede e Nana, bei Tpukaten . “04 B. Schl. Renter 4 9 J B. Aer geber. 516 
Sämmtliche Flaſchen ſind mit dem orig Jae 1 Friedrichsd’or | — Posener die 4 N Nerschl. Märk, 4 936. 
Petſchaft des Rabbiners zu Myslowitz 5 AJauenzienſtraße Nr. Reith Louisd or 110% B. Schl. Pr.-Obl.. . 4 00% B. die Ser 04 — 
Herrn Dr. Jaffé verſiegelt und kann der [2820] vis-a-vis der alten Küraſſier⸗Reitbahn. Poln. Bank-Bill. 95½ B. Ausländische Fonds. 85 I IV. . 5 — 
betreffende nn Brief zu jeder Zeit bei Oesterr. Bankn; 98% B. Poln. Pfandbr. 4 927 b. dito . L. 4.031444 6. 
uns e Avis 12249) Meſſinger Apfel ſinen, ee e Be er On 14 120 75 b. 
ö Freiw. St.-Anl. 4% 100 B. Pin. Schatz-Obl. 110 Pr.-Obl. 8 
Brunſchwitz und Co. ſchönſte hochrothe füge Frucht, offeriren von fortwährend direkten Zufuhren in Ori⸗ PreAuebe 804% dito Anl. 1835 dito dito 3, 71% * 
Katharinenſtr. Nr. 1. ginalkiſten ſowie im Hundert und ſtückweiſe billigſt: [2218] 1155 er 1 100 B. 853 er im. Er Kosel-Odorber ar 190% B. 
Eine Rohr. und Schlauchſpritze fteht G b üde Knaus äito 185614 Ki rh. Prüm -Sch. dito Prior.-Obl. 4 Fi 
zum Verkauf beim Gelbgießer⸗Meiſter und ebruder 0 Kay i 4 1 40 Thlr — dito Prior 24 RT 
1 2 2 d 6 „zur Hoffnun 7 Präm.-Anl. 1854 3 116%, 6, à 40 2 4 826 NOT. +++ 
Spritzenbauer 60 J. Büſcher sen., Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, g. St.- Schuld. Sch., 347 85 B rak.-Ob: 9 5 3. 
[2804] Mei gerbergaſſe 18 in Breslau. 77 Bresl. St.-Obl. . 4 ER Gender Nat wiede G. Inländische Eisenbahn-Actien 
In einem anſtändigen aufe, Kupferſchmiede⸗ Güter⸗ Ankauf! dito dito 4) — Jensen urg. 4 n-Aotien, und Quittungsbogen, 
frage, Schuhbrücke oder deren Rähe, wird Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Berkauf ihres Beſitztzums beahſichtigen und Posener Pfandb. 4, | 98% B. |Berlin Her e. 4 130% x 3 
zum 1. Juli d. 3. im erſten oder zweiten Stock ſich einer eben fo reelen als diskreten Behandlung des Verkaufsgeſchäfts — deſſen Abſchluß dito dito 3 86 B. Freibuie or.-Obl./4 80 6. Freib. III. Em. 4 13177 6. 
Stube mit Alkove oder zwei Stuben u. f. w. natürlich nicht verbürgt werden kann — verſichert halten wollen, würden ihre Offerten unter Schles. Pfandbr. dito Minden 3 % B. Oberschl. III. Em. (4 7% 6. 
von einem Herrn an Be ee 801746 der Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau, abzugeben Nr. 184“ franco e 3 5 3 a 1000 Rthir. . 987 B. Fe. WIh.-Nordb ea 1 b 993 - 
; N ng Niko r. ü i i i ema — dem hl. Pfdb. Lt. A. 4 . 24 5 4 B. Oppein- N . 
ten wird die Handlu 90 Näheres mittheilen. Guttzüberſicht iſt nicht beizufügen, da zu deren Abfaſſung ein 920 ng Bent: Rust -Pfäb.4 | 987% b. || Glogau -Saganer|4 — linerva 5 | 994 B. 


in Empfang nehmen un 


Nedakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


Geſchäft betreffende Piecen beigelegt werden — zugeſandt wird. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


